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Wáalpóle, ‘hachherizenGrafen ‘von Ors

ford find nach�einemTode, jedoch�einenzu der

HferausgabegemachtènSammlungen ünd Veranz

Faltungen gemäß, im Jahre 1798“‘zu London iti

funf großenQuärkbändener�chienen.Schon ihs
te Ko�tbarkeit,dié durch viele zum Theil überflü�s
�igeKupfer�ticheund die Pracht des Druckes vers

üf�achtwird, muß die�eSammlung in Deut�chz
land �eltenma<hen#- Sie enthält abér auch vies

lès, was nur ein lokales und natiotiales Jutere��e

haben fann, wiewohl es die Nufnahme allerdings
- verdiente, um dén Nachlaß eines �einenLandsleus

ten auf �omancherley Wei�emerkwürdigenManz

nes voll�tändigbey�ammenzu haben. "Jn die�es

doppeltenRück�icht‘hofftman al�odem deut�chen

Le�er'mitciner über�eßtenund für �eineBedürf
ni��ebearbeiteten Auswahl daraus einen Dien�t

zu lei�ten.
|

Die Ekinneruñgen von den Höfenund

Regierungender' beyden er�tenGeorge, welche.
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hier den Anfang machen, �indzwar eine von

Walpole?s �päte�tenSchriften, �tebe�chäftigen
�ichaber doch mit den früherenPerioden �einer�o

langen und erfahrungsreichenLebensbahn. Das
Alter verräth �ichkeinesweges in der Abnahme
der Müuterkeit, éhekin einigesGêé�chwätzigkeitund

Éleïnen Nachläßigkeitendes Styls, die aber auch
daher rühren fönnen , daß der Auf�aßur�prüng-
lich -nicht:fúrdasgroße Publikumbe�timmtware
wodurch er yur -une �oanziehender wird. Dem
Sohn eines großenMini�ters,der; �olange das
Ruder des Britti�chen“Staates geführt hatte
éonnte--€s bey: einem

*

regen: Beobachtungsgei�te
úicht-anGelegenheiten fehlen, den: Zu�ammenhang

zwi�chen:fleinen- Anekdoten und Charakterzügen
und offentlichen Begebenheiten wahrzunehmen,
Seine politi�cheFreymüthigkeitHat �ichhier, wo
nicht ‘von Behauptung großerRechte, �ondern

von Schwächen.und Lächerlichkeitendie Nede i�t;

mit lei�erenAndeutungen begnügt, die, be�onders

úber die Er�cheinung,welche-die-zu Anfauge die«
�esJahrhunderts auf den Engli�chenThron ges
langte neue Dyna�tiein den, Augen-der Nations
die �iedazu berufen hatte, machen mußte, und

úÚberdie Artz wie �ichjene -�elb�|in dem neuew

Verhältni��e,benahm, nicht �par�ameinge�treut

�ind. |;

Die Nachricht von der Streitigkeit
¿wi�chen Hume und Nou��egu ver�et:
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uns lebhafé indie Epoche der Encyklopädi�ten,
wd �ichin: Frankreich:ein Verhältniß:zwi�chenden

Gelehrten und Vornehmengebildec:hatte, wie es

überhauptnicht wieder Statt finden:möchte: Só

wikd*auch nicht “leichtirgend cine" Fehde in dex

Htterari�chenWelt wieder ein �dallgéneines-Aufs
�éhenim fultivirtéèn Europa machen, als die�eGea

{ichte damals erregte, und einBeytrag zur volle

�tändigereuEntwicklung ihrer. Triebfedern : kann

ál�oau jeßt nicht zu �pätkommen. Walpole?s

berüchtigterfingivter. Brief des Königs von Preu�s
fén-darf ihm gewißnicht zunt "Verbrechenanges

réthuètwerdeny'�swie überhauptdie ganze: Art

�einsAncheilsdaran“nicht tadelnswertls i�t?als

feïh liùdem ‘er �ich'rechtfertigt,Täßt èr- �ich:durch»
feinéallgemeine Abneigung gegen: idie’ Franzo�en,:
die per�önlichegegenRou��eaw,und? einen gewi�>
�enganz unbilligenäUebermuth"des: Mannes von

Stande und Vermögengegen den gelchrten Stand

äu!ARREM ARRI OE ei�en
ESI ae dii Gnglifhet:Schwófidt

gite?von hohem Range: führen im *Oriz:

ginal ‘den Titel: A-catalogierof’theroyal ‘andi

nôblö: authots of England , &with «lxs. ¿oi

thiëir works; undes i�t dabey:auf cine voll�tän»
dige Angabe aller Engli�chen"Für�tenUnd Pairs:
�owohl,die-Autoren'gewefen; als ihrer Schriften,

�elbDié‘flein�tenFlugblätternicht - ausgenomi-:
ten, ‘ange�ehen;Aber wie Walpslé)überhaupt:
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mei�tensein gelegentlicher Schrift�tellervar ; ‘�o

i�tauch nicht �eltendas, was bey:Gelegenheit �ei«
nes eigentlichenZwe>es zum Vor�cheinkommt;
das willfommen�te,und die Zugabe von Gei�t,
Wis, und �innreicherCharakteri�tik,die er. �ich
hier als gelehrter Litterator und müh�amerBiblio4

graph erlaubte, wird für uns die Haupt�ache.
Es find daher indie Ueber�ezungnur �olcheNaz
men aufgenommen, die'auch außer England hi�to=
ri�choderlitterari�chmerkwürdig�ind, oder. mit

denen man durch die Art �iezu charäfterifirenauf
eine anziehende Art bekannt: gmacht wird. Das
mit der Litterator doch auch’hierznach�uchenkónn-

té; �inddie: Verzeichni��éder:Schriften?nicht-weg=
gela��en�ondernnur, da: �ieim Engli�chendie
ÜbrigenBemerkungen unangenthm unterbrechen
davon ge�ondert, und in “den möglich�tengen

Naum zu�animengedvrängtworden:
|

Die Parodie auf: "Che�terfiélds
Briefe an �einen Sohn und die allge-
meine Kritif über John�ons Schr ifs
ten �indgei�treicheAeußerungen eines Urtheils,.
das dém Zeitge�chma>kegar nicht unbedingt hul=,
digte, und Um-�o- verdien�ilicher,wenn man be-

denft, wie herr�chendin England das Joch ein-

mal erworbener; Autoritäten zu �eynpflegt, wie
blindlings be�ondersihr �ogenaunter"großer Sa-

miel John�onvergöttertwird.  Walpole?s Kri-

tif bezieht.�ichzuär haupt�ächlich:nur auf �eine
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Mäniet dés -Vörtrags>wie-tief �eine:-Schriften
auch von: Seitén‘des Jnhalés.�teheu, wie-wenig
die�cè»Mann der: �einLeben: dantit zugebracht,
über-Dichter-und, Gedichte zu �chreiben,|von Pots
�ie’nue: eine- Ahndung hatte: die�eEin�ichtließ

�ichfreylich ‘von einêm :

E idaion
uin Vin�e:Meni; o Kan

Die.fi iuien Borfällens i a
rißnen Gedanken find ein nur kleiner aber

�{<äßbarerBeytrag 'mitgetheiltèr. Erfahrüngen
und Beobachtungen. aus: dêm: Vorrdäthe::eines

Mannes, de��en>

E SE �a
�ehrgerühmtwird: Sit è

SI 39758 ute raz í

i iE E et fas
ebenfallsin’der Säammlung-vow:Walpole?sWers
ken zum er�tenmaler�chienen.Sie �indvoll leichs
ten Wiges und Humors, und frey von aller

Schwerfälligkeit. Satiri�cheAn�pielungenauf
öffentlicheEreigni��eund National - Eigenheiten
�indim einzelnen nicht zu“verkennen , �owie der

Verfa��erin einem der�elbenden Land�ißund

Park �einesFreundes Conway angebracht, und
es dadurch mehr zu einem ge�ell�chaftlichenScherz»

als einer allgemeinen Dar�tellungbe�timmthat.
„Die hier zur Vorerinnerung gewordne Nach�chrift

dazu giebt ein Vey�pielab, wie Autoren manch-
mal über fich �elb�und ihre Jntentionen nicht
im klaren �ind, Walpole flagt darin über die in
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det Produktért die�erGattung: hêkr�chénde‘ Ars

muth:der-Einbildüngskraft,und:.doöch-�ind:�eine

eignen Mährchen?nichts weniger! als fatita�ti�ch:
Es i�tErfindung darin und �elb�tviel Erfindung,
äber es �indimmer die‘ Kombinationen des: mit

Bewufßit�eynab�ichclichen“Ver�tandes,* nicht det

frey gaufeludenFanta�ie.Eine ironi�che,in dex

That aber etwas fro�tiggtheneVorredei�t

EA
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i

Die: E biCinüber die: SU ere aI
Manifurft i�t‘Zuer�t:im J. 1771: als“ Anhang
zuni vieëtên Bañdé der: Anecdotes of painting na

England er�chienen,und hierauf Geziehen�ichdie
darin vorkommenden Zeitangaben. Ueber ihren

Fnhalt-und Wekth1hät�ichdex Ueber�eßer“inei-
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anMiß‘Marieund AgnesB=y.
7

Er�tesKapitel,

Die altèn- Ge�chichten,die i< Ihnen neulich
Abénd: erzählte, von dem, was ih. mi< erinnere

�eitmeiner Kindheit

:

an den Höfen Georg ‘des

er�ten, �eines Sohues des Prinzen von Wales

(nachher Georg- des zweyten) und der Gemahlin
des lebten, ge�ehnund gehört zu haben, unter:

hielten Sie o gut, - und Sie bezeugten “miro

evii�tlichIhre Wün�che,ih möchte die�eflüchtigen

Evinnerungen (die-kaumAnekdoten zu ‘nennen �ind)

nieder�chreiben, daßih anfangen will, Jhre wieder:

holte Neugierde zu befriedigen, da ich kein größeres

Vergnügenkenne, als Sie zu vergnügen, und keine

wichtigere und löblichereBe�chäftigunghabe. Aber

bemerken Sie wohl, ih ver�prechenur anzufangeit,
A
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denn nichtallein fann ih niht dafür �tehn,ob ih die

Geduld haben werde, fortzufahren; �ondernmein

Gedächtnißi�tauh immer noch �ofri�ch,oder es

Hält vielmehr Kleinigkeiten,welche �ichihm zuer�t

einpráägten,#0fe�t, daß�ichmeinLeben, das über

die �iebzighinaus i�t, �ehrwohl eher, als; meine
Erinnerungen er�höópfenkönnte; be�ondersda ih

mich der Weit�chweifigkeitdes Alters be�cheide,und

�einesTriebes alles zu erzählen, de��enes �ich

ent�innt, es �eyvon Belang oder nicht. So gebe

ich vielleicht -mir* �elb�blos nach, derweil i< mie

einbilde Jhnen zu willfahren, und kônßte mich wohl
in Ab�chweifüngeneinla��en,die--für Sie keinen

Strohhalm werth �ind,und; die: Ausführungmeines

Ab�ichtnur aufhalten. Geduld ‘al�o,meine junge

Damen; wenn- ihr einen -altèn Herrn zu einem

Erzählermünzt„fo müßt.ihr euch auf viel Zu�a

gefaßt machen. Ich verbinde mich zu keiner

Methode, keiner Regelmäßigkeit, keiner“ Politur.

Meine Hi�torienwerden wahr�cheinlich"der Bela:

gerungsmünzegleichen, die vom: er�tenbe�tenMetall

ge�chlagenwird „und trägt �iegleich «das Gepräge

irgendeines Regenten , dochnur dazu’ dient,

-

die

Garni�on. für den Augenbli> zu beruhigen,nach:

her aber blos von Sammlern und Virtuo�enbeach
tet wird, die ihre Schäße uicht voll�tändigglauben,
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wenn �ienichtdie ScpeidminzenlebeRegierung

irs
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Da: ich biszu meiner MinderjährigkeitzurüE:

Gus�ohabe ‘ih feine Staatsgeßeir-ni��ein Votre

rath. Die méi�te#Dinge, die ih Jhnen mittheilen

will, “�indfle au< Jhnen und der gegenwärtigenZeit

neu ¡waren vielleicht in jener Zeit meinèr- Amme

und meinen Ho�mei�ternwohl befannt. Meine

Ge�chichtenhaben M nichts mit der Ge�czichtezu

Muu: :

“

Zum Glüef �indwähretd der lekten drey Mo?

nate ‘zwey Werke er�chienen,die allem, was ih zu

�agenhabe, zur Einleitung dienen können,ich meyne
die Fragmente des Briefwech�els‘der Herzogin von

Orleans und die Memoiren: des: Herzogs von St.

Simon. Nichts i�t abgerißner.als ‘beyde. Sie

erzähleneuch was ihnen beliebt, oder vielmeh? was
-

ihren Herausgebern-beliebt �ieerzählenzu la��en,

An einer Rüf�ichtwerde ih weniger befriedi:

gend �eyn.“Sie kañuten den Charakter ihrer Leute,

Waresvertraut damit, oder dachten es dochzu feyn.
Ich durch�chautemit zehn Jahren noch keinen Cha:

‘xakter„und da Georg der ‘Er�ieum die Zeit �tarb,
A 2
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wo mein Gedächtniß beginnk, und mehr eine gute

Art von Mann als ein glänzenderKönigwar, da

auch die Herzogin von Kendal kein Genie be�aß,�o

Hôrte:ih wenig von beyden, nachdem �ieund ihre

“Machtnichtmehrwaren. Wirklich i�tdie Regie:

rung Georg ‘des Er�tennicht viel mehr als die Vor:

xede zur Engli�chenGe�chichteunter dem Hau�e

Braun�chweig.Die�eFamilie�ete �ichhier fe�t

‘durch’den Wider�tandgegen eine Rebellion; vielleicht

trug ‘die Wuth ‘des Súd�ecplanesmit dazu bey,
indem �iedie Aufmerk�amkeitder Nation vom Spiel
der Faktionen auf den Rau�chder Aftienhändel hin:

Tenkten, und �ogardie Faktionen wurden in Stücke

zer�plittertdur<h den Streit 'des- Königs mit dem

Thronerben—- ein Beweggrund mehr, um die Re:

gierung Georg- ‘des Er�teneine Vorrede zu der Ge-

�chichtedes Hau�esBraun�chweigzu nennen, das fo

wiederholt durch ähnlicheAreas beunru:

higtwurde.

Dochzur Sache.

Da mein er�terHeld vom Schauplab abtrat, ehe
i< mi darauf ‘zeigendurfte, �omuß ich Ihnen
erzählen;wie es kam, daß �ichdie�ebeydenPer�onen
eben zwey Tage vorher trafen, ehe �ieauf immer
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�cheidenmußten; ein Zufall, der“ mich blos in den

Stand �ekt,Jhnen einen allgemeinenBegriff von

der Per�onGeorg des Er�ten,und dex�einerGelieb:

ten, oder wie man glaubte, feiner®Gemahlin,

zugeben.
i

Da ih der júng�tevon Sir Robert Walpoles
Kindern er�terEhe, und �o�chwachund empfindlich

war, wie Sie mich jezt noh �ehen,obgleichohne
körperlicheBe�chwerden,bis ich nah dem vierzig�ten

Jahr das Podagra bekam , und ‘meiñe Schwe�tern

die Auszehrung hatten und daran �tarben,fo zog die

votausge�eßtenothwendige Sorgfalt für mich (da
man oft fagte: das Kind kannnicht am Leben blei:

ben) die Aufmerk�amkeitmeiner Mutter fo an �ich,

daß Mitleid und Zärtlichkeit bald zur thôrichten

Liebe wurden. Die unendliche Gutherzigkeitmeines

Vaters wider�eßte�ichnie den Neigungen �einer

Kinder, er duldete jede Nach�ichtgegen mich, und gab
es zu, daß das er�teheftige Verlangen, welches ich

äußerte,befriedigt ward. Da ich �eitdemniemals

einen Enthu�iasmus“für königlichePer�onenem-

Pfunden habe,�omuß i< glauben, ‘daß mirs die

WeiblichenBedienten der Familie in den Kopf �eßten,-

den König �ehn zu wollen. Die�erkindi�che

‘Eigen�innwar #o �tark,daß meine Muttex der Here:

4
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zogin von Kenda! anlag,, für mi die Ehreauszu-

witten, Seiner Maje�tätvor ihrer Abrei�enach

Hanover die Hand kü��enzu dürfen. So unge

wöhnlichés �eynmochte, diefe Gun�tfür einen Kna:

ben von zehnZahrenzu begehren, �owar �iedoch

zu gering,‘um der Frau des er�tenMini�tersfür ihr

L'ebtingskindver�agtzu werden: jedochwurde es ins:

geheim und Abends veran�taltet,um den Berufun-

gen darauf vorzubeugen.

Dem zu Folge führte mi<h meine Mutter zwey
Tage vorher, eje der König�eineletzte Rei�e

antrat, um 10 Uhr Abends in das Zimmer der

Grà�inWal�ingham.So: wie Nachricht gegeben

wurde, daßder König zur Abendtafel herunterkäme,

brate mich die GräfinWal�-in das Vorzimmer dex

Herzogin, wo wir den Königund �ieallein fanden.

S< kniete nieder und küßte�eineHand. Er �agte

einige Worte zu mir, und meine Führeringing mit

mir zu meiner Mutter zurü>.

Die Per�ondes Königs�tehtmir �olebhaft im

Gedächtniß, als wenn ih ihn ge�ternge�ehnhätte.

“Eswar die eines âltlichenbleichen Mannes, der �ei:

nen Gemähldenund Münzen vollkommen glich,

nicht groß,mehr von einem gutmüthigenais hohen
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An�ehn,„mit-»einer{warzen:" Knoten + Perücke,

�{li<tem:Kleid,We�teud Beinkleidernvon braunem

Tuch, Strümpfe vou der nehmlichenFarbe,und das

blaue Band: úber das alles her. Meine‘Aufmerk-

�amkeitwar �ogänzlichauf ihn gerichtet, daß ih

glaube , ich habe nicht einen Bli auf die Herzogin

geworfen; dochda ih ni<t umhin konnte �iezu �ehn,

“indemich ins Zimmertrat, �obe�inneih mich, daß

gerade hinter Seiner Maje�täteíne �ehrgroße,
dünne, häßlichealte Dame �tand,aber ih habe nicht
die flein�teVor�tellungmehr von ihren Zügen noch
von der Farbe ihrer Kleidung.

Li bus ia

céaigcian:indi�cheSerbie iE die Herabz

la��ung,die man gehabt hatte, �iezu befriedigen,
‘trugen,glaubeih, bald nachhermit dazubey,mich eine

Flut von Thränen um- den Tod. die�esMonarchen

vergießenzu- la��en, da ich mit den andern Schülern

des Eton College in Proze��ionzur Ausrufung des

Nachfolgers ging, und die, wenn �iegleich zum

Theil vergo��en-feynmögen, weil ih mir einbildete,

es káme dem Sohn des er�tenMini�terszu, betrübz

ter zu �eynals andere Knaben, un�treitigvon dew

politi�chenunter den

.

Zu�chauernder Furcht vor

meinesVaters wahr�cheinlichemFall zuge�chrieben
wurden, von dem ich dochuichtden gering�tenBee
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griff hatte.

-

Er ‘hättemir ‘àâuchdamals nichtmehr
Kummer gemacht „wie ‘nachher, da er witklich-im

Jahr' 1742 erfolgte, uin weiche"Zeit ich allen Gee

�{hma>für Höfe und Prinzen und Macht verlohren!

hatte, wie es einem Manne natürlichwar; der nie!

einen ehrgeizigen Gedanken für �ic)hegte. 3

- Daraus, daß die Herzogin von Kendal! je

Gun�tfr mich erlangte , darf man nicht\{ließen,

daß �ieeine Freundin meines Vaters gewé�enwäre.

Jm Gegentheil hatte: �iein demfelbèn AugenbliÆ

daran gearbeitet, ihn von �einerStelle zú verdrängew

:

und Lord Bolingbroke in die Admini�trationzu brin-

gen, wovon i< na<mals mehr �ägenwerdè.

Ms ait E as

Es i�tein Beÿ�piel_von Sir Roberts �onderë

barem Ge�chiŒ,‘oder ein Beweis �einerTalente, daß

er nicht allein �eineMacht unter: zwey- auf einander

folgenden Monarchen beybehielt," �onderndaß es

aühtroß den Bemühungender Geliebten beyder,

ihn zu“ �türzen,ge�chah."Vielleicht wär “es no<
merkwürdiger, und ein Bey�pielohne Gleichen,

daß Sir Robert Georg 1. auf Lateini�chbeherë�chte,
da der Königkein Engli�chund der Mini�terkein

Deut�ch, ‘ja niht éinmal Franzö�i�ch�prah. Es

“würdeviel“bävon geredét, daß Sir Robert, da er
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einen der Handveri�<henMiti�tét ‘af irgend einer

Fal�chheitoder Hintetli�t‘vordem ‘König ertappte;
die Fe�tigkeit“hatte, demnDeut�chenzu

*

�agen:
-

Mentiris impudentissime!— D gütgelaunté

Monarh lachteblos; wie er oft that,wenn“ �ichSik -

Röbert überdie Stellvérkäuferêy"�einerHanoveras
ner gege ‘ihnbéflägte, und er"�{<‘nichtüberredet
la��énwollte, daß dièß nicht eben auch det Gebrauch
dés Engli�chenHofes �eh; irgend einUm�tandmußte

-

ihm nicht die gün�tig�tenBegriffe von Enzli�cherUnt --

eigennüßigkeiteingepflanzt haben. „Das i�tein

fonderbáves.Land, fagte der König; „den er�ten

Morgen:nah meiner Ankunft zu St. James fah
ih'aus dem Fen�ter, und �aheinen Park mit Gänt

gen, einen Kanal u. #. w., von dem �iemir fagten;,
er wäre‘mein. Den“ folgendenTag �andtemir Lord

Chetwy-d, der For�tmei�termeines Parks, eine

{dne Schü��elKarpfen aus meinem Kanal, und -

man fagte mir, ih müßte Lord Chetwynds Bedient
ten fünf Guinecn dafür geben, daß er mir meine

eignen Karpfen aus meinem eignen Kanal in meinem

eignen Park brächte.‘
i

ts

Ich habe ge�agt, daß die Herzogitivon Kendal

keine Freundin von Sir Robert war, und Lérd Bö?

lingdrokean �einerStelle zum Mini�terzumachen
*
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wün�chte.Ich war:zu jung, um. etwas vondie�er

Negierung: Zu- wi��t�en,auch.bin. ih nicht -

‘mitden

politi�chenKabalen desdamaligen Hofes bekannt,
die ih freylich-;von meinemVaterinden drey Jah:

¡
ren nach �einer-Entfernung hätte,erfahren önnen z

allein-da-ich„damalszy gedanfenlos war, und Zhre
löbliche-Neugierdenicht Hatte„ vernachläßigteich es,

mich nah manchen Um�tändenzzuerkundigen,wegen
©

deren ih nachheroft meine ver�chuldeteUnwi��enheit

O E
tft
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Cs viel ih Pi jehta ntüen-Tan, ic dis
SEA‘eifer�üchtigauf den Einfluß. Sir Ro:

berts beym König gewe�enzu �eyn,-den er nicht

dur<h Hofmachen,

-

�onderndurch �eineüberlegnen

Ge�chieklichteitenim Hau�eder-Gemeinen .und- �eine
“ Keuntnißder Finanzenerlangt hatte, in Ab�icht

welcher Lord Sunderland und-Craygs ihre Unwi��en:

heit-dürhdie Unter�tüßungdes Südfeeplanes„ver:

viéthen. Waren: �iegleichdem König angenehmer,

�owar ex dochgezwungen, Walpolen nachzugeben,als

dem einzigen Mann, der jene Unglücksfällewieder
gut zu machen im Stande war. Die Herzogin
mochte �ichauh über �eineAnhänglichkeitfüx die

Prinze��in--vonWales beunruhigen, von welcher,�ie

beym Ab�terbendes:Königs keine Gun�tzu erwarten
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hatte. Von ihrer Eifer�uchti�tmir folgendesBey:
�pielbekannt:

-

die Königin Annahatte die For�t:

mei�ter�telledes „neuen Parkszu “Richmondihren

Verwandten den Hydes auf drey Lebenszeitenverz
liehn,von denen eine. verlaufen war. König Georg, -

der die. Jagd ‘liebte, kaufte dem Lord Clarendon,
und �einemSohn Lord Cornbury - die übrigenab,

und jagte of da�elb�t,indem. er meinen älte�ten

Bruder Lord Walpolezum Auf�eher,dem Titel, und
meinen Vater, der einigemal in der Woche:dort: zu

jagen, wün�chte,der Wirklichkeit nach ernannt. hatte,
Der Park war unter den Hydes fehr in Verfall
gerathen , und es gab: kein beßres.Wohnhaus dort
‘als die gewöhnliche Wohnungdes För�ters.Der

König ließ ein �teinernesGebäude, von Heinrich
Grafen von Pembroke entworfen, für �ichzurichten,

nur als ein Haus für Ga�tmählermit einem großen

Eßfaal, einer Küche und andern Bequemlichkeiten,
wo er-nach der Jagd �pei�en.könnte. Sir Robert
unternahm ein andres von Back�teinen�úr�ichund

den Unterauf�eher,welches er nah und nach�ehr

erweiterte, indem er �ichgewöhnlichvor �einenGe-

�chä�tenhieher flüchtete,oder vielmehr, wie er �elb�t

�agte,um mehr Ge�chä�tewie in der Stadt 'Sonn-

abends und Sonntags hier abthun-zu können.

-

An

dic�esHaus und andre Verbe��erungenwgüdteer
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14800Pfund “von �einetn eignet"Vêrmögen.
Mittlerweilehatte ev ein feines Haus auf dem!

Hügelaußerhalbdes Parks gemiethet, wo der König:

mehr“als einmal ihm die Ehreanthät, na< det

SJägdbey ihm zu �peifen. Der König, der vertrau:

liche’Lü�tigkeitliebte, liéß �ichden Pun�chnach dex

Mahlzeit wohl gefallen, und ohne Rückhalt. Die

Herzogin, be�örgtum dei Vortheil , den der Minit

�teraus der Offenherzigkeitdes Königs in die�en

ünbewachtengefelligenStunden umeine Zeit ziehn
mb{hte, wd �ie�ichbewußtwar,daß Sit Nobert ihre
feindlichenBemühungen zu Gun�tenBolingbroke?s
kannte, �téllteeinige Deut�che,welchedei Köniz bey
die�enMahlzeiten begleiteten, an, ihn vom übermäßiz

genTrinken abzuhalten. Ihre Spione gehorchten
zu pänktlic) und ohne Ge�chicklichkeit.Dér König

fühíte �ichbeleidigt, und brachte ‘die�eWerkzeuge
dur< die gröb�tenBenennungen ihn“Deut�cher

Sprache zum“SŸ{hweigen.
|

Er trug fögaë vot

feiner Abrei�e dem Sir Robert ‘auf, das �teinerne
Gebäude bis zu �einerWiederkunft vollenden" zu

la��en.Kein An�chein;daß der Mini�terim Sinken

wär, wie män �eitdemvon Sir“ Robertgemeytit

hat, und daß ihn Lord Bolingbroke er�ehthaben
würde, wenn der König feine Rükunft erlebt hätte.

__Áber meine “Voraus�ebungdes Gegentheils wird
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durch das furz vorher vorgegangene noch: �tärker

be�tätigt,Die Herzogin‘hattewirklich den König

‘vermocht; Bolingbroke ingeheita in? feinem Cabinet

zu �préchen.Die�erintriguiretide-Proteus, der �ich

dazu ver�ah, daß die Audienz nichtlanggenug �eÿn

würde, um ehemalige Vorurtheile auszulö�chen„und

auf den König genug�amenEindruck gegen Sir- Roz

bert zu machen’,kam mit einem-langen: Memorîial

ver�éhw,das: er im Cabinet ließ„und Seite Majte
�tät‘bat, es ‘béy*Muße kühldurchzule�en.“Der

König behielt das Papier —“abexnicht länger ‘als

bis er Sir Robert �ah,dem ev\die ‘giftigenVorftel-

lungen übergab, Wenn. die�eMittheilung des Mis

ni�ters Fall andeutete, o weiß ih wahrlich:niht,

was ein Beweis von Zutraueni�t.

Auch war die�eEñtdeŒungnicht die er�teAnzeige,
welche Walpole von Bolingbrokes Dankbarkeit

empfing. Der Mini�terhatte gegen die ern�tlichen

Vor�tellungen�einerFamilieund
) genaue�tenFreunde

in die Zurücberufungdie�esRuhe�töhrersaus der

Verbannung gewilligt, nur nicht in �eineWiederein-

febung ‘in das Haus der Lords , damit �einemübel-

‘thätigen Unge�túmnicht jedes Feld-offen- �tände.

Bolingbroke hielt dafür, wie es �chien,daß das auf

eine Zunge gelegte Embargo �einer:HaudFreyheit
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‘ertheilte’,¿alle möglichen:gi�tigenPfeile gegen�einen

«Wohitchátèr‘abzu�chießen’,‘der ihm durch jene Ein:

�<hränfung-dasKomplimentgemachthatté,zu ge�tehn,

‘daß:feineBered�amkeit¡nicht völligun�chädlichwäre.

Zeitungsträger,: Flugblätter, Libelle, Zu�ammen�tel-

ungen-wurden:Jahre lang auf den-ex�ten.Mini�ter

cherabge�chüttetund wider ihn gebraucht, ohne;�eine

¡Gewalt zu er�cüttern,oder: �eineLagune zu verder:

‘beri,und: Bolingbroke! hatte -dén Verdruß, wahr zu

«werden,daß �ein-NebenbuhierGe�chicklichkeitgenug

‘be�iße/um �einenEinfluß ‘gegen «die Beherr�cherin-
:mnen-von zweyKönigen zuerhalten, mit welchen �ein

:Cegner um�on�t:Ränke
LE wt

um ihn zu

�gen,
09t Ds Stizuz

“git Raa

Georg LT,vertnáhl�fe�i<als Churprinztit �einer

Coufine‘derPrinze��inDoröôthea,einzigen Kinde des

Herzogs von Zelle ‘eine Konvenietizheirath, um- die

Be�ikthümer- der Familie zu vereinigen: - Ob �ie
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gleichviél Reizebe�aß/,"�o?hatte"derPrinz, der der

Liebe außerördéitli<ergebewär 7 doh ver�chiedene

Lieb�chaftenz dié�e'Anreizüng“"#üd-�eiteAbwe�en-

héitin der: Armee ‘der Verbindétek/“machtendie

Prinze��inwahr�cheinlichgeneigt,�icheinigeCoguete

trie zu “erlaubèn.?7An“die�emZeitpunkt kam“zu

Hanover der berühmte’und: �chöne!Graf Königsmark

an, de��enper�önliche:Anmuthnicht ‘das Aúdeunkei

�einesniedrigen Menchelmordes| dès? Hrn: Thinhé

hätteauslô�chènfollen: . Seine Eitelkeit, die Schön

heit der Churprinze��in;und die Vébnachläßigung,in

welcher er �e’ fandz/ machten! ihinMuth; �ich‘nicht

�ehrverdeckt!:um �ierzybêmühen? utid“�ie, ob maß

gleichdafürhält, daß�ie"ihre Pflicht nicht übertretei

habe, nahm dieß zuunbe�onüenauf. - Der lte

Churfür�tflämmt&%or-Wuthüber die Unver�chämte

heit eines �o“gébrandmarktènBewerbers; “und befahl
ihm, den näch�tenTag �eineStaaten“ zu verla��en.

Die: Prinze��in,vò Weibern umgeben, die mitihrem

Gemahl enge verbunden und al�o-Feitdinnen deL

Frau waren, die �iebeleidigten, ward durch �iebere-

det; ‘dem Grafen zu: érlauben’,vor �einer‘plôblichen

Abrei�eAb�chiedvon ihr zu nehmen, und er wttdé

wirklicham. folgenden Morgen in ihr Sihlafzimm&
geführt, ‘che�ieauf�tand.Von dem Augenbliekan

ver�hwander; auch wurde nicht bekäntit,was aus
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ihm gewordenwäre, bis nach:-dem-TodeGeorg T-,

da, �ein.Sohn, der -nèueKönig,zuer�t-nahHanover
rei�te,einige, Veránderungen.im Schlo��e;von: ihm
angegebenwurden und man den: Leichnam des :Kôs

nigsmark_unter dem Fußboden.;im Ankieidezimmer
derPrinze��infand, Der Graßwar vermuthlich,

 �oxwie-er �ieverließ, erdro��eltund �einLeichnam
pexborgen worden, Die-Entdeckung wurde verhehitz
GeorgII. „vertraute das Geheimniß-:feinerGemahs
lin; ‘der Königin‘Caroline,diees meinem Vater

- ærzâhlte;aber, der- König war zu: zart um die Ehre
Feiner¿Mutter be�orgt,«um gegen �eine-,Geliebte

davon: zu redenz auch?hôrteLady Suffolk- niemals.

davon, bis ich>�ie-einige, Jahre ¡nacher davon

unterrichtete.„Die. Ver�chwindung:des Gra�enließ

Verdacht wegen - �eines Mordes

--

fa��en, und

es- �ind„ver�chiedene“Gerüchte über die Ents

de>ung�einesLeichnams -in den leßtenJahe
ren „verbreitet „worden,aber nicht mit den ‘richti:

gen gm.
LES 0,liaiasvamMutter �ocibaalser

+s Vater ¿haßte, und hatte �ichvorge�eßt, wie

man�agt,�ie;wenn �iedie�enüberlebte,na< Eng:
land zu bringen und für die „verwittweteKönigin zu

erklären, LadySu�foikhat mir von ihrem Ex�tau-
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nen erzählt,wie �ie:bey- einem Be�uch,„den�ieder

neuen Königinden Morgendarauf machte, nachdem.die
Nachrichtvom: Tode-Georg È ‘angekommenwar, im

Ankleidezimmerder Königin ein-Gemähldein ganzer

Figur von einer Frau in:föniglichenKleidernhängen
fah; und im Schlgfzimmer‘eins in; halber Figur von

der nehmlichenPer�on;keines vonbeyden hatte Lady

Suffolk’ jemals ge�ehn,Der Prinz:harte�ie verbor:
gen-gehalten,, und“nicht gewa,t,�ie, während�ein
Vater lebte, ans: Licht-zubringen.Das in ganzer

Figur �chi>teer wahr�cheinlichnach Hanover ; das

in’halber habe ih �ehr-oftin der Bibliothek der

Prinze��inAmalia ge�ehn,die mir- �agte,daß es das

Bildniß ihrer Groësmutter �ey.Sie vermachte es

neb�tandern Familiengemähldenihrem Neffen, dem

EE
von He��en.

Was �ichnach Dni Gitta zutrug,

üg ich nicht, eben�owenig bin ih mit den Deut�chen
Ge�eßenin Av�ichtauf Scheidung bekaunt,auch glaube

ih nicht, daßDespotismus und Stolz, dem Ge�etver:

�tatten, lange bey den Förmlichkeitenzu verweilen,
wenn ein Regent Ur�acheoder Lu�that, �eineGemah-
lin los zu werden. Vielleicht wäre es nicht gütig

gegen die Frauen, wenn man einem unum�chränkten

Für�tenzu“viel Schwierigkeiten in den Weg legen



s

18"

wollte,dêénGördi�chenKnoten der Ehe zulö�en:' �ie

möchten ihn dahinbringen,�chärfereWaffênzu ge-

brauchen ; wie der Schlächtervon Ehemann¿Un�er

Heinrich VIT. Für�ten,“dié'däsGe�eGottes nah

ÄhrenVorubtheilen"und)Leidén�chaftenerweitern oder

verengen,“richten‘un�treitigihre éignenGe�ezenach

déer“Fahßtieihres Beliebènñs.? :Genealogi�cheNeinheit-
desBlutes ‘i�tdié hert�{èndeThorheit in Deüt�ch-

land, ünd’ der Kodexvon Malt&'�cheintim Reich mehr
Kraft. zuhabenals"diezehnGéböte. Daher {reibt
�ichdié höch�t'abge�chmacteAusflachtvon der Unzer:
trennlichfeitder Ehen, die Heirath zur linfen

Hand, — als wena der Allmächtigefeine Gnade

der einen Hälfte der Ge�taltdes“ Mannes: entzogen,
“odérder linken Seite eine ‘ausgedehnteceFrey:

heit als der rechtenverliehen„ode? jene füt unèdlérx

als die andre erklärt hätte. Die für�tlichenund adli:

<éènGewi��enin Déui�chländ:'�iúd-beruhigt, wenn

die plebejeSeïtè mit“jeniand’vermählt‘i�t,‘der die

ko�tbarereHäl�teherab�ekeùwürde— aber als'wenn
die Che�tändsge�ebe

© feine *

Beziehung auf die

aus der“ Ehe”ent�tehenden“Kinder hätten, �ind

die! Kinder” linker
"

Hand: ‘nicht erbfähig.

-

Wiz

‘derwärtigeFolge
“

einer �innlo�enZweydeutigkeit;
die nur ‘dm Stolz, ‘nicht der Gerechtigkeitge!

nug thut, und ‘auf“eine *Los�pre<hungvordem

7

>
E
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Richter�tuhl
*

des“Heraldikers:Oe Wenice
u O Gäljis.
¿üer war diePainiin“tizia!geibgz

undder-Ehrenzeichenihres Nanges beraubt;�ie hieß

úurdie Prinze��invon Ahlen, Ob ge�chieden, das

i�t‘räth�elhafk,wenig�tens-mir; ? ih: kann: auch nicht

ént�cheiden;weil ih niht gewißbin; ob Gegrgdie
Héëjoginvoli Kêñdäl mit der linkenHand geehlichë
hätte Da die? Priñze��inDorotheanur ‘wenigè

Monatè "vor ‘ihin"�tatb,�owurde“die�elächerlich

Ceéemonie\<wWerli<�o lange ver�choben, und die

äiißèrordentlicheäußereDevotion der Hérzogin,‘die

jédenSönntag ‘�iebenmal in Lutheri�cheKapellen

ging, �chieneine réhtmäßig' gewordne Gemahli®
anzukündigen.Da die ächteGemahlinimmer'in

ihres Gatten Gewalt zurü> behalten wurde, �o

�<èint‘er ‘doch'die"Verbindung.nicht-gäuzlich'aufge:

Hoöbenzu habew;”bey-der Annäheruñgder: Franzó�é

{GenArmee gegenHanover , währendder Regierung
dêt Königin Aûna//*wurde die Prinze��invon Ahlen

zuÄhrenEltern ‘nahHau�e"ge�chi>t,die an ihrem

êiizigenKindè' zärtlich“hingen5 �ie“einganzes Jahr.
behielten,und um�on�tfleheten ‘daß män �ie-beyih?
úen?wohnen la��en:möthte. Da ihr Sohn GèorgTE

auchded Gedankenhegte,�ieherüberzu briigenündfü

B 2
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dixóléliaigoéte-�énigwizu:erklären �o:läßt�ich:�chwere
lich glauben , daß eine förmlicheEhe�cheidungvorgez

fallen warz die Exi�tenzdie�esPróce��eswürde ihre

— königlicheWüxde-zu,hell beleuchtet.haben.Obaber

gleichdieDeut�cheKa�ui�tereyihpem,Gatten. erlauz
ben: konnte eine andre Gemahlinan-dielinke Hand,
zunehmen, weil; �eine:ge�esmäßigeFrau �ich..die
rechteHand. im: Bettervon; einem Liebhaber hatte
fü��enla��en,�o--hâtten- doch weder, Reichs „nach
Ho�fräthe.-Vegetl Liawehtzu eineux
Ehebruch, machenköune

- dapu) idl
eine «fórmlichè-Scheidung,

un

d:la��e:-denGewi�s
�ensfall;unent�chieden„bis:tünftige;,Nach�uchugz

genin; der *Handveri�chen,Kanzeley- die�enPunkt,
doervonwenig, wahrer -Bedeutung::i�5-:

EONwerden: uae A SE DDP

-

epián Ius
A Fiir leda lE AUSS nD 0950

7 Schihabe:ge�agt„-daß:dien: Unguadegefallns
Prinze��in:nur: kurzeZeit vor: deux König.�tarb,Es

i�t:-befanut„ daß!es im den-Zeitender: KöniginAnus
viel: Lärmens-mit? Franzö�i�chen;Propheten gabs

EineFrau vondie�erZunft don. mwirwi�ingus)dep
Schri�t,1daßrdie-Gabe-der-Prophezeihung!nicht;auß
Ein-Gefchlechtzeinge�chränkt?i�h):cempfahlGeorgEz z

Sörge für �ein®Gemahlinzuatrageu,/weil-er;�iekein

FZähr:überleben)würdeDextuthlichwar.die�es:Orakel
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‘det Franzö�i�chenDeborah von dem Herzog und der

HerzoginvonZélleeingegeben,die“wohlin Ang�t�e-

hen mochten} ob’die Herzogin®von Kendalnîcht in

Ver�uchung:geriéthe;das: Hinderniß‘ihrep“volí�tän:

digen Verbindung mit dem König gänzlich‘ans: dem
«Wegezu räumen. Die mei�tenDeut�chen�indaber:

gläubig, �elb�t:�olche,die �on�twenig andre religid�e

‘Eitibrü>e-*)Haben.“ Georgmaß der WBahé�agung
FsléhónGlauben “bey, daßer amAbend vor �einer
lebten Rei�emit Thränenvon ‘�einemSohn und der

Prinze��invon Wales Ab�chiednahm;,/-iñdemer

hiiéi�agte,daß er �ienicht‘wieder-�eheñwürde.Es

war g&wvißfeiñ- eignes herannahendesGe�chick;‘das
ihn�oweich machte, nicht ‘dér Gedanke, zwey Per�o:

nen zu verla��en,die er haßte. Zuweilen erwies ex

féinemSohn! die Gerêchtigkêitzu �agen:,„[l elt foû-

“gueux; mais il ade P honneur“? Die Königin

_‘Cavólinenaûnte* ex“gegen �eine-‘Vevtvauten::
cette

“äibléne Madame la
MST

iuidunidses
tr

BR trs bgee

*) Es i� �onderbargenug, daß �ichdie�esó�et=
bar ohne Kenntniß un�rerRation ausge�prochene

¡Vtheil7 „durch,«einigenue gu berihmt, gewordne

Baiaein. dereee Ge�chichte,„Deut�cher,Höfebos
tigt ‘hat.

Ui 1E Es TiO 141117/4 d, Wb
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+ Jch weiß nicht, ob es um die nehmlicheZeit wax,

daßerin einem Anfall von Zärtlichkeitder Herzogin
von Kendal ver�prach,wenn �ieihn überlebte,und

es den Abge�chiednen“möglich wäre, auf die Welt

zurü>zukehren, er ihr einen Be�uchab�tattenwollte.

Die Herzogin ver�ah�ichnah �einemTode \o--ge-
wiß der Erfüllungdie�erAbrede, daß �ie�ich:fe�t
überredete, ein großerRabe oder irgend ein �{<waär:

zes Geflügel, das ein�tin die Fen�ter.ihres Landhau-
fes zu J�leworthflog, �eydie Seele ihres abge�chie-
‘denen Monarchenim die�erVerkleidung,, und es mit

aller möglichenEhrfurcht und Zärtlichkeit aufnahm
und behandelte, bis der königlicheVogel, oder �ie,

ihren lezten Flug antraten.

Georg IT. der: niht mehrals �einVater über-

mäßigerreligiö�erLeichtgläubigkeitergeben war, hegte
doch einen unbedingten Glauben: an- die Deut�chen

Sagen von Vampyren und i� mehr als: einmal auf

meinen Vater bö�egewe�en,weil er unehrerbietig
von die�en eingebildeten Blut�augernge�prochen

hatte.

Die Herzoginvon Kendal war als Fräulein!von

Schulenburg Hofdame"der Churfür�tinSophie ge:
we�en,der Mutter Georgs k., die vom König Wil-
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helin-und durch die-Erbfolge: Afté-zurNachfolgerin
der KöniginAnné“be�timmt:war. Georg verliebte

�i ih Fräulein von Schulenburg, 6b fieleich:auf
keine Wei�eein einladender Gegen�tand“war, —
wenig¿-daß- eines Abends, da �ieauf einemBalle
hinter dem Stuhl -der Churfür�tin�tand„die�eèdie

�ich.-die Sprache ihrer" künftigenUnterthanen eigen

zu machenge�uchthätte, auf: Engli�chder Mrs.. Ho:

ward (nachmaligen Gräfin Su�fol£),die damalsan

ihrem Hofe war’, �agte:„SehnSie die Vogelfeheuche*

an, das i�tuun meines Sohnes Leiden�chaft.“Mrs

Howard, die mirs erzählte„ ver�icherte„�iewäre

heftig er�chroen, weil �ievergaß, daßFräulein von

Schulenburg kein Engli�chver�tände.i"
)

Das jüngereFräulein von Schulenburg,das mit

ihrherüber kam, und zur Gräfin Wal�ingham“er:

nannt wurde, galt für ihre Nichte, glich aber dem

Könige�o-�ehr,daß es:nicht �ehrglaublich' i�t,? daß

die Herzogin, die �ich die] Miene der Graufam-

keitgab’, auf die linfhändigeHeirath gewartet hatte.

Die Herzogin; ¿untêèrwelcherBenennung es nun

auch;�ey„-erhielt ihre Gewalt ‘über den König bis
ans Ende. Ungeachtet die�esEinflu��esaber, war

er nit be�tändigergege �ie:als gegen-�eineGemah-



24

lin, denn éx brachtenoch eine andre anerkannte Ge:

liebte mit herüber, Frau von Kielmannsegge,ge:

bohrne GráfinPlaten, die nachher zur GräfinDar:

lington gemacht wurde , und-durch die er ohne“Zwei-:

fel-Vater von Charlotte, der Gemahlindes Lord Vis:

count Howe,‘Mutter des -jezigen Grafen; war:

Lady-Howeward! ‘niemals öffentlichfür des Königs

_ Tochtererklärt , aber die Prinze��inAmalie begegnete
. ihrer Tochter, einèr Mrs. Howe, auf die�enFuß, und?

�chenkteihr-eines Abends in meiner Gegenwart eine

Ring mit einem -kleißenBildui��e-Gp
T. und einer

Krone von Diamanten + > « iunitaaf

Lady Darlington ent�inneih mi< bey meiner

Mutter in meiner Kindheit ge�ehnzu haben, und

vor ihrer ungeheuren Figur ‘er�chrockenzu �eyn:�ie
war �obreit und �tarkals: die Herzogin -lang und

ausgemergelt.

-

Zweywilde: �chwarzeAugen, groß

und unter zwey hochgewölbtenAugenbraunenrollend,-

zwey Morgen Landes von Wangen mit Scharlach
überde>t, ein Ocean von Bu�en,der überfloß-und
vom untern Theil ihres Körpers nicht unter�chieden

werden konnte, von keinem Fi�chbeinzurückgehalten—

kein Wunder, daß �ichein Kind vor einer �olchèn

Ogerin fürchtete, und der Pöbel-'von London! �ich

höchlichan der Einführungeines �o�elt�amenSerails



25

ergößte. Sie waren" Futter: für? alles: Gift der Ja?

cobiten; und wirklich“konüite“nichts&gröber �eynals

dié Zoten; 'diéin Libellei, Spottgedichtenzundjedem

Wege dié�er:-Aëtgegen “denMoöñarchen-und-den
neuen Hof ausge�picen,und �ogarvor ihren Ohren

MdffentlicherStraße Apg
wurden.

i dunce RET: SIE T3

qt im le6ten-oder oie ei �einer:Regie:
rung - machte der �renideRegent dêr Nation dás

‘Kompliment, dffentlich ‘eine-Ekgli�cheGeliebte: zu

nehmen.

“

Dié�é“Dawmewar ‘Anta Brett,
-

die álte�te

Tochter aus der zweyten Ehedéer:ge�chiedenenGemah:
lindes Grafen von Macclesfield,

‘ dêr ‘unnatärlichen
Mutter des’ Dichters Savage. Miß Brett war

�ehrhüb�{<, aber braun ‘gènug‘von Augen," Farbe

und Haar für eine Spani�cheSchönheit.“Abi�ai

wohnte im-Palla�tunter! den “Augendex Bath�eba;

die ihreMacht , wie auch-andéeFavorit�ultaninnen,
durch! Duldung der Theilnehmerinnenin der Nei

gung des ‘Königszu erhalten �chien."Eine Grafen?
frone follte, �obaldSeine Maje�tät:nach England

zurú fäme, die Willfährigkeitder jungen Dame

lohnen. und ihrenuntergeordneten Rangbezeichnen.
Sie hätteinde��eneine gefährlicheNebenbuhlerinwer:

den mögen, da �ie�ovoll Zutraun auf die Macht

ihrer Reize�chien,daß, welchen überwiegendenEin-
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flüß diè Herzogin:�ichauch érhalten:mochte , �ieihr
An�ehnim Palla�t-doch keinem nach�tehn: zu la��en

ge�ónnenwar. Wie: dex Prinz von Wales: und die

Prinze��innach: ihrem Streit „mit ‘dem- König den

Palla�t‘von St. James verließen,hatte die�er:ihre

drey álte�tenTöchter“zurückbehaltew,-die bis an �eis

nen Tod bey ihm wohnten, �elb�t,nachdem eine

äußerlicheAusföhüung-des Königs: und des Prinzen
Statt gehabt hatte. Wie der König abrei�te,ließ

Miß ‘Brett eine'Thúr aus ‘ihremZimmer in. den

königlichenGarten brechen. ¡Die älte�tePrinze��in
Anna fühlte�ih*dur<- die�eFreyheit- beleidigt, und

da �ieeine’ �olcheGefährtinihrer Spaziergängenicht

liebte , ließ �ie“die Thür wieder zumauern. Miß

Bretk�tießeben fo herr�ch�üchtig-die�enBefehl wieder

um. - Der König-�tarbplöblich,- und die Herr�chaft
der neuen Geliebten ver�<hwandneb�tder ver�proch-

nen Grafenkrone. Sie „vermählte�ichnachher mit

Sir“ William Leman: und wurde verge��en, ehe ihr

Neich außerhalbdew Gränzenvon We�tmin�terwahr-
genommenworden war.
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FS? tner re 124 BSE after
mJ Drittes Kapitel.

¡, Eins dex mêrkwürdig�tenEreigni��e‘inder Ne-

gierung-Georg T.- war dex öffentlicheStreit zwi�chen

Ähm und feinem: Sohn,” dem: Prinzen von Wales

Woher die Mishelligkeit ent�tand,ob-des Prinzen

Anhänglichkeitan. �eineMutter-ihn wider �einenVa?

“tev- erbitterte, oder :ob der Haß gegen �einenVater

‘den Eifer für �iebeförderte,mäße ih mir nicht an zu

wi��en.Jh argwohne aus einigen:Um�tänden,daß

die erbliche Feind�chaftim'Hau�eBraun�chweigzwi-

�chenden Eltern und dem älte�tenSohn einen frúßhern

Ur�prung‘hatte, als“ die Uneinigkeit der beyden

:George. Die Prinze��inSophia war eine Frau von

Talenten ‘und großer Lebhaftigkeit: in der frühen

Zeit ihres Lebens hatte �ieviel Eifer für das entthronte

Haus Stuart an den Tag gelegt, wie aus einemge-

-dru>ten Briefe von ihr erhellt, der, wennich mich

“nicht irre „-an--den- Ritter St. George gerichtet i�t.

Es i�tallen Für�ten,dié keine Ausficht haben, dur<

«die Ab�ebungeines gekröntenHauptes begün�tigtzu

werden , natürlichgenug, die monarchi�che,Würde

fúr cinen unauslö�chlichenCharakterzu: halten. Die

Königinvon: Preußen,Tochter GeorgkT., lebteund

�tarb“alseine erflárte Jacobitin.,
”

Die Prinze��in
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Sophia, jüng�teTochter der Königin von Böhmen,
war als �olche‘am fern�tènvon zallen An�prüchenauf
den Britti�chenThron; aber �obaldKönig Wilhelm
dé Anwart�cha�tdarauf nachder’ Königin Annà auf

die Churfür�tinfe�tge�eßthatte ,* gab es feinen herz:

haftern Whig als-Prinze��inSophia:7uhd niemand

konnte ungeduldiger �eyn,den’ Thröndêr vertriebnen

Stuarte zu ‘be�teigen.‘Es i� gewiß; daß während
der Regierung der KöniginAnna der Churfür�tGeorg"

�ichzu den Tories-hinüberneigte}0b ‘er �ichgleich
nach�einerMuttér Tode undeignenThrongelangung
der entgégenge�ckßztenPartheyergab©:‘Aber wie er und

�ineMattér’ ver�chiedenenFaktionenzugèthanwaren,

Fänd-Sophiaeinen willigen Anhänger“anihremEn-

kél, dem Churprinzen,und es i�twähr,daßdie Fode:

kung“des Prinze; rein Einladungs�chreiben"inidas
Oberhaus als Hérzog von Cambridge -zu erhalten,
die für die Königin Anna �obeleidigend�eyn-mußte,

im“ Ver�tändiißmit ‘�einerGroßmutter,und ‘ohne

Mitwi��en�einesVaters gemachtwurde. Wäre es

gewiß, wie man-glaubte, daßBolingbroke ‘und die

Jacobiten die*Königindazuvermochten „ in ‘eine-gé:

heimeUeberkunft ihres Bruders ‘na<England zu

willigen, und iht in ihrem Kabinet“zu"�prechen, �o

könnte fie zu deit Schrittdadur<4 verleitet wor-

dèn �eyn,daß man ¿hr’ einen fremden “und ent-
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RT¿NachdemFeStici iG (hisErbin.apóhtiti,
:

“kamender- neue: Königund �einSohnin an�cheinen:
derEinigreit herüber: Während-des Königs er�tem

Be�uch-,in-�einew<urfür�tlichen:Landen-wurde dex

Prinz von Wales �ogarals Regentzurückgela��ew
Aber .da:-ihm. nachher"bey- ähnlichen,Gelegenheiten
die�é:Würde niht wieder- anvertrauet wurde, �o,i�
es wahr�cheinlich;daß der Sohn zu viel Neigung
blickenließ,„;den:König:zu: machen,-oder-daßden Vas

ter die Eifer�urht,darüber befiel, : Sicher i�tes, daß

nach dEPADInigEHurüElunft:‘große,RS
indemeinige �ichGi Träger der EE andre dem

Erbenwidmeten. Ich werde mich, nicht in das Dez

tail die�erHändeleinla��en; von denen ich nur ober:
flächlichunterrichtet bin. Die herr�chendenMini�ter

waren

die

Grafen Sunderland: und Stanhope. Die

heydenSchwäger , der ViscountTown�hend.und,

Robert Walpole, hingen:dem:Prinzen an. Vom Lord

Sunderland �agt man,daß er- als Politiker dem

Grafen,�einem:Vater,zu �ehrglich„der eine- �olche
|

während-der Regierung Jacobs IL. und;
inder‘Herbeyführung.der Vevoluzion�pielte,Eins
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tödlicheAbiteigung‘etit�tandzwifehet®die�emGrafen
und dem Prinzen von Wales, von welcher ‘eite

Anekdote, die mir mein Vater erzählte, einen hin-

läüglichènBüiweis“äbgebenfanti, è. Da eine Ver�dh:

ning zwi�chénden béyden!Höfenvermittelt woda

war, und“ ‘meinVater ‘zunizwehtênnmaler�terLors

deb Schäßkamüier-wurde} �fagtè/Lord“Sunderland

eitifêrvier Augé zwihm*t"„Nun, HêrtWalpole,wis

‘habendie Dinge fürjeztin Ordung gébracht, abe

‘¡virmü��edöë&*‘dätaufdenke; ‘wei wir nachher

‘Haben‘wolln: (esmeynitenachdän Ab�terbendes
Königs)Walpole. eëwiederte: 7, Sie: amôgenildenkeä;
wie Sié wollén-Dien Gain i�gefaßt,“ denn

gedachtedie TRIE RED
¿dérièGabidigedza

SE
ea gs

x :

:

y D niht
D

n: iegt ueh
REGFSilibedénas:n Main:

€

von“r�iccféni:and

genieLeiden�chaften,hatte"!�th'déin Milität gez
widmet,und'waë�sentfernt,an itgendeine andre Laufe

N
bahn zu denken,

“

daß“erin eitlen’wüthèndenZorw

ausbrac) Und eiñenförnilichenStreit anfangenwollte;
wie Walpolé/der zuer�tden Gedanken?angegeben
hatte, ihn dls Staats�ektetär”‘aitzu�teller;‘ihmdei

Vor�chlag“licchte;indem er �ichgänzlich unfähig

fürdie�enPo�téùhielt; daßérargwöhüte,nan wollè

feiner �potten,"Ev:i�tarb-in einem ähnlichenAnfall

T2
e Ai

a

AIST NE
« 552
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voirUnge�tiini“dañan iht im Hau�eder Lords' we:
gender Scheiterungdes Súd�eeplanesdrängte.Die�t

heillo�eSache,die Walpole frühzeitigaus einander

ge�elt:haïte,‘und’deren übeln Fölgeh‘abzuhelfener

allein für?gé�chiÆtgeächtetwútde; ‘hatteïhn wieder

an die Spilie der Stäatsangelegenheitenge�eßt,(uud

den Sundetlaid?dähingebta<ht.7oin bloßerMitver?
walter der Admini�trationzu wérdeñ. “Der jüngere

Craggs„ein éitlét’aufgebla�enetMann, würde von

den Mini�terngebtäucht, dem Walpole:Wider�tand

zu lei�ten, aber er kam bald dahin,

|

bêy‘einém von

ihren Wegen und Mitteln �einéZufluchtzu ihmzu

nehmen. Craggs Tod wurde dadurch“veranlaßt , daß

er Lady Marchbe�uchenwollte," die an den Blattern

darnieder lag; ‘da ihm dießdet Thür�teher�agte,

ging er augenblili< nah. Haus ; ‘bekam die�elbe

Krankheit[und �tarb.Sein Vater, der ältere Craggs,

de��enge�undenVer�tand‘mein Vater �ehrbewun?

derte, folgte dem Sohn bald’und �einpldblicher Tod

wurde dem Küutimer zuge�chrieben;aber da er tief

in den Süd�eehändeln‘ge�te>thatte,der Konfiskation
zuvorkommen und �einenTöchtern ein �chlechter:

worbnes Vermögenretten wollte, �o.i�tfein Zweifel;

daß er �ih"�elb�tums Leben gebracht hat. Da

feinTod bekant wurde, ge�tandSir Robertz

daß der unglü>licheMann ihm aufeine ver�teckte
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Wi�ren¡eineLeSphon�einem,¿Vor�at‘gegeben

LE
aT SINUS TST DEA n MEE

TUF

55i Veh poiKlglicheisFamiliewar �o
wenig: aufrichtig, «daß: ich zweifle;;-0b-der: Prinz
nicht Six RobertWalpole's.¡Nüekehr-in königliche
Dien�tefehr:úbel, empfand, - Doch: hatte Walpole
einenPlan von Sundexlandvernichtet „der in Zukunft
den Nachfolgergewaltig.-hätteverwirren können,wie"
er denn auch:-darauf-bere<net war. Voy der an:
dern Seite will ich Sir-Roberts Sieg nicht gerades

zu detti Eifer) füy.den: Prinzen zu�chreiben;

-

per�ön?
liche und gerechte Ab�ichtenunter�tüßten�einenWis

der�tand’,und: die? Gemeinen von England. waren

ihm nicht: weniger verpflichtetals der Prinz.Sun:
derland hatte eine Billæentworfen„um die Kroneabs
zuhalten„ jemals mehr ‘als: cutsPairs über eine be:

©

�timmte‘Anzahl:zu machen. Die gegenwärtigen

Pairs waren weit entfernt, die�e*Maßregelzu mis

billigen + aber Walpole. fing:Feuer und theilte feine

Unzufrièdenheit�ogleichallen den vornehm�tenGemei-
nen mit, welche dadurchvielleichtauf: immer von der

Pair�chaft*ausge�chlo��en-wurden.

Er

�prach, er

rieb, er überredete,und die Billward-imHaus
der. Gemeinen mit: Unwillen:verworfen; nachdem�ie
im Hau�eder-Lords -duxchgegangenwar,



FT

Aber derHaßeiniger.derVerbündetendes Hofes
war weitergegaugen, auf. eine;�<reŒlicheArtweiter.
Nach dem Tode Georg kT.fanddie KöniginCaroline

in „�einemKabinet.einen Vor�chlag„desGrafenvon
«Berkley,damals,wie

?

ih glaubeer�ten¿Lordsdex
Admiralität,�ichdesPrinzenvon Waleszu ig
tigen,und..i Amerika.zu-byingen,.puman nie: r von ihm hören.„�olite.Die�es
wverhaßterojeft, dem.vermuthlich:dasErbies
tendes Grafen Falmouth.gegen. Carl. IL.in Ab�icht.
�einerGemahlin-zum Mu�tergedient hatte„ war.von
der Hand des CharlesStanhope,ältexen„Bruders

des „Grafen,yon Harrington„...,und.dex Eindruck,
den - die�es,-ab�cheulich, Papier,. nothwendigauf
«GeorgIL.machenmußte,warfo tief,.daßalleGun�t,
n:welcher Lord- Harringtonals ¿Staats�etretär

�tand;�einemBrudernie - das. gering�tenapFonnte;: ob:er. gleich,uur: deruntergeord!teA

‘ber-war,Georg J..war.zumen�hlich„umAnmah
nungen zu einer �overruchtenThat„Gehörzu. lei:
chen. MoadinBeiipinicht�ehr.gü-
«tig,daßer ein �olchesD umenthinter. �ichließ,und
¿wenn Tugend: un ewi��entühneBö�ewichternicht

‘Abhalten,durchab�cheulicheErbietungendenHofzu
, �o�ollte:des Königs GGleichgültigkeit,ynd

Sorglo�igkeit.beyeiner: besBelztibtiG�tuM
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_diéwenige“Dankbarkeit erinnern , ‘dié dergleichen

Mathitgnahntr und erwarteti können.

"°” nter denen ¿‘u den-Dien�tdes Königsdém

dés¿crin Ei vorgezögenhatten, befand:

�hder Herzogvon Newca�tle.Da er �eine‘Schwe-

�ermit dem LordTown�hendwverheirathethatte, �o

Hättedie�er�owohlwie der Prinz vot Wales erwars

tet,daß er ihnen beytreten würdé, und keiner von

‘beyden‘vergabihni“�einenAbfall. ‘— So eben
werdeih ‘die verwitkte Art gèwahr,mit der “ih
‘meineGe�chichtenetzählez‘ich�prèchevon’ der Vet-

föhnungdes Königsund! des Prinzen, ohne die

‘gering�teNachricht von ihrem öffentlichenBruch

‘géeben zu haben.© Die Ketté meiner Gedankén

ver�tricktemich in_das vorhergegangene Detail,und

‘hâtSie vielleicht mit“den Motivèn meiner drama:

ti�chenPer�onenbe��erbekannt“gernacht, als wenn

ih die Chronologiegenauer béobachtet‘hätte; da ih

auchkein regelntäßigesTrauer�piel�{reibe,und die

Sachen nur erzähle,wie�iemir einfallen; oder weni

Sie mir erlauben , es den Franzö�i�chenTragô:

‘diéu�chteibern“nâchzuthun: “darf@ih nicht an-

fühten/ daß “ih méin Stü gleich ihnen ‘einge:

“feitethabe, ‘wenn �e zwey“ Hofleute hin�tellen,
‘diefich, und“ ‘beyläu�ig

| die Zu�chauerwit ‘dem
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„befanntmachenz-was vorging, ehe das Spiel �ei:
nen

VS its
45

R) per: cM

»¿Dita‘die,Eyxpo�itiongehörig--be�orgt|
i�t,

iis Sie- �ich-vor�iellen¿meine Damen, daß der
ziveyte-Afc mit. einer königlichenTaufe: eröffnetwird.

Dié Prinze��in. onWaies-i�t--von-ihrem:zweyren

Sohn: entbunden-worden. Der Prinz hatte“im
Sinn, �einOnkel der Herzog:von: York und Bi�choff

“von Osnabrûe> �ollteneb# Sr. Maje�tätGevattex

�ehn.3-Nichts kam dem Unwillen Sr. königlichen

Hoheit gleich„z als-der Königden Herzog von-New?

„Ca�tlezum zweyten Gevatter ernannte und von-kei-

¿mem andernhören wollte; Die Taufe ging wie ge-

wöhnlich„im: Schlafzimmerder Prinze��invor �ich.

„LadySuffolk,;--welchedamals als Kammerfräulein
die Aufwartung: hatte und ein �ehr.treues-Gedächt-

niß befaß,mahlte mir den Auftritt aufs genau�te.
An der einen-Seite des Bettes �tandendie: Gevat-

tern und Gevatterinnen, an der- andern der Prinz
und die Hofdamender Prinze��in.Der Bi�choffhatte
‘nichtfobald „die Leremonievollendet,als der Prinz

zu: den Füßen des Bettes in Wuth-hinüber�chritt,-auf
den Herzogvon Newca�tlezuging, und indem er die

Handund den Zeigefinger mit drohender Gebehrde
in die Hôhe hielt, in gebrochenemEngli�chzu ihm

C42



«fagtet„Sie �indein Schurke: aber ich werde Sie

zu findenwi��en.“„Wie großwar: weitzEr�tännen;”
fuhr Lady Suffolk fort, „da ih am näch�tenMorgen

in das Zimuiet dexPrinze��in‘gehnwollte, Und die

_ Schweizer‘uvidemVorzimmer¿mir die Hellebaëden

 vorhieltenund �agten} ichdúrfe'nicht durch. I<
«wendeteein , es �eymeine Schuldigkeit,der Prin:

“ze��inaùfzuwarten.“Sie cara
O wär gleï{h

MENich dürfte ME ME
ID D

aga: Satefib- Hita 5A, #57

tinediiiegatieinem tides �o‘�ehrdur
‘die’Beleidigung,die �ichder Prix in i�einer:Gegên-

“wart erlaubt ‘hatte, aufgebracht , "daß "be�chlö}�en

«wurde „Sr. köñiglichènHoheit! einn no< größern

-Schimpfanzuthün.“"“Mati'gab-vör,�eineDrohung
gegen den Herzog 'als eine Ausfoderuñgzuver�tehi,
“ündum einem Duell zuvorzukömmen;,‘belegtemän

hn mitArre�t, “als-ob“ein: ‘Pritiz’von Wales �ich

‘herabla��en?könnte „mit einem Unterthan zu fechtén.

Déx Arre�twurde bald aufgehoben,aber ‘Abends

wethiéltender Pèinzunddie Prinze��in!Befehl den

¿Palla�tzuverla��en,und begäben�ichiw das Haus

‘éhresKammerherrn“des

BianHE Ci 0t fitte ¿calata
Mds

10

EES it 1G HUETEES

¿ii GRES. Mii
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Ehe i ‘den Artikel von if É BGE ió,
vsnoh zweyer“Gegen�tändevon �ehrungleicher
Wichtigkeit‘erwähnen,“die zu �einer.Regierung

8:

eufi “i�die Ab�etzungdes Bi�cho�fs
vonNothé�ter,tterbury. Es. konnte {�ichnicht

leicht Étwaszutragen , das-den Leuten von prie�ter-

lichenGrund�äßenmehr An�toßgegeben hätte.Doch“

wär es untinöglich-,die Verräthereydes Bi�chofs

anders als“durchAbleugnung ‘in- einemLande zu verz-

theidigen, wo/dieKon�titution“aufvernünftigen uad

freyenGründenberuht , und denkende Männer �i<

�o-furzvorher be�trebthatten, die Vorurtheile für
die Per�onender Könige und Gei�tlichenauszurot-
ten ;’ oder �eineVerdammung anders zu verdammen,

als-indem man Unregelmäßigkeitenin �einemProzeß
annahm. Auf beydes wurde: heftig-von�einerFäkt*

tion gedrungen, wie �eineUn�chuldvon ihm �elber

behauptet.“Daß Be�trafung‘undAus�toßungaus

dem Vaterlande aucheines bravenMannes

-

Tugend

er�hütternund ihngegen�einVaterland aufsäußer�te

bringenkann,-das i�t- vielleicht natürlich, und die,

Meti�chlichkeit�ollteMitleid . damit haben. Aber
wie �ie Freunde: auch: fürihn eingenommeneps
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mochten, | muß die Men�chenliebedoch nun glaube,
daßAtterbury immerein ehrgeiziger UnrußhigerPrie:

�ter,dem Haufe Stuart ergeben, und al�okein Freund

der © búrgerlichenund® religiö�en Freyheiten �eines

Vaterlandes war , oder daß die Fehl�chlagung�einer

ehrgeizigenHoffnungen, beym Tode ‘der Königin,

und die Verbannung �einerGefährten“ün Mini�te--
rium, ihn zu Ver�uchènvermocht hatten, diévertries

bene Familie wieder hérzu�tellen, in der-Hoffnung,'
�eine�trebendenAb�ichtenzurWirklichkeit zu bkingen.:
Seine dur< Nicholsbekant gemachten Briefe ath:
men den unge�tümenGei�t“�einerJugend. Auch

�einenReden beymTode der Königinwird jet

Glauben beygeme��en; wo er fichanbot , den Präten-

denten zu Charingeroßin prie�terlichemOrnat auszu-

rufen, und da er �ichniht unter�tust�ah,{wur,
die be�teSache ‘in Englandgehe aus Mangel an

Muth verloren. Seine Papiere , die‘ König Jakob
im Schotti�chenKollegium zu “Paris “niederlegte,

�prechendeutlich ‘genugaus, in welchen Ge�innun-

gen er �tárb:und’ die nachge�tochenen‘Proben der

Hand�chrift�einerBöiefe, welche Sir David Dal-

rymple bekannt gemachthat, la��enfeinen Zweifel
übrig, daß er während �einerVerbannung ‘in die

Dien�tedes Prâtetidenten trat. ©Wéêrmußnicht; �o

firafbar wie’er war „beklagen,daß ‘einfo kla��i�cher
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Gei�teine �ogebildeteund liebenswertheAußen�eite,
wie er �ienah der Fehl�chlagung�einerAus�ichten
und Hoffnungen.zeigte blos angenommen hatte?
Sein Brief- zur Vertheidigung der Wahrhaftigkeit
der Ge�chichteLord Clarendons i�t,eins der,�chön�ten

und rührend�tenSudavon Beredt�amkecitin un�rex

Sprache. E

Es ge�chahnicht um. den Charakter des Bi�cho�fs

añzuklagen,noh um Unpartheylichkeitkund zu thun

durch: das Lob-�einer Talente ,„ daß ich �einererz

wähnte,noch:weniger um ihm irgendeine Mitwi��en:
|

�chaft- des beab�ichtigtenVerbrechens beyzulegenz
welches ih jeßt erzählenwill. Die Per�on,gegen

die der Streich wahr�cheinlichgerichtet. war ,„ args

wohnte nie auf das entfernte�ie,daß.der Bi�choff

damit. befannt wäre. Nein „ Feind�eligkeitder
Partheyen und übler Wille gegen die Anhänger,des
Hau�esBraun�chweiggab ohue Zweifeleinigenbline

den Eiferern die Ausübungeines Verbrechens ein,

das nothwendigder Sachedes Bi�chofsnachtheilig

feyn mußte, und auf keine

Mai�einenFallverhine
dern fonnte. R ¿

Mr. John�tone,ein alter Mann, der während
der RegierungKönig Wilhelms Staats�ekretär.in
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Schottland,�einemGeburtslande,gewefenwar, ein

éifrigerFreundmeines Vaters, haîtein diefem Zeit:

punktmêuchelmdrdéri�cherAn�chläge�oviel Argwohn
éiñgè�ogen, daß er unñäufhörlichmeiném Vater dere

gleichenentde>te

/

utid ihn warnte, gegen�ieauf �ei?

ère‘Hut zuféyn: “Sir “Nobert, dér uner�chro>en

und arglos war, pflegte�einenfreundlichenErinnerex

zu ne>en , und �agteihm, wenn ern�thaftwurde,

feiñLeben�ey�einenFeinden be�tändigfo �ehraus:

“ ge�eßt,däßes nichts helfen könne, bey irgend einer

be�ondernGelegenheitdarüber zuWachen. Suchte

ihn‘John�tone
*

gleichoft génug mit Hinterbringung
�olcherPlane heim, �ohatte er doh nie, außer ein

einzigesMal, Ur�ache,der Wahrheit der Angabe zu

ttauen. “Die�esEinemaltrug �i �o zu: ein oder

zweyTage vorher, ehe’die Bill ‘gegen den Bi�choff

von Roche�terin das Haus der Gemeinen kommen

follte,ermahnteJohn�toneSir NRoberten ‘auf �einer

Hutzu �eyn,denn “dreyoder vier Per�onenwären

willens ihn zu ermorden,�owie er Abends das Haus

verla��enwürde. Sir Robertlachte und vergaß die

Nachricht. Am Morgen“ach: der Debatte kam

John�tonemit einer Art von gutherzigemHohn zu

Sir Robert, und �agteihm, wenn er ihnglei mit

{einerWartung’ver�pottet, �owär er ihr die�esmal

dochgefolgt,‘Undhätte#o �einLeben gerettet. Sir
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Robert begriffnicht}wäs-er meyntê,"ufidver�icherte;

ér'habe‘ihrnichtnieheGlaube wié’gewöhalichbey:

gélne��en:z/Döch,fagte Johnitonezidas: thaten-Sie,-
béni’ Sie ‘führen ge�ternAbend nicht än: Jhrewm-

eigen Wagen weg.“ / Walpole ‘ver�icherte?er habe

es gethan. “Aberda�einFreund auf �einerBehaupe

tung be�tand„xrriefSir Robert einen �einerBedien:

ten, der den “Be�cheidgab: „Jh rief'Euer Gnaden
Wägen, aber weil'det Obri�tChurchillbey Jhnew
war, und �cinWagen zuer�tvorführ,#6 �tiegenIhrs:
Gnaden in den, ‘und der “Jhrigekam leer na<'

Hau�e.
*

BONDONEida überdicinnio ata

triünphirte,| “di
i

* weiter, worauf
Sir KvdéctditKee�werbéyfiel,” daß,‘wie ‘er vom

Schloßplaß gefahren , drey �ehr“vevhüllteMänner

in den {leeren Wagen hineinge�ehnhätten. Das

Geheimüiß wurde niemals weiter aufgeklärt,‘und

mein Vater �agteoft ; dies �eydie’ einzige Spur diéè

fer Art gewe�en, in der èr den An�cheineiner wirk:

lichen Ab�ichtrth tE
habe.

+3: 2

- Der zweyteGegen�tand,‘de��enih zu avi�en
ver�prach,was aber fehrkurz ge�chehnwird , i�tdie

Erneuerung des Bath Ordens.

“

Es war eine

MaaßregelSir“ Roberts
“

und eine kün�tlicheWechè

�elbanfvon �ehsund dreißigOrdensbändern,einen
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Fond von Gun�tbezeugungenan�tattder Stellen

auszumitteln. Er gedachteauch die Bittenum das

Ho�enbandabzuwehren, und das „rothe zu einer

Stufe zum blauen zu machen; deswegen nahm er

�elb�eins vonzdener�ten. Er bot den neuen Orden

der alten Sarah, der Herzoginvon Marlboroughfr

ihren Enkel, den Herzog„und für den Herzog von

“Bedfordan, der eige ihrer Enkelinnen geheirathethatte.
Sie erwiederte ftoly, die�ewerden nichts annehmen
als’ das blaue Band. „Gnädige Frau,“ antwortete

Sir Robert kalt „ ¿die ‘das rothe nehmen , werden

das blaue um �o eher bekommen.“ Jm näch�ten

Jahr bekam er es �elbzugleich mit dem Herzog von

Richmond, nachdem beyde zuvor als Ritter des.

erneuerten Ordens in�tallixrtworden waren.

Ehe ih GeorgX. verla��e,muß -i< noch eine

Ge�chichteerzählen, „die ein Beweis �einer gus

gelaunten Gei�tesgegenwarti�t.

Auf einer �einerHanôveri�chenRei�enzerbra<

�einWagen. Jn einiger Ent�ernunglag das Schloß

eines an�ehnlichenDeut�chenEdelmanns. Der König

\ci>te um Bey�tanddahin. Der -Be�ißerkam,

führte den Könignach �einem-Hau�e,und bat, daß

Se. Maje�tätein Mittagsmahl. da einnehmenmöch:
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tet, währendder Wagett ausgebe��ertwurde. Jn-"

dé��endie�esbereitét ward, unterhielt er den König

mit einer Sarimlung von Gemáähldén,die er auf

ver�chiednenRei�ennach?Jtalien zu�ammengebracht

hatte. Aber Wie wunderte �ichder König;"da er in:

einem [der Zimmer “dasunbekannte Biidniß einer

Per�on
‘

in der Kleidungund“'allen Zeichen eines

Souveräns:von Großbrittanienerblickte. + Georg

fragte; wen es vor�telle."Dèr ‘Edelmann antwore
tete mit cincr“ mistraui�chenaber*an�tändigenEhr:

erbietung , daß er ‘auf feinen Rei�enna< Rom mit

dèm Ritter St. George bekannt" geworden wäre, der

ihm die Ehre angethan ; ihm“ die�esGemähldezu
\hi>en. „Auf mein Wort“ �agteder König augen-

bli>lich , „es �ieht‘ganz‘in die Familie.“ Es war

, Unmöglich,"die Verlegenheit des Eigenthümersauf:

eine höflichereArt abzuwenden.

cett:

FünftesKapitel,

Der unver�eheneTod Geotgs kT. auf �einem

Wege nac) Hanovérwurde �ogleichvon dem Staats:
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�ekretärLord Town�hend,der -den König-begleitete,-
�einemSchwager , Sir Robert Walpole “gemeldet,

der eben �oeilfertigder er�te-war,- die�eNeuigkeit-
den Nachfolgerzu hinterbringenund ihn als König:

zu begrüßen. Dev--näch�teSchritt war den König

zu‘befragen,wer �eineRede im Con�eilauf�eten-

�ollte:„Sir Spencer Compton,“erwiederte det“

‘nêueMonarch. - Die-Antwoxt war ent�cheidend,‘und:
�c<loßSir Roberts Verab�chiedungin �ich. Sir;
Spencer Compton:-war Sprecher des Hau�es der:

Gemeinen , und wie ih glaube, damals Schaßmeiz-

�terdes Prinzen; der durch die�ener�ten Befehl�eie

nen Willen ausdrükte,ihn zum er�tenMini�terzu

machen.Er war ein würdiger Mannvon außer

ordentlih ern�thafterFörmlichkeit; “aber ohne Ta:

lente,wie �einBetragen unmittelbar bewies. Der
“

arme Herr war �owenig dazu gemacht, �ichin die

Größe des Augenblickszu �chicken,und zu begreifen,
wie cin neuer Regent �eineMini�teranreden mü��e,

auh war er �oentferüt von dem Gedanken gewe-

�en,den er�tenverdrängenzu wollen, daß er �ichin

feinerNoth an Sir Robert �elb�twandte, und ihn
er�uchte,den Entwurf zu der Rede des Königsfür

ihn zu machen. Die neue Königin, die über die

Fähigkeitendek beydenKandidaten ein beßrerRich:
ter wa? als-ihr-Gemahl-,und im Stillen auf eine
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“Gelegenheit.gelauü�hthatte, die neuen Einrichtungen

“umzuwerfen,verlohrkeinen Augetnbli@,demKönig

‘bewmerklichzu-maïhen,wie nachtheilig‘es �einetiAn:

“gelegenheiten�éynwürde, dem bisherigen Mini�ter

einen Mann vötzuziehn; na de��eneigner Ein�icht

�éinVorgätiger ‘dér ge�chieté�te'zur ‘Ausübüng:fei:
¿nes Anites wäre Voû ‘dem Augènbli@ an war

‘miéhtdiè:Néde mehr von. Sir Spéeñcer-Compton‘als

:fer�tenMini�ter, Er ‘wurde zum:Grafen“gemäht,
*Hefáinbald/das" blaue Band:¿ und ward Prá�ident
des Rathes, an'de��enSpike er gé�chi>tèrwar zu

‘�ien‘als ‘zu'dirigiren. +Viëtzehn:Yahrenachher
‘ernannte ihn-der-néhmliche“Mönätch:nochmals,um

Six Nobert als ‘er�tenLord-der? Schäbkamretzu
: Er�eßzen,da die�erzu re�ignirén®gëzwungen“ward,
“aber nicht als ‘x�tenMini�ter;die Leitungder
“dffentlichenAngêlegenheitenwürde: ihmbald? durch
‘dei niederwerfendenGei�tdes Grafen  von“Gran-

“ville: geraubt , ‘der ihn fürdie kürzéZeit in dér'er

noch lebte und �eineUnfähigkeitci D zu
einer Null

e ritas
&

\ Die aliadtisdiedai ‘war,SGG:
Wii Veränderung zu zer�törèn,‘nahmdie er�te’Ge-

‘legenheitwahe, ihre eignen Ge�innungenkurd'zu

«thun._Der-Beweis,, den ih davon ‘anführéuwill,
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i�tein treues-Gemáähldeder Ho�leute.z;-hre Ma:

_je�tätenhatten �ich„von Richmond-nach:ihrem-ein�t

«weiligenPalla�tin: Leice�terfieldsau-dem -nehmlichen

‘Abendbegeben, wo;�iedie-Nachvichtvon ihrer Ge-
+ langung zum Thron erhalten hatten, und ‘am -fol-

¿gendenMorgen¿drängte¡�ich-der ganze Adel, der
(

t zum Handkußherbey;, meine «Mutterunter

adenÜbrigen. Da Six SpencerComptons Be�tim:

mungzum Mini�ter,aber nicht die-\chnelleVerdun-

�tung:der�elben«bekanntgeworden war;;-konnte : �iè

‘�ichdurch diezhöhnui�chenRüeken--undEllbogen ihrer

bisherigenAnhängerkeinen Weg bahnen , und nicht
¿¿weiter-als. bis in-=«die’dritte oder vierte Reihe von

‘der Königin.-durchdringen; aber - �iewurde nicht

: �obald-von- ihr-erblicét , als: die Königin laut: �agte:

‘¿¿Dort:bin ich: gewiß.eine Freundin zu �ehn;Der

¡¿Stxpomtheilte: �ich:zu: beyden-Seiten: hinweg , „und

da ich:zurüEÉam„“(-„�agte;meineMutter, ‘hâtte-ich

«ihnenüber

BAR eg wenn mirs

gefallenDAREREN
tI nit 9710784

nt Gte

Die Vorliebe der ARASfürpriea muß
»erflárt werden; Er, hatte: frúhzeitig:-entde>t,daß,

welche Galanterien �ichauh der Prinz «von Wales

„erlaubte¡oder-den-Schein davon:annahm, doch �elb�t

die Per�on�einerGemahlin ihiwtheurer�ey,als alle
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Reize�einerLieb�cha�tenzund wenngleichMrs. Ho:
ward (nachutalige Lady Suffolk) �o ‘offenbar�eine

erklärteGún�tlinginwar , wié dé Herzogin von Ken-

dal die: �eines-Vaters,�ounter�chieddoch Sir“ Ro-
berts Klugheitbäld, das: die Gewalt inden: Händen
der Gemahlin," nicht der-Geliebten �eynwürde. Er
widmete’ �ichal�onicht blos deë Prinze��in; fondern
enthielt �ichauch gänzlich;aller Be�uchebey Mrs. Hs:

ward, während die unver�täudigeMenge �{loß, daß
�ichdie gewöhnlichenFolgen der Leiden�cha�teines un-

be�tändigenGatten für �eineGeliebte ein�tellen

würden, und: man“ a��oviel-wärmer, weun- auc

nicht öffentlich:der Gün�tlinginals-der Gemahlin des

Prinzen Anhänglichkeitbezeugte: Be�ondersdiejeni:
‘gen, welche unter der léßten'Regierung nicht inder

Gun�t'des Hofs gé�taudénhatten ,- ergaben�i<,um

den Weg zu künftigerGun�tzu bahnen und?Sir Ro-
berts Fall zu�icher, �ehr‘em�igund eifrig der: Ge-

liebten :“ Bolingbroke�uchteinsgeheim’,�einFreund

Swift offenbar und eben �oehrgeizig¿den Umgang
der Mrs. Howard. Die Nachbak�cha�tvon Popes

Landhau�eerleichterte ihre Gemein�chaft,: ob?iha

gleich �eineReligion unter�agte, ‘andre: Ab�ichtenzu

nähren als die �einenFreunden zu dienen; Lord

Bathur�t,der zu die�erGe�ell�chaftgehörte,und Lord

Che�terfieldgründeten ihre Hofnungen zu:-frühfür
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Y Li eGitti Howards:Einluß; aber
er�tauntund getäu�cht,Walpole nicht wanken

zu

�ehn,
be�chlo��en�ie;eine Probemit demMente‘wärdzu tI te Fs

/

erzweiflu gmach,Pb att rr unterder
asfe des Patriotismus-in-einemLande,das er ver:

ó�cheuteund verachtete;die KöniginAnna zu betvau-
renund;

|
dieKönigittaro�a hen: zf

Ï ular. 0D ui) Lait,utt fi,

N lts Swi�tsSeed E Etde,
— niedrig. Sie ‘hatte ohne Zweifeb-nicht ‘blos ihren

zen :Einflüiß“angewendet,,um: den "�einigenuud
tér: Faktion-zi befördern,fondern liebte au<

_ tiginCarolina und:denMiniter:�owenigwie
zjeite,Doch hintevließSwi�tals: er ‘�tarbeineCha:
¿räfkteri�tif«der-Mrs.?Howaid,. -dieiauf feine Wei�e

�chmeichelhaft!:waär,zund(unter-�einennachgeta��enen

¿Werkenbekannézzemächtwurde. 7+Bey ihrer Er�chei:

¿nungfagte tuir-Mrs-Howardmit ihrer ruhigen:lei:
 7dén�chaftlo�en:ArttJch:kann_nichts: „weiter, �agett,

ralsdáß.�ie�ehr.ver�chiedenvon;einer-aüdern i�t,die
cr vor: mehreren:Jahren-von-mirzentwarf und mir

‘zu�chickte,\undediecich)
©

von-�eineveignenHand ge:

‘�chrieben,be�it Heidi . Critrv diE
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: “Lord Che�terfield;obwohl niht be�tändiger,war-

etwas freymüthiger, da.�eineCharäfteri�tikvon ihr
noch bey�einenLebzeiten, nur unter einèm angenoms-
menen Namen, undoin einem Biattè gedru>t wurde,

von dem er nicht als Verfa��erbekannt war.
“ Eudo�ia,

die in dem Wochenblatt: der gemeine Men�chenver-
�tand(Common Sense) vom 10. Sept. 1737 ge:

�childertwird, foll LadySuffolk �eyn.Es war do<
nicht ihr Fehler, daß er bey Hofe dur<fiel, und �e
wußte vielleicht �owenig wie er, der es er�tein Jahre
vor �einemTode„exfuhr,da ich es ihmdurch �einen

Freund Sir Sohn“Jxwinzuwi��enthat, warum ex

auf der �chwarzenLi�teder Königin �tand. Die Kö-

nigin!hatte ein verborgenesFen�terzu St. James,
das auf einen dunkeln Gang hinaus ging, der Nachts
nur mit einer einzigenLampe, neben dem Zimmerder

Mrs. Hotward„ erleuchtetwurde. Lord Che�terfield.

hatte an einem heil. Dreykönigsabendbey Hofe-eine_
�ogroße Summe Geldes gewonnen, daß er für gez

fährlichhielt , es im Dunkeln nach Hau�ezu �chaffen,
und- es bey Mrs. Howard in Verwahrung-legte.
Die Königin {loß daraus auf großeVertraulichkeitz-
Lord Che�terfieldkonnte forthin keine Gun�tmehr
bey Hofe erlangen, und ging. aus Verzweiflungzur -

Oppo�itionüber. Mein: Vater erzählte,mir lange“

nachher dieGe�chichte;er war dex vornehm�te( Gee -

D



gen�tandvon dem �atyri�chenWis des"Lords-gewöre
deu, ‘ober’ gleichnichts:zu�einerUngnade:beygetrae:

gen hatte. EES Zorús“�iel”hvchune:

wie ih. imE

Ss léE den! der ir ui Git
chte

dérErzbi�choffvon-CatterbüryDr: Wake-das!

Te�tainent| ‘des vér�torbuen.Königs:-zum-Vor�chein,
: undübergäles:‘dêmNachfolger;in dec.Hoffnung;es:

würde geöffnetuidïtinRäthgeléfen-werden.'*Aber der*

König�tetees in die Ta�che,‘nd {ritt aus dent?

Zimmer,ohne eit Wort’ darúbèr“ju�prechen.+ Dér?

armePrálatiwárwie voi Blik gerührt; und: hatte:

nicht ‘die Gegénwätt“des'Gei�tés"‘oderden Muth zu-

fördern,'daß/dâàsTe�tätiientgedffnecöderwenig�tens“

régi�trirtwürde.“ “Keinerder-Gegénwärtigenhatte-

Lü�t,“dééi�terzu :�èynas dr, dem. das Te�tament

aùvertrautás wielléichtbegrifffeiner �ogleichdie.
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Möglichkeit dex: Verlébung einer: fö feyerlichen;Aktèz
und die“�o-o�fembarexi�titte:?Auch als der König

dasTe�tamentnie enten: „verbreitetees �ihnur

lei�eündnachund naimPublikuni,„daßes vere

branntoder wenig�tens�eine?Anordnungennie
« ex�üle

wordenwären.
s

EE 19 ivd 17e
j

nhaltnie�i�icher‘befanntgeworden.Ein
Gerli�agte,‘derHerzoginvonKendalwärenvietzig
Tau�endPfundvermacht„ undnohunbe�timintete
Gerüchte�prachenvoneinem.großenVermächtniß"an
die Königinvon reußen, Tochterdesver�torbnett
Königs.Nä die�emVermächtniß,�agtman,i
nachherfehrHäufigund1unge�tüniNachfragevone
remSohn,demgroße!KönigvonPreu��en,ge�chehn,
zwi�chenwelchemu undfiñemSnfel(�tarkeFeind�chaft
obwaltete.

:

2eRnn 344 5104 NT ng 156 10

“Mitdem‘Legataan
i

dieHerzogiti�tand
eini

Zeit‘nachherauf demPunktzu.eineroffnenund‘ges
richtlichenVerhändlung

z

zu fommen.Máanglaubte,
daßLordChe�terfield,,derihreNichte1

und Erbindie
GräfinWal�inghamheitathete,ünd�eineeigne Aus:
�chließungbey Hofe �tarkempfand,einenProceß‘um
das Vertnächtntß}!zi dem' er-nun’bevechtigt'war, an-

gefangen“ode? wenig�tens“:danitgedrohthabe; und

D--3
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eben�ogewiß:hießes „er: �eydurch: a
at

E MEEzufrieden -ge�telit:worden.

“Aberwennder

|

bi�chofdasin_ihnge�e6tetenn er
5

cbte

VertrauenausAE ngelan Gei�te
blôdeverrathen

1

hatte, �ogab es weyandreMänner,
die �olcheBlôdigkeituicht vor�chübenfonnten,‘und

die,unabhängig,unddarüberhinausin Furchtge:

jehtwerdenzutönnen,ihre EhreundRecht�chaffen:
heitum �chnöden.Gewinnniedrigopferten.GeorgL-

hatte Duplika
desSametbey¿weydeut�h

Für�ten1niedergelegt,
-

Hf

‘

weil ih in die�erEnt�eraune,derZeit.mich‘ihrer

E nichtgenaumehr erinnere;aber„manjeigte
e PoreinigenJahren? die Ab�chriftei

«
eines‘unfrerauswärtigenGe�andtenau einen

:

dama:
ligenStaats�ekrètärÀ welchemder Ge�andte�agte,
einer der beydenSSwolltedie angebotnenSub-

fiidienannehmen,und hättedasDuplikatvomTe�ta:
mentdesKbnigsansgeliefert‘oderwollteesthun.
Derandre,„Depo�itárwarohneZweifeleben�o

weniggewi��enhaftund.be�techli- „Esi�tSchade,
daßderver�torbne‘KönigvonPreußenihre�chände
licheBerrätherey_nichterfuhr.EpA

14 DacáchizeinmabinitiLady:Suffolk ‘von:ba�entun?

tevdrücftenTe�tamente�prach,gab; �ieden- einzig
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möglichenSchatteneinerEntfüldigüngfür GeorgIL.

an. Sie �agtemir, Georg L habe zwey Te�tamente

verbrannt,die zu:Gun�tenfeinesSohns gemacht wor?

. den waren. Dieß waren vermuthlichdieTe�tamente

des Herzogs und der Herzogin:von Zelle, oder eins

davon das �einerMutteët, der Prinzef�inSophia.

Das Verbrechen Georg L. konnte die Strafbarkeit
des zweyten nur mildern nicht rechtfertigen; der

Zzweyte �trafte"nicht die. Schuldigen �ouderndie Un-

�chuldigen.Aber übleBey�piele.�iud-immer gefährt

lih, und werden nur zu leicht.nachgeahmt.

i i

‘d ¡rit

E

SicbéntesKapitel.

Ich will die Erzählmigvon der Lady Suffolk
‘wieder aufnehme, deren: Ge�chichte,ob- �ie:gleich

‘ohneden Einflußin die Verhandlungendes Kabinets

blieb , den man erwartet hatte, dochfr zwey junge
Daméêénwahr�cheinlichunterhaltender.�eynwird, ‘als

eine Auseinander�eßung: politi�cherEreigni��ewo"
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vonman wenig�tensSpuren‘in den dffentlichenBlät-
tern und“kurzenDenk�chriftènder ‘damaligenZeit

findet. "Das Jrtinre der Höfeund'die Éleineren* Züge

der: Ge�chichte�ind?¡grade“diejenigen,
è

mit welchen

wir am wenig�ten“aus“ demZeitalter;': das’ ebén vor

dem un�rigenvothergeht, bekännt'"�ind.¡Die�e

‘Anekdotenverge��en�i in der Menge“der folgendéñ,
‘oderleben bloß im Gedächtnißmüßiger alter Leute,
oder �indno< nicht aus den Briefca�chen�olcher

�hwazhaftenBräntonien„wie ih bin, zurPublicität
gelangt. „Jh willm; �elb�t“einen Kleinig-
keitsfrämer nennen , da ih

�o

1 cizendeSchülerintien
wie Sie beydezu unterrichtenhabe, mögenglei ge:

naue und ge�chäftigePolitikerdie�eBlätter verdam-

men, die nicht für �iebe�timmt�ind. Was i�tange:

nehmer: die Arbeit eines Ge�chicht�chreibers,der �ich

um Ruhm und Beyfall vonLeuten mühet,kdieer

nichtkennt,- (oder.meine„�orglo�e?Mittheilung aller:

ley vielleicht unbedeutenderEreiqhi��e,die nur zur

Unterhaltung zwey ver�tändigerund gebildeterWe�en

nieder*ge�chrieben.-�ind; wieih noch: nie in’ �o-zartem

Alter angetroffenhabe;deren holdeAugent,wieich gewiß

weiß, mi mit-Nach�icht-le�enund mir das Schärfe
lein Ruhm züge�tehnwerden, na<-welchem i �trebe:

daß�ie�ichmeiner Bemühungeterfreun,ihre Abende

auf dem ‘Lands zu ergöben? O Guicciardini ¿i�
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der Nachruhm:fó iel wétthals: däsVexgnügén,
den liebenswürdigén- 505 diefeacad ju

SOUR
1G GOR OE

¿nglilctitSi war die Tochter
&

SirVegi
unde‘dié:Schwe�ter--desSir John Hobart„

I

ei

‘dés érnéuten Bath#Ordens/ der nachher durch ihre:

ÆXinflußzum Baron, und �eitdemzut Qualen
M

von

AREND.dh ihárb,
tO S

ir; SV E

* Sie wurde rit“ Siti lieh. dem fiera
Gd: méhralsEinesGrafenvonSuffölk,*)ver:
mähltz e ie�eTitel, ünd hih-
terließ eí eDR M nEleiteGrafdies

�ésStamies war.“ Sie ‘be�aßñur die fleite Aus:

‘�teueëder Tochtér‘éínes alten Baronét,und. Heir
‘Howard’Urk�täldewaren das GegeütßeilvötnUeber:
‘flü�i:””Das Ende!dië "Regiétungdet Köüigin:Aritia

“mähte'héran: ‘das!jünge“Paar �ah“keinen tlägeren
*Shëittals féitéZufluchtnachHanovetzu néhinen,

nina diéMibaGRE pce:geneigc

aja ejädiletálterénGridernehmlich, die einée

Vets: Ab�terbendes añdérn‘zudie�emTirel ges
lay (LM Lit 24a 18igten

Saite lg atit.VD iS A. d. tteb.
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zumachen._JhreLagewar nochimme��obe�chränkt,

daß, da Herv Howard es gerathen fand, den

Handveri�chen'Mini�ternein Ga�tmahlzugeben,

Mrs. Howard ihr wunder�chönesHaar aufgeopfert

haben�oll,um-dieKoften-zu gewinnen. : Man muß

fh erinnern, daßum die Zeit jene.ungeheuernAllon-

‘gen:PerückenMode -waren,-die- oft zwanzig und

“dreißigGuineen ko�teten.¿Mrs Howard war-.der
klugen Prinze��inSophia ungemein willkommen,
machte aber damals noch keinen Eindrue>_auf den

Churprinzen„ bisu �einesVatersGelangungzur

Krone,wo �iezur Kamraerfräulein.der neuen fp,ze��invon Walesernanntwurde.

¿A rwe LE fhWhigPartheywur:

den Mini�terdes Königs. Die vielver�prechend�ten

unter den
4 jungenLords„und.Edelleutendie�erParx-

they, und.dic hüb�che�tenund lebhafte�tenjungen
Damenbildeten:den neuen Hofdes Prinzen.und:der

‘Prinze��invon Wales.Das Zimmer der aufwaxs
tenden Kammerfräulein- ward der modige Abeud-
Aufenthaltder ausgezeichnet�tenguten Köpfeund

Schönheiten.Lord Che�terfield,damalsStanhope,
. LordScarborough,Carr LordHervey.älterer„Bru:

der des befanntexen-John Lord:Hervey, der dafür
galt , außerordentlicheTalentezu be�izen,Geüétal
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‘dainals Ohri�t-CharlesChurchill,:und- Andre. fanden“

�ich‘be�tändigeiri; ‘von Damen: Miß" Lépelle?rah:
Mals. Lady+Hervey, meineMutter Lady Walpole,
Mrs: Selwhn, Mutter-des berüchtigtenGeorge, und

�elb�t�ehrlebhaft und hüb�ch„ Mrs. Howard und

«dieúber alle bewunderte Miß Bellenden , eine der

Hofdamen;  Zhe Ge�ichtund ihre -Per�onwaren bê:

zaubernd,,ihre Lebhaftigkeitging bis zur Unbe�onnen-

‘Heit¿ „und �iewar �oanmuthig , daß ih �ieniè von

¡einem ihrer Zeitgeno��enhabe erwähnenhören, der

�ienicht für das vollkommenfteGe�chöpferklärt hätte.
Ders“Prinzbefuchtedas Agia oft „und empfand

i
Neigung als:er’je für eineandre

als �eineSbinadlinhegte:2- Bellenden  erwie-
‘derte ihm das auf keine Wei�e. Des PrinzenGa:

lanterie wax nichtim minde�tenfein, und �einGeiz
empôórte�ie,Eines Abends, da er neben ihr faß,
¿nahmex �einenBeutel herausund zählte�einGeld. -

Ex wiederholte;die Zählung,bis:die! wirblichte Belleñ-

den die Geduld verlor und ausrief: „GuädigetHerr,
ih kann es nicht aushalten, wenn Sie Jhr Geld noh

„fernerzählen,#5 lauf?ih?aus dem: Zimmer.“ Das

«GefklingeldesGeldes lockte �ienicht-mehrals die-Per:
-fon.des Prinzen. Jn; der That: war ihr Herzver:

geben „und. das argwöhhteder-Prinz, da er �eine

Liebe)fruchtlosfand, Er- war �ogar-großmüthigges
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tug hu-ver�prechen, wenn �ieden’ Gögeü�tand:ihrer
Wahl

-

êntdete ‘ünd- nicht ohne�einVorwi��ènhet:
vräthete,�owollte er: �éine:Einwilligung“gebet und �ich

gütig-gegenihrenGemahl-bewei�eti.Sie �agteihn

zu, was er begehrte, aber ohnedie Pérfonzu beken-

‘nen,und damit dex Prinz ihr jakein-Hindernißin dén

Weg legte, heifathétefie ohne �einWi��endenOb�t
:Campbell/ einen: �einerKammerpagen, - der? länge

machherer�tin ‘den Titel der Argyle bey ‘dem ‘Töd

des HerzogArchibald -

einrücfte._‘“Dér Peinz verzieh
ihr nie den Bruchihre: We

Es ¿und «wenn--�le’ja

in das Courzimmerfam,wozu�ió'd�ié’derStand ihrès
Gemahls zuweilennôthigte,‘ob�ie:gleich immer da:

‘vor’ zitterte, �o trat’ der Prinz be�tändigzu ihr und

flü�terteihx einige harte Vorwürfe zu. Mrs. Ho:

ward’ wav die genaue Freundin von MißBelleadek,
ünd-dieVertraute der Leiden�chaftdes Prinzen ‘gewe:

�en;nach dem Ver�chwindender Mrs; Canipbell:fölgte

�ie‘ihrer Freundin in der:R, abermetimi Wie
Ar�e

nach.
IENE

i

: HT

a Be SRE E ES
ES LE

Nahdem �trengeAEN An�taribiderane.
Sbiaitinürtheilen, �olltei<-glauben',*daß�iedie

WVortheile‘ihrerLage dem prunkendenGlanzder�elben

vorgezogen hätteabermäkche Um�tändewider�eßten

�icheinem gänzlichenGeheimniß."Au "glaube ih
-
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nict daß.Liebe Antheil an dev Aufopferung!ihrer Tue

gend hatte. -Sieihatte Armuth\*eëduldet, und wär

‘weit davon-entfernt Herr�chaft:zuver�hmähen.Herr

Howard war ihr verrauthlich-eben �oünangeñehm,

als’ er �i<unwürdig zeigte. Ob gleich!der- König

ehr verliebt war; 46g ihn'doch �icherlichmehreine

‘alberne Vor�tellungän, -daßGalanterie �ichgezieme,
als die Lu�tam Wech�el: ja er hatte: obendrein die

Thorheit �ieinzubildew; �einUnbe�tandwürde där-

thun, daß er �ichnicht beherr�chenkieße,, handhabte
die�eLi�taber fo unge�chi>t/daß �iedenEinfluß der

Königin ‘nur nocheinleuchtendermachte. Bey einèr

folchen ing würdedas--‘Geheimnißden- Ab-

�ichten aje�tätganz und gar nicht ent�prochèn

haben; doch war die Oeffentlichkeitdes Ver�tändni��es

be�ondersdem HerrmHoward zuzu�chreiben,der, weit

entfernt �eineFrau ruhig abzutreten, în einer Nacht
“nach dem Vorplaß von “St. “James giug, und �ie
“mit-großem Lärm. vox der Wacheund andern Zuhd-

„rernzurüfoderte, Da “er ‘hinausge�toßenwukde,

�hite er ihblicinen-Brief dur<"den Erzbi�chofvön

«Canterburymit dem-nehmlichenBegehren, urid der

“Erzbi�chof�tellte?nah �einerVor�chriftdie Aufforde-
‘rung ‘derKönigin zu, die das boshafteVergnügen

Rs den

Ms ts ESSE MM
Ferit. *

T8
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7 Ein �o-ungemäßigtesVerfahrei lud Fie neue Ge?

liebte auf feine Wei�eein ,: das A�ylzu St. James

‘Zu“verla��en.*?Sie: war �icherunter dem königlichen

Dach,

-

�elb�tnah dem Bruch dés Königs und des

Prinzen,- (denn der [Handel �pannfich no unter

GeorgI. an)-und- wenn der Prinz, gleich nachdem

ex: St. James verließ, eine Privatwohnungbezog,
�owar es doch eine zuern�thafteUnternehmung für

Herrn Howard, feine Frau mit Gewalt aus dem

„Hau�edes Prinzen von Wales zu reißen. Der Fall

änderte�ich,da beym Eintritt des Sommers der

Prinz und die Prinze��in�ichnah Richzaond: verfüg-
ten. Weil Mrs. Howard nur Kammerfräuleinwar, fo

„erlaubte ihr die Etiquette nicht, im nehmlichenWa-

„gen mit der Prinze��inzu fahren. Sie fürchtete,daß

Herr Howard �ichihrer auf dem Wegebemächtigen
würde. Um einem �olchen.Ver�uchzuvor zu kommen,
holten �ie¿hreFreunde, der Herzogvon Argyle und

�einBruder der Graf von Jlay „aù dem Tage wo

der Prinz “unddie Prinze��in“gegen ‘Mittag
wegfuhren „Morgens um acht Uhr in“ einem

ihrer Wagen ab, und brachten“�ie-*�ichernach“ih:
rem Hau�e zu Richmond. Während“des Som-

„mers ging man eine Unterhandluig mit dem

wider�pän�tigenEhemann“ein, und er“ verkaufte

�einelärmige Ehre und den Be�iß�einerFrau
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fór- eine AERartis von

ittePfund.

1 Die�ewenig bekanntenAnekdoten, Mes; Howard

betreffend; hörte ich;etwa zwanzig bis dreißigFah®

nachheraus ihrémeigüen.Maunde-:Sie hattedew Hof -

um. das: Jahr-x735 verla��en,und brachte den Sönt-

er auf ihren Landhau�eMarbleßill?zuTivickénhant
‘zu¿-#o!-�ie,wie zu \Londori¿:!�ehe-eiigezogenlebtès

Ich kaufte Strawberryhill im Jahr 1747, und da ich

mit „den Familièn:Dorfer, Vete; und andern vol

LadySuffoltsFreunden! bekännt:war;wurde riches

auch: mit rihr 7 wbgieich«�ie‘und:mein: Vater an: déf

Spiße zwey fo-feindlicher Faktionen. ge�tandenhatten.
Da wir Nachbaren ‘geworden:waren; “und beyde.na<
dem Tode ihres: zweyten Gemahls--einzelnund: eine

�amlebten, verwandelte �ich:die�éBekannt�chaftin

Vertraulichkeit: Sie-war �ehrtaub, ‘und hatte al�o'

mehrVergnügendavon zu erzählen-als zuzuhören

ihr Gedächtniß,--�owohl entferntereals neuere Anz:

legenheiten- betreffend, war úber-alle“ Vor�tellung

genau. Jch war; wie Sie, gegen ‘alte Anékdoten

nach�ichtig-und begierig.darauf. “Jeder ‘von uns

wußte um: andre Hofge�chichten," und“ durchdie�e

Mittheilungenentdeckten wir zuweilen einendrit-

ten Um�tand,den keiner gewußt?hatte. “Sol:
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che“Abende warem, gzuinal”im*

EE yangenehm. i

uA

Es wird Zhnen-in-dié�erErzählmgnichtinwill-

kommen�eyn„wenn ich’einetreüsper�öilicheSchile

derung-der Heldin hinzufüge."LadySu�fölkwar von

mittlerer «Größe, “wohtgewach�en:,"*alßekordentlich-

weißbey ‘dem. �{ön�ken-li<htbrauirenHaar'5 �&hätte

einen ausgezeichnetewAn�tatid,“und: klöidete:�ichimmer

ge�hmac>voll:und ‘einfach.Daranf: be�chränkten�ich

ihre per�önlichenReize? deumthr!Ge�ichtwar mehr
regelmäßigund-angenehm/als{ön"? �üèbéhielt

die�é

Reize

-

�ehrünvermindert bey, bis zu ihremTodè ‘in

‘einem Alter vonmeum und: �iebzigJahren. ‘Die Eigen:
�chaften:ihres :Gei�tes“waren“aufkeine? Wei�e“glänz

zend ziihre Augenundi Mienen \pracheu?ihteû Chat
rakter. ‘aus; der “ern�t“utidmild“war:?- Jhre �trenge

Liebe zur’ Wahrheit!undk
ihr“

gutes Gèdächtiiß'hiels
ten immer gleiche Schritt und machten �ie"zu

um�tändlichini-Kleinizkêitèn.}-Sieiwart:diskret, ohne

zurüÆhaltênd-zu�ey,ihrenFreunden"evgebeû,und

ohne“úblé Eigen�chaften):�o“ erhielt! �e�ich‘einè

ungewöhnliche:Achtuñgvis an das Ende ‘ihresLei

bens. © Bey“der Schieflichkeit"und?Wohlän�tändige
|

keit ihres “Benehmensbegegnête“man’ ihr: immer,

als“wennihrè Tugendr nivin Zweifel. gezogen:wort
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den wäre; ihre: Freude nahmeti�ogar:-dasAti

�chnan, als-weniï �ichihrë*Verbindunguit dêm

Könige auf bloße ‘Freund�chaftbe�chränkthätte.

Unglüeklicherwei�ewaren? bie Léidên�chafteri“Sr.

Maje�tät:niche“feingenug;üm' �imit“ inetPläs
- toni�chenLiebe füreine taube Fiäül'zu'begiügéts

die�e-Ge�innungen“hatteeè in. einen Briéfe- a bië

Königinausgedrückt,"die; “wennglêh “uf Lety
Suffolk eifer�üchtig, kürzlich"eine neue" Vérbitidiiitg
des ‘Königs -mit ‘einer’ jüngerenNebenbuhlerin'ger

fürchtethatte, ¡und LadySuffolk verhinderte dew

Hof, ‘�ofrúh?‘wie �iewün�chte,“zu'verla��en.?*,Zeh:

weiß nicht,“�agté-der“‘König:„warum“‘Sie“nicht
meine Entfernung'-von-einer alten-tauben! Frau zue

gebenwöllen, deren ih múde'bin. “Lady Suffolk
wurde fehr ruh" mit “Taubheit‘befallen.

© Dêr

WundarztChe�elden, damals in Gün�tbeh“Höfe;
 beredete �ie,daß ee Hofnung hätte,Taubheit dureh

eine Dperation am Trommelfell! ‘zu heîlén,und" bt -

�ichaus, den Ver�uch.an einem überführten Mi��e-

thäterzu machen,der damals in Newgate�aßund:

taub war, unter der Bedingung, daß die�erbegna-

„digt würde. Sie erhielt die! Begnadigung des

Mannes,der ein Vetter von Che�eldenwar; die�e!

hatte‘�eine"Entde>ungnur vorgegêben,um �einen
Verwandien® zu retten: von dêm Vep�uchhörte
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wan nichts--weitey-1-DerMen�ch:rettete �ogargus
Ohr77: aberGiai: fiel-in“Anv E,

«UI 38 1RSTd Ñ!ti dni y

„Nady: ‘Su��cltsMacht «war gina.duitlgs
überwiegenden-Einfluß:derKönigin?unddie Erge-

benheis,der „Mini�tergegen die�elbe,außerordent-:

licheingeengtworden.:,; Eine Baronie, ein rothes:

Bandund einegute Stelle für ihren Bruder aus?

genommen, gelang es ihr nur“ mit �ehruntergeord:

neten; Empfehlungen.- Jhr eigner Gewinn war #9?

máßig„daß:außer: Marblehill , welches.dem König

zehnbis zwölftau�endPfund ko�tete,ihre"Gefällig-: -

keit wahrlich nicht zu theuer erkauft war, Sie

verließ--den-Hof-miteinem �owenig beneidenswer-

then Einkommen , daß-�ie-�ih,obgleich Déekonomin:

und? gar nicht „ver�chwenderi�ch,
-

durch: die:Einbuße-

ver�chiednerLeibrenten- �ehr.-in-der Enge: befand,

undaußer. Marblehillihrer Familie nicht zwanzige:
*

tau�endPfund: hinterließ, Bey ihrem. Ab�chied

vom Hofe: heirathete-„�ieHerrn gutt Berkley?
und. überlebteihn, x

bats ca
¿uds }

é ¿tg ¿c- t T1

s5Nie E die erkflárte Geliebte eines Monarchen
den Glanz ihrer: Lage wenigergeno��en,“als Lady“

Suffolk. Bewacht- und; bedrängt von: der: Königin,

vom Mini�teraufgegeben, verdankte �iedie Ehr-
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epbietung7” die: mawzihr., bezeugte„4:porzüglich-der

Würde: ihres, Betragens,und, dem-Wider�pruch:der
Feindevon janemz es waxnur ‘ejn.\<le<ter.Eve
�abfür die Sklaverey ihres; Dien�tes,und-die
Kränkungen,die �ieerlitt.

- Sie war zierlich, ihr

Liebhaberdas; Gegentheil,�ehr:langweiligund-ohne

Zutrauen gegenfie. Seine. Bewegungenwaren
nach:der, Etiquetteund der Uhr abgeme��en.- ¿Er
be�uchte;�ie¡aile-Abendum-neun Udr, aber mit,ei:
uer �oalbernen,Púnktlichkeit,daß.er-oft zehn-Mis
nuten.langmit der-Ußrin der Handim Zimmerherume

gin9;7bi0denefoigeiehtsAugenbliEgsfommonwars à
;

i H

e “a

ere dimes Bis"�ie--GráfinE:
1

Su�iolt
wurde,¡mußte�iezihrbe�tändig:das „Haarfri�irenz

�ieergößte?�ich:;daran, �ie�olchen«Dien�tlei�tungen

picuntevwenfen¿rindeß„�ie--immep«dabey1, ihrergue.
tén Howard; Enr�chaldigungenmachte: O�t.genoß
�io,eines noch, -voli�taudigeremTuiumphes.Es trug

�ichmehr als ¿einmal:zy „, daßder-Kdnig-ins Zune
mer kam, während:�ich,die--Königin/antleidete, „dies

�er:-das-Haistuch„wegnahm, �ich-unhdflichzu Mrs,
|

Howard kehrte-und.-ihrzurief1 7 Weil Sie. �elb�t
einen häßlichen:Hals! haben , wollen Sie- auch;den
Hals der-Königinrver�te>en.#6 552 AS

E
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- Es i�gewiß,"daß der König die: Perfon der

Königin der jeder andern Frau vorzog, und nie �eine

Vor�tellungvon Schönheit EL Es das

Biofeiner Gemahlin“zu a:
i}

DGE

LEND, v�t. zl 9

Bey:aigüeVérméhlingfoll‘die KöniginCaro?

aifeht hüb�chgewe�enfeyn;‘bald ‘naher bekam:

fiedie Blattern, würde aber wênig davôn gezeichüet;

und’ behielt ein �ehtangenehmes?Ge�icht.Es wär

voll Maje�tätoder ‘Huld, wie és“ ihr’gefiel, und

{hredur<dringetiden"Augen" drÿetenaus; was�ie

wollte. ! Auchder- Ton ihr fi

und ihre {önen Hände, flein, rund und anmu-

thig. Jhr Ver�tändwax von ungewöhnlicherKraft,

üid'�sau! ihre“Ent�chlü��e.Von ‘ihrer frühe�te

Verbindungän “httéfiebe�chlo��en,--dénKönig'zw

beherr�chen, und ‘�ieverdientees "zu thun, denn

ihre Unterwürfigkeit‘gegen�einenWillen war“ohne

Gränzen,ihr Güi�tdem“ �éinigen“weit ‘überlegen;

und �eineEhre und“ fein Vortheil ‘traten �tetsan

die Stelle’ dès“ihrigen, �odaß ‘ihre hervor�techende
Liébe zur Hetr�chäft!thèuer erkauft war, und �elten

übel angewandt wurde. “Auch nach“Nuhm �trebte

�ie,aber: ihre Ergebenheit gegen“denKönig fand

ihr im Wege, \s daß�ieihn�eltenverfolgenkonnté.

Sie wün�chtedie Be�chüßerin®gelehrter Männer zu
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werden, aber Georg: hafte feine Achtungvor ihnen
und ‘ihren Werken; "uns" ihr “eignerGe�chmackwar

nicht�ehr auserte�en, noh vergönnte* er

-

ihr die

Zeit, ihn zu Gilden. Jhre Freygebigkeit-würde �ich

gern entwickelt haben, denn �ie�chôßtedas Geld

nur! als jein’. Wetkzeugihrer ‘guten Ab�ichten:ale

lèin ev that-ither fa�t:in-‘allen“ ihren

-

Neigungen
Einhalt , ‘und®ob-�ie’‘glei \ni<ts mehr wün�chte,

als féeygebigzu’�eyn,�otrug’ �iedo< die Schuld

feïnes Geizes, wie mancher--andern Fehler, die-ee

an' �ich’hatte: Wenn: �iekluge und: �c{hi>liche"Vers
�pre<ungeueiner Beförderung gegeben ‘hatte,- und:

dens König“nichtbereden“konnte,,einzuwilligen,,-6
liéß�iedén Bruch des Wortes eher auf - �ich,ais

auf ihn fallen. Seine Neigung und �einVer-

traùèn’ zu ihr ware gleich groß, und-doch lebte er

in: be�tändigerFurcht, man möchteglauben, er wers

devon ‘ihr regiert,»und: die�eeinfältige Parade ex
fr&>te �ich�elb�tbis auf die vertraulich�ten,Stan:
den de Ge�zhä�temit: meinem, Vater: wenn dies

�erhereintrat, �o?�tand-die-Königin-auf, 'verneigts

fich;und ‘begab?�ich:weg „oder. wollte �ich-wegbege-

ben. Zuweilen ließ �ichder König“herab, �ie’blei-

ben zu heißen — in“beydenFällen:hatten �ie;und.
Sir“ Robert das Ge�chäft�chon-.abgemacht„:-«von?

dem die Rede war. © Dann und-wann-wies der
E 23
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König die gemachtenVor�chlägeo'abund?gab; naty

wenn ermit ihr? euieSer]:dâruber“ ge�Wochen?hattoz
allein dann rühmte_er �ich:immer gegenSir Rut

Heït,at eres.ESE ri E

GO AI 11:94 asdadNt 111%
i Gn den: etankginhetici wan

éberitnaundes Gartens7zu Richmondzuus

‘derKönig - gzlaubtej-�iebezahle? alles‘mit . eigne

Gelde, �ahauth: niemals? die:‘entworfnenPlanas
dur, denn es fey“ihmgleichgültig, �agteir ¿wi

fee’

ihre Einkünfte: ver�chleudere.-.Er‘-aëgwöhnts
wonig,‘welcheHülfeSip

fämmer zufließenließ. Da �ietard,ewa:fiedeur

KönigWood Pf �huidigl214 du +4 Gi
AA NSZ rit enttts BE riri Ar Tb

+ Ihr Wi��eriwa/�ehr:oberflächlich,vie ich-�chon

iin undihre' Sprachkenntni��eeben �o:wenig“ge:

hau.’ Dét König �präch“mit: einemderbénWe�ts

phäli�chen:'Akzontdas Engli�chedöchLichtig; "Des

Kdöuigitihaupt�ächliches?Studium war? die Thesolos
gié; dié ihren Gläuben mehr <hwWächte;als. erleuchs
téte2i:-Sieipavwênig�tens.nichcèrêchtaläubig;:und
ihrVêrtralite,?Lady:Sundoùj; ‘euterFranvon abd

e�chmäcter!?uhd"fejerlicher"Einfatt, ¡wandte ihr
Uñter�tüßunig“der“ “indergläübigen‘Gei�tlichketè

zi Dio! Königin“war**aber�o--aufrichtigBeyths
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rein Tode, -dä�?wéei der: Erzbi�chof:Potter ihr das
Sakrament: roiel�en!wdllte/:�iees aus�ch{ug,da we:

nig?Per�onen2im Zimmer warän.:. Wie -�ich:der

Prälat wegbegab¿c.umringtenihn: die Hofleute “im
Vórzimmer--imd ‘rie�en ihm zut ¿¿Mylord,-hat's
die Königin emp�augen24 Er. wich „der Frage
tfun�tlihaus; indemet nur fehrandächtig �agte

Ihre ‘Maje�tätbefandew �ichim einer himmli�chen
ung; üud die Wahrheit: ivdgingder-

eS
fidenTE is Dus

CREE EG

Sie’wadvageginungerechterWei�e vuribs
j

flé ès? c lug,“¿htenSohn, den

BO Wales zu

, dem-�ieihren Segen

und VéézeihungFacidtwcDa�ieaber begriff, welch
éinePeinliche-Lagë:2esfür!den König �eynwürde,

Wenn“er�ichäuf!bie�eAtt 7 genöthigt�ähe,einem

�o'Weitigreuigen“Sohnzu“verzeihn;Zdderähn, noche

mal Ju ¿verbannten, _�o!zog’�ie-heldeumüthigden
verdien�tvollenSAGE „¿uhwürdigen--Kinde

vor.
‘

We
EIS n

SuDet' adiIuethmuiderinäinks iu wur
Zu‘hohen!Majtiungvonihrer“eignen: Ge�chiekliche
Feit uid“Kün�t/«2Siebildeter�ich?ein,daß �iealle
‘hinterginss;die:es: nicht-äwagten,‘ihrzu wider�pre?
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chen, und -�ie“hatte’obendrein? die Schwachheït

-

zu

glauben, däß fie mit

|

mauchen- Perfonen

-

�piele

kônnte, ohne entdeŒt zu ‘werdén. Diefe: misverz

�tandneLaune, ‘ und zu-andern Zeiten- die: �ehe:bes
leidigenden Wahrheiten, die �ie�ich\erlaubte, zogen

ihr manche Feinde zu, und das ZzweydeutigeBetras

gen, mit weichem �ieunter den-Mini�ternEifer�ucht

begün�tigte,damit: ein" zeder- der�elbenabhängiger
von ihr �eynmöchte; war “keine gefunde Weisheit.
Die Königin war es, die den:üblen Willen zwi;
�chenSir Nobert und �einemSchwager Lord

Town�hendzür Flamme aufblies. ODhngeachtet�ie
äber manche Mitglieder ‘des Kabinets nicht leiden

konnte, �o�tórte:-�ie’do nie die-- Angelegenheiten
des Königs durch ihre Vorurtheile:,: vorausge�eßt,

daß der

‘

misfállige ihrer:Nebenbuhlerin nicht-den

Hof machte. Lord Jlay“wavder:-einzige, welchen

Sir Robert Walpole, : dem „er Schottland,ge�ichert

hatte,troß' �einerErgebenheit gegen e Suffolk
in �einerStelle behauptete. vj

“eS e

Das großeGeheimnißder Königin,um wel:

hes bis zu ihrer ‘leßtenKrankheit niemand wußte

als der König, ihre- deut�cheAmme Frau Mail-
Vorne, und noch: eine: Per�on,warzein Bruch den

�ie,hatte: ‘Um allen Verdacht-zuvorzukommen,„�tand

i
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�ie‘oft-einigeMinuten- im Hemde. und �prachmit

ihren Damen... Jenes gefährlichenUebels un?

„geachtet,machte �ichdoh die Königin ein �ouner-

�chütterlichesGe�eßdaraus, dem Könige nie. ein
Verlangen abzufchlagen, daß �iealle Morgen zu
Richmond mehrere Meilen mit. ihm ging, und �ie

tauchte mehr als einmal, wenn �iedas Podagra

hatte, das gánze Bein in kaltes Wa��er,um bereit

zu. �eyn,ihn zu. begleiten. Jhr Uebel, ihre Stäy-
ke, und die An�trengungbrachten �ieoft �oin

Schweiß, daß das Podagra verging, aber diefeAn:

�trengungenbe�chleunigtendie Kri�isihres Uebels,

Es war tine große Schlauheitvon Sir Nobert

Walpole,daßer - ihr Geheirmnißentde>te , ehe der

Fis ¿3

*) Während �i<die Königin ankleidete, pflegten
“Gebete în dem âußernZimmer, wo eine na>ende Ve-

nus hieng, „abgele�enzu werden. Eines Tages mußte
Mrs. Selwyn die Kammerfrau im Dien�tdem Kaplan
Dr. Madap, nahmatigen Bi�choffvonWörce�ter, an

ru
den Gottesdien�tanzufangen.Er �agte�chalk-

haft: „Wir haben hier auch ein �ehrchi>liches Al-
“tarbild.jn Die Königin Anna hatte die nchmliche Ge-

wohnheit, und da �ie ‘einmal ‘die Thüre zu: {ließen
befahl, indeß �iedas Hemdwech�elte,hieli der Kaplan
inne Die Königin ließ fragen, warum er nicht fort- -

führe, woranf er erwiederte, er wolle das Wort Dtes niht durs Scehlüß�ellochpfeifen, js



72

‘Schäden!auSbach:Bey dem Tode meiner Muit-

tet, die von dem'Altér det: Königin var; legtedie

KöniginSir ‘Robert vièl ‘médiziti�h®"Fragen vor,

nder béinetfte, daß: �iéan ftér�ten“aufeinen
Brü zurücftaimn7“was doc nict die Krankfféit

feinerFräl gewefen ‘war. Wie er: zu! Haus tätn,

�agre“er zu nir ¡Horde mill? weiß au,
durch welches“GehéünkißLady Sundón �olchciñe

‘Getvalt ‘über “dièKönigin behäuptet.© Er “hatte

‘Necht. ‘Jndeß Sir’ Robert �eine“Einfluß-bey -dêr

Gei�tlichkeitdurchGib�on,‘den Bi�choffvon Lot:

LURE‘erhielt,begegneteer doch‘oft lá�tigenHinder-
ni��envon Skéïten der LadySundon , die �l, wie

ih �chon�agte,der“ ‘irrgläubigenGei�tlichkeitaù:

nahm, und nie konnteSie Nobert ihren Kredit

er�chüttern. e

Dochblieb-big“Königin,GEREIE�i Sir
‘Robert zu be�hüßen,und den Tag “vor ihrem Td-

de gab �ie„noch‘einen�tarkenBeweis von ihrer

Ueberzeugung, dáß er die fe�te�teStüße dés -Kb-

nigs �ey, Da �iebeyde allein neben dem Bett
¿der Königin �tanden,empfahl „fie

-

�ehrpatheti�ch

‘nichtden Mini�ter‘dèmKönige,�ondernden' Heren
demDilener,Sir Robertwar‘be�türzt,und fürch-
tete, die Empfehlung:möchte‘einen ‘widrigenEin-
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drüc>-zurüElä��enz>allein da?-dêr König kurze Zelt

Déltauf ‘mir ihm ‘einige aufgefangene Briefe «aus

‘Dèut�chland’las“ in"dènen es hieß: nächdem>die

Möütitgin:dähin“�ey würde-Sir:? Nobert *

keitien

«Shu anehr'häbén5" �agteer, Im Gegentheil,
¿Sie ‘wi��en;daß �iemih Jhnen :êmpfahl.

‘+

Diëß

zèlgtecntr1habe�ichden Ausdru> gemerkt , und

14 Das: einzige Mal, daß ‘er‘�die-Bemerkung:ær:

‘wähnte7 ja die’ ‘Trauer des:-Königs “war �ogröß

ud ‘aufrichtig;daß. �eineHuld: gegen “den Miri�ter
�ichum der Königin EE E e a

aRR SardederKönigin‘voreinèrSdebéndu�:
lerin war eine weibliche Schwäche,das Betragen
ihres älte�tenSohnes aber “ein wirkliches Leiden.

“Er ‘offenbartefrúh einen: Widerwillen-gegemw �eine

Mutter, die { anfangs'vielleichtzuvieles"au:
‘maßte.Doch hättengewiß‘ihrguterVer�tandund
“dasIntere��ear’ ihrerFamiliedie: gemein�cha�tliche
Abneigungdes Vaters und desSohnesundihre
gegenfeitige Verachtunggern verhütet.- Da die
“Oppo�ition�ichganz"in die Vergötterungdes Prie
zen warf, �og�einwirblichterKopfundeiueEi:
“telfeit‘allen die�en*Weyhraüchbegierig‘ein. Er

hatte �ich�ogarfurz nach feiner‘Ankunftin ‘eine
Handlung des höch�tenUngehor�amseingela��en.

1
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Œëbrauchte bá�dGeld: ‘die- alte:Säxah,:Herzos

gin von “Marlborough;immer �tolz‘und «immer

Poshaft, *) ließ �ich bereden „; dem? Prinzen von

Wales ihré” Lieblings Enkelin, -; die Lady Diana
Svÿencer.,mit hunverttau�end¿Pfund - anzutragen.
Et nahm’dènVor�chlagan, und) der-Tag war fe�t:

‘ge�eßt,wo �ie,heimlichzin der Wohnung der Hers

‘zogin im größen:Park zu! Wind�orgetraut. werden

‘follten, Sir Robert bekam; Nachricht von dem

“Projeft,veteitelte- es, und das: Geheimnißwurde

in Stillfchweigen begraben. }

i Zugend,Dhorheitund “Unbe�onnenheitdie

SchönheitderjungenDame,undêinegroße€

Sum-

JY Es fFeh�té*der Herzogin niht an der Art von

Émise „welcheBosheit , lange-Weltkenntnißund Ueber-
_muthfhârfen fann und da �ie Gun�t"bencidete,
“diefie niht mehr befaß, fo war Sit R. Walpole oft

- der Gegen�tandihrer Satyre. Doch: hatte ihr großer

_Sreund, Lord Godolphin der Schatzmei�ter, �iezu ganz
anderi Ge�innungengegen ih ermahnt. Die Herzo-

-

gin und mein Vater und meine Mutter. �tandenzu St.

Albans am Sterbebette des Grafen. Lord Godolphin
nahm Sir Robert bey der Hand, ‘wandte fh zur Herz

‘zoginund’ �agte: ‘,, GnádigeFraw, follten Sie je dîe-

“fen jungen Mann verla��en,und es giebt eine-Möglich-
Feit vom Grabe zuruú>zufehren,fo werde ih Jhnen
gewißerfcheinen,#—LESDameEE E

an Ge
fpeu�ter-

v
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mebaâren Geldes ‘hättenallenfalls eine -Ent�chule

digung “für die�e‘ra�cheHeyrath.'abgeben können,

wenn �ie,Statt gefunden hätte; allein was konnte

Friedrich ent�chuldigen,was konnte ihn nur zu dex

�innlo�enund barbari�chenBeleidigung aufreizen,

die er ‘an dem König“ und; der Königin beging,

wie er �eineGemahlin aus dem Palla�tvon Hampton-
«€ourt index Mitte der Nacht: holte,

-

da �iewirk-
Lich -inzKindeswehen „begriffenwar, und �iemit of:
Fenbarer Gefahr fur ihr und ihres KindesLeben
in ein. unausgelüftetesZimmer und. Bett -zu St.

James brachte?;;; Hatte er keinenandern Weg,
feinen; Eltern Hohn zu erwei�az,„-als daß, er es

-daráuf wagte, �eineGemahlin.und den Kronerben
umzubringen? Ein Kind „ „das �ich�elb�tverwun-

"det,; um: �eineWärterin zu kränken,kann nicht we:
niger Ueberlegung haben. Die�erAuftritt, der. mit
fühllo�er«Dummheitanfing „ „endigtemit. niedriger
¿Heucheley.- Auf?die;er�te.Nachricht,von der Hel:

denthat-ihres Sohnes begah �ichdie Königin früh

zum �iebenUhr nah St. James, um die Prinze�:

�in:zu be�uchen...Dex Prinz, weit davon entfernt,

etwas zu �einerVertheidigung vorzubringen,i�prach
nicht ein Wort-mit �einerMutter; beym Weggehn
gab er ihr den, Arm, und führte.�ieauf dieGa��e
„nachihremWagen,immer�tumm,aber daex ei:
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KénHaufe Men�chenvovdên“Thökverfanimélt

H; fnièté er” niédèr in dên Schmüs ‘und túßté

détüüthighte Hand. D u: Veri
|

Achtungübergeht ie +

GPRS

Éotiv: arid FERBMEC-eT 6H ¿9

Rac bem Tode der" Königin am Lady :Yat-
mouth“herüber,“die-währendder lebten Rèi�ewnach

Hänoverde Géliébte’dés Königs:gewe�enwar =

und zwar mit Vokwi��éndér Königin, ‘detin“êr

machte’�é"imm tué‘Vertoautén“�einerLieb�chaf:

tén. Débibége
? i Mt&i Selwyn“einmal:

“Erwäreder leßte‘fan,‘mit deni �ieeinen’Liebes-

Handelhaben"möchtè;bênit �iéwüßte wohl; er

4wkrdees der’ Königinétzählen.??:¡In-�eitienBrie-

Fenai diefevoi Hanovétäus;‘fagteer:*,;;Sie
Jili��en‘dieWalluiödénliében;!dèi �ieliebtm ich.“

Sie “wardzurGräf erhobên}und "galt viel bey
ähm,doch‘brauchte�ie.ihrem Kredit nicht anders,

als uni féiften“Mini�térü*beyzi�teh#,odèe “für ih:
‘xen eignen“Vortheil Ehr üifd!Gun�tbezeugungen
zu“etlangen; Sié*hatte* zwey“Söhnedie beyde
den Namen ihrèsGewmnahlstrügen,äbetvon dem

Jüngeren"glaubté!añ; obér? gleich?niht anerkannt

‘wurdedaßer dem ‘KönigYehöve??aitid‘es’ Fehlte
igmalfo“icht an Hülbigüngëhi Seiten ‘der

“Hofleate.
* “Lord*‘Ché�tetfieldzog?fi vadurchZeine
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lächerlicheWrlegenheitzuaDaä“er- zum. Stagtse
�ekretär:zèmathtwordeû waë,?�ander im: Vorzäanè
Mir ‘305 Sté Fanliés.>Gnen:Hüb�chenjunge Bur

�chen;dé da�ehr.zu Hauszw! �eyis�chieu;,wéswe

gen ihn der Graf für den Sohn der Majtve��s

_ hielt, und �ehrver�hwenderi�h+mitAufmert�amkei-

toi fútz dèwzKnäbenzUnd-nochä�ièygebiger:ml? �ei:

tet gewältigeuEhwverbietungfür �eine:Mama? nau

Dev �chlaueKnabe: nahm" �ein&Hunidigunzeni-mit

Gefälligkei®auf amd ohne? �tpzuw-vervathekzue
leßt �agteev, Feh?glaube;7 Enex «Gnadenhaltèl
mich:für ¿Junter:Ludwigz;läber ich: hinnuvS#
William Nu��el,einer von den Pagen.

“

Die leßten Jahre des Königsgingen �oregel-

mäßig hin, wie eine hr. Um neun Uhr Abends

machte er ein Spiel in dem Zimmer �einerTöchter,

der Prinze��inenÁmalia und Caroline, mit derLa:

dy Yarmouth,und zweypderzdrep¿Damender ver:

�torbnenKönigin,und einigen ‘begün�tigtenHerren

von �einemeignen Hof�taat. Im Sommer führte

er-jeden-Sonuaberidì:die�eceinfórmigeèGe�eli�chaft,
aber dhne_�eite:Töchter nach Nichmcd, ‘um}da1zü
Mittagi-zu�pei�en:‘mafuht imWüagenmit �eehr

�enin®der:Mittagshibe;, vow det �chwerenLeilwar

che:ZuPferdbegleitet; die! den, Staub:vor;ihnen
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aufjagte,nahm»die Mahlzeit - ein? �päzierteeite

Stunde im Garten, kehrte inder“ néhmlichew'�tau?
bigén Parade zurü>,und Se.Majé�tätHielten�ich

fürden galante�ten:und -

i Pe2 EARSFär�ten-iß

Europa.EZ

12 SLE Rr 290. 1d HSE

E Sein
leh

leßtes:Sohawar vas G�taad
und: triumßphivrend}utid \ein-Ende?kaur höch�tglück

lich. herbey,ohn. Todesang�t,:ohne:daß: er Wide

wärtigkeitenge�hhmeëthätte, und vie Ge�ichtuid

Gehör�chon:�o‘naß am’ Erlö�chen„waren, daß jede

Verlängerungnur in?Ungewmach‘ausgeartet wäre.

“ 0-54 agis 2M iieR

ilt eten amitie

C MS HATE Hier

rig} =iii tis ICDs 57A

nl 16: Tia attilo D: tam E nenni ats

1

vr Bunaire e 6

RSUTICL- 1322013)1990 050,9 CH TINE R n i932
«a nua
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1619-59 at

Ich habe-iii oder: aiii von: -den-unvere

Sen ‘Tôchtèrndes: Königs“ge�ägt."Lebten

�iegleihin-Eiñem Palla�t mit ihm; �vließer: fè

doch ne zu“irgendeiner: Theilnehmung:an Staats?

angelegenheitenzu ,znd- wenn ein Mini�ter‘ihnen
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as Köinpliütent'einer“ an�chéinenden-Ergebenßeit'
machte, �oge�chahes mehr um des‘An�ehns,als

der Sache willen. Die Kronprinze��inAnna, die

uach Holland verheyrathetwär," hatte ein herr�<:

�áchtiges“und ehrgeiziges"Gemüth5 - nach ihrer Mute?

ter Tod hoffte �iedie�erim (der Gewalt zu folgen,
und“ kam ‘unterdem Vorwand: ihrer’Ge�undheits

vou Hollatid Hérübèr;aber! der Könia; der ihre Ab:

�icht‘merkte, war::�o‘beleidigt,daß er’ �tegleih naz:

ihrer Apkun�t2nachBath -�chi>te¿?Uid mit einem:

eben �obe�timmten?Befehl®nach-Holländ!zurück5
ih/"'glaube, erließ �ieniht“ ¿pidioE

in?

Anau
À 50e 7A dti RE oa �i f

“Die
ie

Pri�ize��iaDinA
L

war, »efiften:fo vid
R �ich“inHändel zu mi�chèn,,

*

darguf be

�chränkt,�ichden Hof vom: Herzog vont "Newca�tle

machen’zu la��en,”der in �i&verlikbtzu �eynvors

gab, und ‘vom Herzog!von“ Grafton;de��enVerbin-

Es
mit

E eS BEENLEE |

diln�t Cutotilit28eine der vee toant
ie war der Königinergeben; fie�owohlwie

der König fekten “ein �oles Vertrzuen in “ihre

Wahrhaftigkeit, daß �ie,wenn irgend“etwas zwi?

E ihren Kindern vorfiel, nur fagten : ‘:;,Laßt
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Caroline:aas werden;;wir-die»,Wahrheit;
�chon.MENEds ESS 25 Amant atdidis

NG: n ri cdm e ae gog

Dar wstertizggeiani �ich.ganze

der‘Königin»gewidimétz;:‘Und un�treitig«gegen das

Gude ves Lebens gvoße:Gewalt übev-3�ie:exlangt,?

“ihnzaiihveauageheimenSekretär gemacht
utid’dazev«Sorgedafüûr:trug, mit ¿Sir Robert. gut

be�ten�obefandie�ich+niemand zin--einer gün�tige

ratyafagenAber, Loud, Hervey¿der alle
häfi�chem

¿#hatte:auch- einen ties

fenEindruckaußdas? Herzider;tugendha�ten-Prina
ze��inCaroline gemacht, und da zwi�chendem: „Hers

zog von Grafton und ihm ein tödlicherWiderwille

qhmaltetez�tandieder,Hof oft «aufdem:Punkt,;-durch

die: Feind�cha�t;;der:beydenGün�tlingeder Prinze�s

�innen-beunruhigt zu werden, 7Der-Tod» der Köniz

gin--{merztethre: Tochter: Caroline �ehrtief, und

der? Wech�elim Mini�terium--vier. Jahr nachee
entfernte den Loud:Hervey, den der:Königum-dey

“Königinwillen gern gerettet hätte, und der den

König’�ehrzundankbarer, Wei�ein) eine Ballade
durchzog, als hâtte„er - ihn freywiilig:; geopfertz

Getäu�chte-Hoffnung, Aerger; und: eine zerrütrets

Leibesbe�chaffenheirva��tenden Lord Hervey hinz

weg, und überwä�tigten-�eineGebietexin..:Sie--erz
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�ciennach- denx Tode der Königinnit wieder df:

fentlich, und da: �ieaufs he�tig�te,an einem Nheu-
matism_ litt, ging �ieniht mehr ; aus ihrem Zim-

wer, ‘und erfreute �ichihrer Au�lö�ung.einige n
vor: ihrem Vater.

-

Jhre Schwe�terAmalia verband �ich mit der

Bedford�chen-Faktionwährend

.

der - lezten Lebens:

jahre ihres - Vaters. Da er �tarb, �ebte�ie�ich

auf einen an�tändigenFußz weil �ie-abernicht in

dev. Gun�tihres Neffen �tand,und die verwittwete

Prinze��inhaßte,nahm. �ie,ihre-Taubheit zum Vor-

wand, und ex�chien-bald
¿900

„nicht mehr zu St,

DaG Hof E

pg Jes von “Cumberlandmi�chte�i<nie

oder �eltenindie Politik. Er-würde die Macht

geliebt häben, aber er�chiennie darum zu buhlen.
Seine Leiden�chaftwürde gewe�en�eyn,die Armee-

zu: commandiren,, und ih vermuthe „er wäre nur

zu: bereitwillig: gewe�en, die Krone durch

:

�iezu bee

reichern. Er gab’�{on-als Kind Bewei�e:�eines

Veë�tandesund �einer:Fe�tigkeit.---Einsmals wax

die!-Königin:unzufrieden mit ihm, «und- �chickte:ihn
auf fein Zimmer. Da er--wieder; er�chien,war- ex

múrri�ch:-¿Wilhelm,‘““�agtedie Königin,:,, was

F
,
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ha�tdu gemacht 7-— „Zh habe:gele�en.‘=

Was ha�t”du gele�en?— ‘Die Bibel: =

2,Was"häft du darütï gele�en?“="
,„ Vön Jé�us

und Maria. — „Und ‘wasdenn von ihnen?

„Nun, wie Je�us-zu Maria �agte: Weib, was

ha�tdu mit mir zu �ca�en? — Wiederholte
„Unannéhmlichkeitenéntwöhnten �eite"Seele” von

allem Streben ; ‘die Stätké �einesVer�tandes‘unis

die Philo�ophiemachtenihn gleichgültiggegen eine

Welt, die'‘alle �einé‘Ab�ichten‘véreitelt‘hatte. Die

Unpopülarität/welchédie Schöttländer und Jacos
biten über ihn zu“verbreiten“ füchten; wegen-�eines

Verdien�tesdie "Rebellion “unterdrü>t zu habenz

�einesBruders Eifer�uchtund die Verachtungz:-dié

er �elb�tgegen den Prinzen hegte; �ein�chlechter

Erfolg? in auswärtigen Schlachten , und daß ihn
�einVater bey det “Konventión vom“ Klo�terSe:

vèn o verrätheri�<auföpfertez“der Abfall �einer

beydenpoliti�chenFreunde ¿“des Lord Hölland uid

Lord Sandwich, und dér'zurü>�toßendeHohn der

verwittweten Prinze��in+ alle die�eKränkungen,die

�ichüber

*

eine körperliche"Be�chaffenheithäuften;
die ih -‘bffenbar© zu ihrer: - Auflö�ung hine

neigte, machten „daß ex�ihfelb�t gänzlich

vernac<läßigte,.*und* bereit “Gar, das Leben als

eine La�tabzu�chütteln/ die der: Acht�amkeit- eis
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nes -mèhr als gewöhnlichenGei�tes.nicht werth

Hs
i

Daus Nad

i à; Zeit“an,wo er aet aufdemöffent:
ibidSheawes er�chien,waren alle Mini�ter�ei
nes Vaters gegen: �eineFähigkeit,blind gewe�en,
oder hatten �ich:vor ihr gefürchtet...;, Lord Gran:
ville, �elb�t-zu“gedankenlos,um. einen .jungen Prin-
zen zu: ergrunden, hatte ihm, -da-- der Königund
der: Graf eine Vermählungmit ‘der,Prinze��invon
Dänemark für:ihn. projektirten ,- �ehranmaßlichbe
gegnet. Der Herzoß, den die Königin- und �ein

:

Lehrer, Hr. Poynb, gewöhnt hatten, Sir Robert
Walpole?s Weisheit zu verehren, der damals auf

dem Sterbebett lag, �chi>teHrn. Poynk zwey Ta-

ge vor Sir Roberts Tod an die�enab, um ihn zu

Nathe zu ziehn, wie die Heirath zu vermeiden �ey.

Sir Robert rieth dem Prinzen, �ih ein großes

Einkommen für: ¿feinHauswe�en,auszubedingen.
Der Herzog folgte dem wei�enRath — und hör-
te nichts weiter von der

= E
Braut.

«NTE
7

imi niedrige GREdes:Lord.athdife.bie

kindi�cheBegierde des Herzogs von. Newca�tlenach
i

Hérx�chaft,; und die launi�cheEifer�uchtdes Me,
Polham.¿kamen bey dem Tod des Prinzen von

*

F 2
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Walesjü�alnnké,Um den) Hétjogbon Cumber:

land im Fall einer Minderjährigkeitvon der RÈ&

gent�chaftauszu�chließen;�iebildeten �i<ein, die

Blin�tLer! véêwittidétetPrinze��tiZu gewilinen,
ilidenifé hr îit déti An�chidet” Gêwalt {mei

theltéñ?Der IHeizogeripfänddiéVernäthläßigungz
Uber

€

èr ‘vétachteté8, An�prliché"zu‘iacheni" Die.

Prinze��üi‘vêrgäs'dié betrügeri�cheHuldiglifgne

ülals’,‘nd éñtfrémdeté‘in ‘Gêlheiñ�chäftmit Lory

;

Bütéedie‘Reiguñgdés jungeitKönigsgärzlich?vort

feinéiOnkel "WgARNE einen Schattéi
vonEiuiflüß:

* (6 (Derr E Se aÓn

y DE Frti
,

)

ds)

î

& e

è ife

- H

H f ct i P
i tes

7 AZ! d

BE ITP 1 gi S5

6 ! a S7Ë FRS 7 IF

! hie: mil E iis: Seclin

Ich bin mit den königlichenGit�inafrfi
Soll ig nochcin”Codicill úibêreinige miefwürdige

Ehälratteté“,‘berei i< mich“ént�ine,“beyfägen?
Da ich für ‘jungeDaiméñn�chrèêibe,“ habe?ih mih
béfondersbey*Helbinnen"ihres “eignen?Ge�chlèchts
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aufgehalten.) , Sie: �o�len,auch:mein letèsKapite]
anfüllen. Die Herzoginnenvou, Maxlboröughynd
Buckinghamtreten auf.

:

nuar ae HEE A, «44 PBAEPS 3D

Die�e -boyden: rauen.¿Waren¡4
- MsHeit

wichtige:Per�onen.Die ¿er�tegelangte durchihne
Ligue Schönheits, durchsdie großen,Taleute-ihresa «imiKriege, und-,.den Eigen�inn: einex
F<hwachewPrinze��in„auf den: höch�ten:Gipfel der

Heiwalt,*Das ungeheureVermögen;das hr Ges
mahl ihr; hinterließuind in «Gomein�chgft„mit-.ihr

aufgehäuft:hatte, ga ihr Gewicht - in einem. freyen

Laude. - Die andre; �tolz:auf gina: tónigliche,wens
auch tunrechtmäßige:Geburt, war: bea: aus Eitel-

Feit der Gebuxt, ihrem - wertriebnen-Bruder,: dem
Prätendenten,�ozeiftig zugethan „daß �ieniemals

«aufhörte, an - �einer’;Wiedereinfeßung:1zu--arbeiteng

und! da die Oppo�itiongegen: das Haus: Braune

{weig zum Theil (aus Jakobiten:aus: Gruud�ale
oder-Tories ¿die entweder. nicht wußten> was �ie

für Grund�äßehatten , oder �ie�icheinander ver-

bargen, und aus Whigs be�tand,die aus Haß ge?

Hen den Mini�terin?Einver�tändnißmit,„-dewJa:

Fobiten handelten, und �ichthres? Bey�tands.erfreus

ten�o fonnten zwey Frauen--vou--�olchemVer

mögen, �olchem-Nauge und �olcherFeiud�eligkeit
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gegenden Hof''deë'a aller:Unzufeie®
felt �ehr�icherfey inis Sr)

FHN1908!rue

Die Schönheitder ras von Marlborough
Wax inimer vön "'dèr”gebieténbenund? ver�chmähen:
dei Avi gewe�en}und" ihre Zügeind]Mienen kún:

digtènnichts a}! ‘als was ‘ihreGèmüthsbe�chaffen:
heitbe�tätige.Béhdészu�ammen,ihre Schönheit
ütid ‘iheTènipeïtätkänt;"ünterwakfêwtihrihren hérdi

�ehèn‘Germähli"Einer ihte7borzüglich�ten‘Nette
War"ein \Ubbörfliß“des #{ön�tên!!blotiden  Haars.
Dá �ie”eiñès Tags. än ihret? Tôiletté'mit'ihiniz0rm

te; '�chuitt'�ie’die�e?�ieggewöhütanFiechter ab, “uid

warf �ieih ins Ge�icht.*Dabey blieb ihr Uéber-

ith. nicht �ieh,"fiéruhte ‘nicht eher, bis �ied

Geduld dêrárinenKönigin,*ihrer Gebieterin, gäuz-

lich''entfronidet ‘und’ ‘aufs äußer�té?er�chöpft:hätte.
Man ‘hat‘sfè-gè�ehn;'daß die: Herzogin ‘der Köni-

gin Hand�hußund Fächer reichte, und ihren Kopf

dabey ‘abwendet,‘als ob“die Königin AD
BEE

an

DEien
A

itEi
/

- Seder: i abigai:Ehräöbiaiuinigegen dies
unfähig,wares kein Wunder, daß �ieihren Kite

dern und Geringerènmit der äußer�tenVerachtung

Vegegnete. Jhve älte�te Tochter war
|

lange im
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Zwiefpaltmit ihr; “und «fieföhuten �ich-nie aus.

Da die junge Herzogin:�ichetwas=lärherlich-damit

machte,den Congreve- in der We�tmin�terabteyein

Monument ‘und-Grab�chriftvon: ihrer eiguen Kom
po�itiónund in’ �chlechterOrthographie

+

zu. �cen;
fagte ihre Mutter, indem--�ie-au�,-die Worte an:

�pielte: Jh weiß!uicht, ob>-�ieVergnügen

in- �einerGe�ell�chaft:geno��enhat; aber Ehre ge:

wi�ßnicht. Mit: ißrerjüng�ten,Tochter, der Her

zogin von Montagu, kam die alte „Sarah eben�o

wenig überein. 5, Feh wundre: mich.nur, “�agte

der-Herzog

-

von Marlborough, ¡daß ihr. euch �o

wenig“vertragen töuntz-ihr �epd.„euch�o;ähnlich.

Für ‘ihre Enkelin: die Herzogin von. Manche�ter,

Tochter der Herzogin.

-

von; Montagu gab �ieeine

großeZärtlichkeit,vor: Einmal �agte.�ie:zu ihrs

Herzogin von- Manche�ter,ihx �eyd-ein7gutes Gez

\{<dpf, und ih liebe «euchgewaltig: — + aber ihr

habt eine Mutter“ ,, Und die: hat: eine Mutter 1

antwöktetedie. Manche�ter,die: ganz Gei�t, Bile

ligkeit und Ehrge�üht„war , und eine plôßliche

Ee
nicht ateos konnte.

Eineder Sirii E Lebens fam

der’eie Marlborough von einer Enkelin.

-

Die

�chön�te“von ihren“ vier reizendenTöchtern,Lady
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Sunderland} hinterließzwey Söhüe¿iden zweytel
Herzog von Maribörough und John Spencer; d&œ

ihr Erbe wurde neb�t“Lady:-Anna:Bateman und

Lady Diana Spencer; ‘nachmaligen’Herzoginvóuü

Bedford, die.ih"�<on‘erwähnthabe. ‘Der Herzog
und �ein“Brüder waren ider-Opßö�ition , der

Größniuttêr zu Gefallen, ob �ie‘gleich“denälte�te
üie liebte. “Ex hatte einen grâden Ver�tand?uur

endlich“viel ‘Freygebigkeit, und nicht mehr Oekonor

mie; als �i.von’ einem jungen. Mann“ von glúhene
den Leiden�chaftenund#=großen Aus�ichtenerwarten

ließ. Er’ ‘warauch be�cheidenuid �esteMistraue
in �ich�elb�t,"aber“ er konnte die gänzlicheAbhänz

gigkeit voneiner eigen�innigenund geizigen Groß-
mutter nicht extragen. Seine Schwe�terLady Ba-

téman hatte“ den intriguanten Gei�t:ihres Vaters

Und Großvaters, dés Grafen ‘von Sunderland.

Sie �tand-mit-Heinrich Fox, dem er�tenLord Höl-

land, in Verbindung, utid beyde hatten einen �tar:

Ten Einflußauf den jungen“Herzog ‘von Marlbo-

rough. Welch“eine Sache war es für“Fox, einen

�ogroßenUnterthaän,wie den? Herzög; zum Hofe

zu bekehren! Auch war es für die Schwe�terdes

lebten nicht winder wichtig, ihm*éine-Frauzu ge-

ben, die ohne Grund zu �oglänzendenAus�ichten,

ihr alle Verbindlichkeitder�elbenhatte. Lady Ba-
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teman that den: er�tenStreich „>und,heredeteihren
Bruder, cin, hüb�ches:junges Mädchewzu. Heirathen,
die unglücflicher-Wei�ekine,Tochter.„des:Lord, Tre-
vor: wax ; eines: bittern Feindes:ihres. Großvaters,
des �iegreichenHèrzogs.:-Diez-WuthiderGroßmue-

xev über�tiegalle Gränzen. > Sie, „ �chwärzte‘an. ei-

nem: Porträt.-der+LadyBateman das? Ge�icht,und

\chrieb_ darunter :--,„Nunfi�t;das: ?Auswendige�o
fchwayz„wi?das Jnwendige.i“/-:::Den“Herzog:-vepe
trieb �ieaus

-

der fleinen Wohnungin Wind�or-
park: �iègabvor, die junge‘Hérzoginund- ihre
“Cou�inen,achtTrevorsan’‘derZähl,hättenHaus
und Garten geplütidêrt,nid leg‘in Püßpeki�plèl
‘maten‘fmit*Wachéfigutên,wiedieÎtévors'‘ór�teil:

:

ten,wiefieStauden“‘ausri��en;‘ünd die Herzogin,
Welgeeinen“HünerkorbunterderiArittéES,

i

©
ghre Wuthvermehrte�u‘f@noh, da ‘För‘den

“Herzògvermochte,zumHofe‘überzügehn.“Mit he
‘tergrobenungezügeltenLauefagte‘fie,das ‘wäre

‘derFuchs, dex ihre ‘Gans gé�tohlènhätte.
“Wiederholte

|

Beleidiguúgen“brächtéiiden Herzog
‘endlichdahin,gerichtlichgegen�ie‘zu verfahren.
Da�ie fürchtete,daßnicht éinmal ein Advokar: �ich

zu dem Fi�chmarktseifer-erhebenmöchte,von dem

fie be�eeltwar,“�o_er�chien‘�ie�elb�ivor -dem Ge:
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xi<htshßófé;‘ithid’gabmit einigem Wik ‘und vieler

Ausgéelä�feniheitdei lachenden“Publitum das

Schau�pieleínes*Weibes Preis, ‘das“die” Zügel des

Staats gelenkt,und-�ih-nun indie: Wittwé:Blacar

‘eré' verWandeltìthältte:“"Jhr Entel foderte ‘in �ei:

‘ier Klag�chifeiten Degen mib Brerillantenbe�eßt,
dèn der Kai�er.

-

�einem-Großvatet?ge�chenkthatte. '

7, Feh behieltiht“ �äi�tediéGroßmutter,„damit

A
dieEEN MEE indDeg

dE ij

Ssi Acswilnoch_einenBeweis‘ihrerüber:
-müthigenGrobheit„auführen„der-eine.artigeAnt:
zwort derberühmtenLadyWortley Montague nach
fidog-_ Lady.Sandon hatte ein Paar.diamantne
Ohrringeals Be�techuugerhalten,- um. einen ge:
wi��enPair eine,an�ehnlicheStelle-beyderKöni-
‘ginCarolinezu ver�chaffen. Mit ‘die�enJuwelen
ge�chmückt,machte.�ie.deralten.HerzogineinenBe:

�uch;�obald.�ie.gegangenwar,�agte.die�e:1
„Was

i�t.das füreine.„unver�chämte.“Kreatur,mitihrer

Be�techungiu denOhrenherzukommen1“ Lady
„WortleyMontague- diegegenwärtigwar,“erwie:

‘derte:¿Wie könntendie.Leute_wi��en„_woWein
„verkauft.wird, wenn feinKranzaushinge?

| Die Herzogin von Buckingham ‘wax eben -�o
tit darauf, ihre’Geburt Jacob IL. “zuverdanken,
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ls die “Mátlbocbtigh"af die Gun�t!feinèrTothtée.

Lady Dörche�tet;%)" Mütter dex!’ eë�tén, vér�üchte

és; die�enStólz gü‘beligeti;*ünd“wie man denken

Föllte;auf ‘eitewirk�ame"Wki�t[,*sb®�iegleichwé:

fg “Müttér ?añg@äbendét“habèn‘möchten. ¿Fr

Hüäuchtnicht: �o*éitel’zu*“�ehn;�agté‘die alte Sût-

détini, %, benn- ht "�eyd-“niht ?dés Königs Tochték,

Fondernvont Ober�tenGrahßäri,7: Göäham“war

Ein Matin ?natch''der Mode?‘aus Jenen Zeiteruiid

Für �einettoŒœienHumor bekakhnt. “Seinerecht:

‘máßigeTothkêr, ‘die "Gräfin"vön“Berk�hire"glich
Dér HerzoginVo BeEineyaRERE

Je

ut 0D 102 nep MITO 59

Ie T7 2H ELLEE

*) LadyRadesi�tfür ihrenWig. und 08
Wort bekannt : fie wundre �i, wie Jacob doch�eine
Maitre��enwähle; ,„keine von uns ijt hüb�ch,‘�agte

Mee: „„und7haben;zwir:--Wig45fdhat?zer niht gennig, es
“

ausfündigzu machen.Aber ih weißnicht „ o die
“Derbheit ud Uver�hälntheit‘ihrerAusdtudeébenfo
ruchtbar gèworden ‘i�t. Ein�tbvegegnete“�ieder! Herzo-
„ginvon Boaevanthundder:Lady,Orkney- der,Favo-

rite “KönigWilhelms ¿im AudienzzimmerGeorgI
7, Méin Gott, ‘‘ '�ägte�iè,„wer hütte Zedacht,daßwir

„drey Huren-uns- hier treffen�ollten1/4.Nach“derAb-

„fegungKönigJacobs , . heirathete�ieSirDavid Col-
Tyer, von dem �iezwey Söhne bekam. Sie �agtezu
-Thuen: -,; Wenn êuch jemandHuren�öhne‘nennt »7fo

müßtihrs, leiden , denn das �eyd.ihrzaber: heißen�ie
*eud Ba�tarde,�o�chlagteuh bis auf den legten Bluts-

‘tropfen;denn ihr’�éyd.eines éhrlichenMannes Söhne

MIT:

/
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gut;/“Fagte Graham; „Könige �indallmächtig,und
aman! darf nicht. flagen„„abor-gewiß,Hat„der nehm-
Jiche Mann die�e«beyden-Weiber: gezeugt.“;4 Um

den ¿Wibhbeydex,Eltepn-zaußer+-Kredit:zu: bringen,
hörte die „Herzogin¡nicht auf, „an, der Wiederein�e-

/ Hung «des- Hau�esStuart, (zu arbeiten,--und,;ihre

XindlicheErgebenheit : gegen; da��elbe-:zw.bezeugen.
Ihre Rei�en.nah dem-fe�tenLande zu--dem«Ende
waren. häufig.»Sie:chielt-�ichimmer-zu Paris auf,

be�uchte:die Kirche, 7 wo der nnbegxabue::;Körpqr
Sakobs „lag,undweinte bor ihn. „Ein„armerBe-
„nediktinerdes; Klo�ters,der ihre kindliche:Frömmig-
keit beobachtete, bemerkte gegen Jhro Gnaden, daß

die Sammtde>e über den Sarg bis auf den Faz

en O wätéWBber �ie“bliebfs. 5

Gpe}CTS : is “9 SDS
2

Mari�ie:alle:rhe?Vemühüngen"fruchtlos ‘cdd,
E vielleichtargwohnte,‘daß.ihrePlane dem Sir

NobertWalpole nicht ‘unbekannt - geblieben wären,

‘déc_imîneraußérordentlichgut unterrichtetwar, �o
mâchte�ieeine fün�tlicheWendung,und be�chloß

zu ver�uchen,was �ich?durch ihn �elb�tmachenließe.

Wie�iezu feinerBekanut�chaft.fam,‘weiß.ih nicht
«mehr,und: erinnre.ani nur, daß er‘mehr als ein:

mal Briefé von ‘dem Präteüdentènfelb�t'empfing,
awelche-vermuthlich-durch�iegingen; Sir Robert
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okachte die�eBriefe immer Géstg"T1:der }è tn?

do��itteund zürükgab.-Wiedie�e:Untéthaudlang

kéinen Er�otghätte,/“�eßte:ihm"Viè Horzóginnäher

zu. Sie hattévoti“ �einéraußerôrdêntlichêwZätts

lichkeit für �eiteTochter (nachmaligenLadyMarié

Churchill):gehdLtz:�chietenah Sir Robert , ‘und

frägte-ühnzös �ich!nicht ent�imte,welche Belöh?

tiukg mammni<htziégrößfür Lord Clarendon geach?

téf‘habe,wie er die: königlicheFamilie wieder ‘eine

‘Fé�ézt? Dukfteer �eine’Tochternicht dem Herzog
von York vetmählen? “führtedië) èifrigepgs
án. de RobettGas Und:dts �ie:©

SI GRIT ONE D FIGI AC 2022 aA

Wile’ Sik *Röobett | den:HEGRGEE mußte,

hielt! die“Herzogin dèn' Augenbli@für güri�tig,uns

machte eine nêue- Rei�e‘nachNom: aber im Bée

wüßit�éhnder“ Gefähr,entde>tzw werden , übergab

�ié“iheBe�isthuidein berühmtenPültenèy (nächs

herigen Gräfén von Bath) und lièß-dás In�tru?

ment’ dârüber in *�éner“Gewahr�am““Wie groß

wär ihr Et�täuñen/-als“�iees be) ihrer Nücttéhs
wiederfodérté!—' es wär vétlegt— er konnte es

"

niht finden!— "er fönñte es*’durchäustit fin?

ben ! Die Herzogin fing“an /* Lärm zu {lagen
Endlich.�agteihm �einFreündLörd‘Mañsfieldgrä:
de hèeráus;:ex: ‘durfe �i<niht ‘�éhn*la��e,bis è
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die Herzogin befriedigt; - Lord Bath®?unterzeichnete:
al�o‘ein Papier, durch ‘welches er ihr “die Güter

wieder abtrat. Derr-Handel wurde von Sir Char-
les. Hattbury Williams, in-einem-Pamphlet auseins

anderge�cbt,das�ehè in Umlauf. kam, unter--denr:

Titel : Ein+Glüwün�chungs�chreiben, neb�t:man:;

chen-andernAneëdotenvonder -nchmlichen-Per�onz
es war

-

nicht ;wêniger“\charfzals.die :Dden des Sir
Charles--aufden-nehmlichen:Helden. Wie die erz

zogin-nicht lange-nah-Sir- Roberts Eintritt in das

Haus-desLords�tarb,�agteihm-Lord,Oxford,(ci
ner von den Vollziehern„ihresTe�taments

;

daß die

Herzogin Lord Bath in dem�elbenausge�trichen,

und-Sir Robert am �einerStatt- als“eine der Vor-

münderernannt habe. „„So.-hätte ich. al�o,�agte

Six Nobert: lachend¿7,„LordBaths- Stelle eher: bez

kommen, als;-er; meine‘; Sir5Robert war-dem

lebten,Fall- kün�tlich;zuvorgekommen. Ehe erden
König verließ, beredete er ihm, ¡als -auf-einer vore

läufigenBedingung „der; Veränderung,\ darauf -zu:

be�tehn,daß Pulteney „in-das. Haus; der: Lords fäs

me,-indeß er �einengroßen-Einflußim-Hau�e.«dex

Gemeinen hatte,und- ich „erinnre-mich.noch. der:Gez

behrde-meines,Vaters, da er vom-Hofe'zurücktaux
-

und miv- erzählte, was„er gethanhätte... ,, Jch: Has
“

be dey Schlü��el-zum; Kabinet vox ihm.umgedreht,4
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�agteer, und machte“dazu die-Bewveguttgmitder:

Hand. Pultêney war-über “den‘angebotnenGra:

fentitel vor: Freuden ge�prurigen,aber: er �ah.�einen

Jrrthum-einjialses-zu �pätwar; * êr_ war fo wü:

théndüber: diéfèsUebev�ehen,daß"er fein Patent

auf den Béden: warf ¿wie er zin das Haus dex

Lords ging, um beeidigt zu! werdew,? und �{wur;-

er wollte es nie wieder aufheben. Aber er hatte
des'Köñigs: Hand ‘dafür WO

es war zu

E ITE it 30 anis N 2nd att

miibiaionéaiii vias dius
Krönung nath ihrem

*

Wille zu? Wege: bringen

koûnte, �o�tillte‘*�iedoch ihre prachtlièbende Seele

mit Puppen�pielen; die “ihrem:«Range angeme��en
waren: Sie! �telltefür ihren ‘Gemaßl*ein �o;-herr-

liches Leichenbegängnißän, "wie: dasvom großen
Marlborough; die�enAufzug“ernêuerte: fie: für ihe
ren einzigen Sohi, einen kränklichenKnäben;,:dex

unmündig"�tarb¿ja auch für �ich�elb�t3-- �ie

-

ließ

wäch�ernePuppen==von“�ichund ihm verfertigen
und aus�<hmü>en,die in der We�tmin�terAbtey
unter Glas aufge�telltwerden �ollten.“ Bey der

Be�tattungihres Sohnes war es, wo �iean; die

alte Sarah von Marlborough: �chrieb,und �ieers
�uchte,ihr den Triumphwagen zu leihen, der den
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Lefchtiam"des -Hetzogs: zur Gruft:ige�uhrt--hatte:
¡¡Eë hat meinen Marlborough gefahren,“ \agte

die�e,„„ und» �ollnie: für:jemand ‘anders “gebraucht

werden.“ „Ich: habe dei Begräbnißbe�orger“(uns

dertaker)-zu-Näthigezogen,“erwiederte: die-Bus

œinghamset �agtmir; für zwanzig-Pfund fönné
tei einen

ES PER
4 Mi Chet

{+ Eiñe deratidäivitwdlälhiuncdi eite
war es, daß �ieeinenihrer Enkel-mit.¡êiter:Tocht
ter des Lord Hervey vermählte. Die�er intriguan-

té!Mann;‘deñ.:dïe Ungnade;in dis-er: gefallen war,

wie ih! �hon'ge�agthabe;* �ehr\{merzte, warf diz

Augénallenthalben umher, ¿um �ich:zu rächen oder

zuerheben. »-Bekenntni��e„oder :Widerrufe feiner

Gtand�ätzeko�tetenähm-michtsz„aus? deni geheilige

“ten ‘Tage, der zu: �einerer�tesUnterredung wit dex

Herzoginausevle�enwar, fäßt�ich {ließen daß

&/ um ihréGüter)mitihrem-Enkel:für: �eine:Tochs
vr 'zu'erhälten,dém-Hau�e:Stuart Huldigung1gez

lei�tethaben mú��e.© Es war-der? Märtyrer:

täg““ihres Großvaters

E
empfing ihn ¿im

großen Staatszimmer' des Hau�es ¿«Buekings

ham; auf “einem Rd “in: tiéfer -Trawuebz

von ihren : Frauen in. eben�olchen-Trauerkleiderw
cigeben,

.

55 us caen It: nig 196 ir afk
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57 Jh? will»die «Ge�chichte'die�ermerkwürdigen

Dämeit mit „einigenAnekdoten: be�chließen...Wie

Pope �einemberúßmten Charakter: der :Ato��a

ge�childertHatte, theilte er ihn jeder „der |

den Herzoginnen mit, und behauptete, er �ey

gegen die andre gerichtet. Die Buckinghara
glaubte ihm; die Marlborough war klüger und

kannte �ich�elb�t
— �iegab ihm tau�endPfund,

um ihm zu unterdrü>ken,— und doch hinterließ

er die Ab�chri�t!

Bi�chof Burnet entwarf aus Gei�tesabwe�en-

heit ein eben �o treffendes Gemáählde der

Marlboroughwie Pope. "Da er mit der

Herzogin zu Mittag aß, nachdem der Herzog
in Ungnade gefallen war, verglich er ihn

mit Beli�arius. („Aber wie konnte ein o

großer General verla��enwerden?“ �agte�ie.

109gnädige
|

Frau, “�agteder Bi�choff,„ wi�

�enSie nicht, was er SasÀ ertman
zur Frau icaRE

“Vielleicht �indJhnen die�eund ver�chiedneand:

re Anekdoten, die ich erzählthabe, bekannt. Es

“thut nichts —

�iegehen mit meinen übrigenGe-

G
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Nagrigt
von der CiiÓ�Fizivi�chenSnaiundNou��eau�o

„weit.der Verfa��er darein verwieltwar.

# es
; IE i

cr
:

ZZ< ging im September 1765 nah Paris. Hume
war dört als Sekretär des Engli�chenGe�andien,Gras

Fén von Hertford. Um die nehmliche Zeit hatte: dex

Pfäávrrervon Motiers in der Schweiz den Pöbel

gegen Rou��eau“aufgewiegelt , undes war für die�en

nicht �icherim Lande zu bleiben. Er hielt beym Mas

gi�tratdes Orts darum an, daß man ihn gefangen

�een möchte,weil er mit einem Bruch behaftet und

�eineGe�undheitin einem �oüblen Zu�tand�ey,daß

êr unmöglich!rei�en-könne. Jn ‘der Schweizgab es

keine Ge�ekegegen Brüche , und der Magi�trat

fonnte �einerBitte niht willfahren. Hume ward

von einigen Freunden Rou��eau?ser�ucht,ihm-einen

Zvfluchtsort in England zu ver�chaffen,und untere

nahm es mit Eifer. Er �prachmit mir darüber

und �agte,er däâchtedarauf, ihm die Exrlaubnißaus

G 2
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zuwirken,im neuen Park von Richmond zu wohmen.

Ich �agte,ein alter Verwalter, der ein Diener mei:

nes Vaters gewe�en, �eyeiner der dortigen För�ter,

und habe ein artiges kleines Haus in einem ent-

legnen Theil des Parks, und ih wollte dafür �tehn,

ihm darin eine Wohmingzu ver�chaffen. Nachher

fiel uns cin, daß Lord Bute Oberfor�tmei�terdes

Parks�ey; undes die�emwohlnicht aîgenehm�eyk

möchte;einenMann,der durch�eineSchri�tenfrom-

men Per�onen�ovielen An�toßgegeen , gleich�am
:

unte�einenSchubzu nehmen, worauf wir diefen
Gedankenaufgaben. Sir Gilbert Elliot war da-
mals zu Paris und ‘im Begriff nach England zu

gehen;¿ Hume trug ihm“auf,eine ein�ameWohnung
Für Rou��eauaufzu�uchen,wie die�er

-

�iegewün�cht.

hâtte.
! ;

ti

Der’ Königvon ‘Preußenhatte Rou��eaueinen

Zufluchtsort* in �einenStaaten angeboten, wie: ex

Hôrte,daß die�ernichtlänger inder Schweiz bleiben

Fônne,und Rou��eauhatte es ausge�chlagen.- Es

trug fich zu, daß ih eines:Abends in einer ‘gemi�che

tn Ge�ell�chaftbey Madame Geoffrin“war, wo die

Untevredung.auf die�eWeigerung“fiel, und- manche

Bey�pielevon Nou��eau?saffektivtenSonderbarkeie

ten ‘angeführtwurden , und von �einen- An�chlägen
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�ie”berühmtzumachen, indem-er um Verfolgung
warb. Jh lié einige Worte-fallen, ‘welchedie-Gez

�ell�chaftbelu�tigtel,in der �ich:anch Heluelnéf:bec
fänd. Da ich zu Haus! geklommenwatr,brachte

die�e!Einfälle in folgenden bleinen:Brisf- des.Köni
von Preuße ‘an

ée
GR Pen

Der: Brieß

war

TS iid.
vergata OR
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Vous avez rènoncé à taie votre patris
vos vous êtes fait cha��erde la Sui��e,pays

tont vanté dans vos écrits; la France vous a

e
decrete. i È

Éjiti HRS SHR s

ÉE E 4 i 7ra6: is

 Vénezi dont Än LE
je m'ámiise’dévs reveries, qui(�oit dit en paf,

�ant)vous occupenttrop et trop Tong tems, Iè
‘faut à la’ fin être �ageet heureux. Vous-aves
fait assez parler dé vous par des �ingularités:-pe@
convénablésà un véritabl& Frand: homme: De-

montreza ‘vos ennemis qué Vouspouvez avoir
quelque�oisTe-�ens commun, “cda les: Sagheia
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fans vous'faire tort. Mes etats: vous: offrent une

retiaite paisible; je vous veux du bien et je
vousen féraï sì,vous le trouvez bon. Mais sì

Vous’vous obstinez à rejetter mon secours, atten-

dez vous que: jé/ne le dirai à personne.

/

Si vous

þPersistezÀ vous! creuser l’e�pritpour: trouver de

nouveaux malheurs, choisissez les tels que voue
voudrés. Je suis roi, je puis vous en procurer

au gré de Gs souhaits et ce qui surement ne

vous árrivéra pas vis à vis de-vos ennemis, je ces-

de vous persecuter quand vous cesserez

de meitxre yotre gloireà Y être.

Votre bon ami

erer
x

i Frederic,

Am folgenden Mittag zeigteih ihn Helvetius,

mit dem ich �pei�te.Er fandihn �ehr�pasha�t,und

machte mich aufeinent oder zwey Fehlerim Franzö�i�chen

aufmerk�am,welches ih keineAn�prüchemache ganz

tichtig:zu�chreiben,Ein oder zwey Tage darauf �a:
hen ‘einige Per�onenbey Frau von Rochefort den

Brief, deúen er auch gefiel ; der Herzog von Nie
veïñois , - der dabey war ,

; �chlug.noch die Verände:

Lung: eines: Verbums vor. Jh zeigte den Brief auch

Madame dú Deffand, und �iewün�chteihn dem Prä�i:
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denten- Hengult mitzutheilen „der -die Kon�truktion

des lekten Satzes veránderte; der Gedanke blieb ges
nau der�elbe Frau--von Jon�ac, die Nichte des

Prá�identen;-�agte,wenn. ich Lu�thätte,¿hner�chei:
nen zu la��en,�o?wollte �ie:ihu:verbreiten ohne den

Verfa��erbefannt zumachen. Jch antwortete: ueiu,ex

wáre. uie für das Publikum be�timmtgewe�en,es -

�ey‘ein. ge�ell�chaftlicherScherz; uud. ich. wün�chte

nicht „daß davon geredet „würde. Eines Abends
mußteichihn bey Madame.dú Deffandder Mar�challin
vou - Mirepoix verle�en,der. er-\o gefiel„daß �ie-dar-

auf be�taud,eine: Ab�chrift,davonzu haben, und,

dießwar, �o.viel. ich mich,erinnere,MEer�tegps
la��ung;der Verbreitung... EES fn R

“ T1 tar; it
y

; Jch habe diefe ains Um�tändevow den-Vepbe�sa

�erungenim Brie�eweitläuftig.erzählt,weil fie:nachz
her“ungerechter Wei�eUr�achewaren, daß:dev. Brief,

jemand zugefchrieben ward, der nicht. den: klein�ten.

Theil--daran hatte, und. aus Privathaß.verläumdet

wurde. - Sobald der Brief-Lärm machte,�cheuteich

mich �o�ehrvorzugeben, als �chriebeich das Franzde

�i�chebe��er,als ih wirklich thue, daß ich-allenthale
benund be�ondersgegen Diderot beym Baron Holl:
bach erwähnte, daß der Brief fkorrigirtworden �ey,

ov ich gleich nicht �agte von wem, um nichtandre
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 (nbie�enStréit'zu-berwirkelu;äber niemals- ge�tctid®

ichn, daß:niir jemand’bey/dét:Verféttigutiggeholt
fé, wie“d'Alembert: ver�ichert:hat, denn däs: würde

eineUnwahrheit‘gewe�én“�eyn.Die�e“Acht�aráë

keit, nichtandre in#sSpielzuziéhn,hat d’Alembert�êitt

deni böh�eabge�chimakterWei�e‘angetlägt.Hat êr �ei

ñên-Natetzuàllem-ge�egt/was er ge�ckiebenhat?

fáßreniht: *

�eineGrütid�ate?dahin, allés zuvertas

thei , "was" im Verttäuëên zwi�&enihm und ‘andèrn

oilgeannsAber ich atera eni

tUlen

1 pA
lé Lau

deen Et

r ehedem

Dié�e“iA e ines jungesMädchen*nathPâtis
gebracht , eine Mademoi�elledé! lEfpiha��e,

- dié:-als

ihre Ge�ell�chafterinbeyihr lebte. Sie hatten�i<-

éiitzwéÿt"und? ‘getreinty “einige‘Zeitvorher?ehe ih.
nächParis kan} “ichweiß

nid
BP

nichtwäruin. Madémoi�ellé-del'E�pina��eHatteTas

lente, zog!‘Ge�ell�chaftu ‘Schrift�telleran �ich;‘und

ünter“diefencuvlea ‘der *eifrig�te,#0 daß
eitie’völlige‘Erkältütigzwi�chenihtàund Madani df

Deffand erfolgte. Die�ehatte mir bald nah meitiex

Ankunft viel Freund�chaftund Auszeichnungerwiez

fen. Hume {lug mir vor, mi zu Mlle. de l'E�pi?
na��ezubringen, wo ich d'Alemberttreffen würde.

Ich fagte, ih Hätte nicht die Ehre mit Mlle. de



ÉE�pina��“bekannfzeyw: Mad?-diniDeffandfrs

éißerdrdentlihgütig"gegenmichizgetbe�engwioih
hörte’,liebre! H "die�e'ibepdewn

ridehte :Madll1dDeffand“(teii8iKetfbungiänchülkiz
noh

init Stveit vorwitkeltwerden,"de: nt

gt nich: angie WaEVWebert beträfef>
wies tiilgewältig‘gleichgültig166 ih ihn �ähef

éswéâremichtmitite:Gewohnheitdiü�é!Schrift�tälléë

“

alü�gü�tchéi/Viéeîn eingèbtldêtes:rifi�èsVolt'wé?
‘eit ulid'ihwärenicht nahParis'gekominen,igres
Eitélkéit zu Hulbigèn:“ Diëßg‘gig uf feitié*Wei�e
be�onders.aufd'Alembert,votdêm?id
tiit6üé Hite metile! Deifact?ifsBUY auh
j�tealb“Mönatèñmeines Aufenthalts

zu?

Paris uk

¿lehSchtift�tellêtbe�ucht!his dièhallen -aüdétit

miendliorzo} dei jungen Ctbillon und Bü�en,
det “einéidévtliebentürdig�térn,vé�cheideü�tènund

vin “i/diih�éitainte:*Dit
Vetnachläßizuüg“d*Aleinbetts?ESEund!‘inélitE"Eégebenheit‘gbgeu! Mübliinedû Deffand
war Ge GAG VanvesWit lieb dee
�ienicht ‘vetztehn‘hätweil es hn“dagin LE�éinenAG VerdrüßGlogA/géGa

iE m4

ei, 05225 lr TE ER A ABLE

“

Huitie“blinoch einigeZeit längerin ‘Paris;iw
_er gleichin bé néhmlichènHotelmit mitwohkte,fd
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drkläre:ich, und Herr Crawfurd i�tmein Zeuge, daß
ich ihm den Brief des : Königs:von ¿Preu��ennie,

zeigte, oder �einer gegen ihn erwähnte:z:Mitler-
. weile hatte man? einen Paß für Rou��eau‘erhalten,

und ungeachtet er nicht im- Stande war zu rei�en,

fam er doch nach Paxis in’ �einerArmeni�chenKlei

dung, die er eine ¡Zeitlanggetragen--hatte,,wie ‘er

�agte,um �einenBruch zu verbergen. Der Prinz
Conti -gab-ihm cine Wohnung im. Tempelz- ver�chie:

dene: Per�onenerhielten die Erlaubniß,ihn zu; be�u

“chen,woraus ‘er einegroßeGun�tbezeugungmachte,

und dochwar er auch.�o gut , der Neugierde der

Menge nachzugeben„5 indem-er- �ich-oft auf öffentlic

chen“Spaßiergähgenzeigte, wo. die- Sonderbarkeit
féiner Kleidung es- wohl*verhinderte,daß. er dem.
Auge entging.  Er\ blieb. - vierzehn Tage lang,
bisdas Parlament, das ein Dekret gegenihn erla��en

hatte, anfing,�ichüber;�einenAufenthaltunter �ei:

ner Gerichtsbarkeit zu beklagen. Auf die Be�chwer:

den de�felbenführteder Mini�teran, daßder Paß bloß

deßwegenzuge�tanden�ey,um Rou��eausRei�enach
England zu erleichtern, und �ich, niht über zwey

oder drey Tage hingus er�tre>en�olle.Die „Her:

zogin von Choi�eul�agtemir , der Herzog ihr Ge:

mahl�ey�ehrbö�edarüber,daß man �eineNache
�icht�ogemisbraucht, uud über Rou��eausöffentliche

è
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Ané�tellung�einer�elb�t.Ich „�agte, der Her:

zog würde hoffentlich.Rou��eaus.Verzögerungents

�chuldigen,weilich wüßte, daß ev.aus Gefälligkeit

gegen Hume:bliebe,der noch nicht zurz Abrei�ebereit
gewe�en�ey... Sie erwiederte: „er gäbe al�oder

Freund�cha�tmehr nach als dem Gehor�am.“Humes
und Rou��eaurei�tennach England ab. _Sie waren

noch¿nichtlauge.-da:gew-�en,.ais „�chonBerichte da:

her nach- Paris von Rou��eaus:Eitelkeit und aus:

�hweifenderThorheit-anlangten:zum Bey�piel,wie

ev-�ichgegen Hume beklagt, daß:�owenig Men�chen

deu Tag über,zu ihm gekommen:wären,um ihn zu

be�uchen.und,„wie-er. den Aufeuthaltin-einerguten

Familie ausge�<lagen,weil der Hausherx:nichtzuge-
ben; ollte,-daßzRou��eausHaushälterin.mit: �einer.
Frau �pei�e:«Ich beklagteHume„und dachte,wie
�chonzuvor, dianiitdasherzlich�att�eyn
würde, aber-Hume war über alle, Maßenan. ihn
gefe��elt,und, glaubte,=er Fônitenie genug thun, um

ihn zu befriedigen und- �einevergangenUnglücksfälle
wieder gut zu machen. A

Si tBzis

77 Einige Tage, eheh Paris verließ, ging ih zu

MadgqmeGeoffrin z- �ie:�chriebin ihremKabinet. Jch
fand zwey Per�onenbeyihr, von denen die eine mit

Z
großerWärme und im Mode�tylüber:Religion�prach.
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D Wéridungeiter Rede näch,Unt den zufölgé
ws ih! von "�einerPér�óngehörthattez, hielt ih

hi fur d'Aleräbert. “Erwares. Zh: ging'im Zim:

mer “umherbis: Mädaln"Gesffeimzu“uns kam.

D'Atemibertgin weg?und dießwär dasinzigeml,
ba�E Babe? iid daide HadunnA

HI H 1 lili a on

2 Am Tagé'‘vórtneiner Abreifeizéigtémar mitin

éitem ‘etigli�chenZeitingsblatt,Röu��eaislächerlichen
:

E añ den Dkucker;”in!wélchèm"f{<mit �ovie?

Bitterkeit'übèr den“Brief
des

Königs: von Preu�s
di

hé

ju ‘Bett ‘ging,fchvieb

ih

einert

Brief an Nou��éau'ünterdem'Nätmeit�inesEmil;

ün ‘überfeine Thötheitzu �cherzen!Aber nach weit

éL' Ueberlegügunterdrückteth: diefén,(wie cité

zZweyten“Sriéf'im Räniendes Königs von Preußen,
iù
welchem“ih“ eiht-Mer ge Vi

fagte,diede Lärm)den Rou��eauSiani mähen

hôfe,übertäubei würden„�odaßér �ichbald vernac<lä�

figtund verge��enhe, wasihm“deunun�erLand ‘bald

verleidenwürde. Die�eEreigni��éwaäbenpoliti�cheHänt

del, Pitts Nückkehrzur Herr�chaft,Pferderennen,

Wehlen"u. dêêgl?‘alle leichtvtherzufehn,die �ich

auchzütrugenhd dás ihrige tharen, -Rou��eau?n‘dié

Eit�ainkeitzu!EE E e “vor ab ‘und

nicht ertragenfonte : oE

(753

-

#68StG. úae
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Wik ich,nach England zurücktam,�agtemir Hume,

er HabeHeren Conway, einen der Staatsfekretäreet:

�ucht,einejährlichePen�ionvolt 100Pfund-von-dem

¿KönigefürRou��eauauszuwirken.Herr-ConwayHielt

daruman; undder Köüigge�tand�iezu, aber imBetrachr

des? An�toßes,‘den!Nou��eau?s«Schriftengegeben,

wüßi�chteder König, daß �iegeheim bleiben möchte.

¿:Nou��eauwöllte �ieôffentlich-haben, zund'hatte da-

mals“niht eingewilligt �ie:ins geheimanzunehmen.

Darauf folgte-Rou��eausunfinuiger: Streit mit Hu-

me; in Verlauf de��endiefer mich bat, in Hrn. Core

way" zu? dringen, damit die Pen�ionfy Rou��eau-

auf die Art erhalten wúrde , ‘wie es-hm �elbaum

lieb�tenwäre. ""Jch unternahm«die�es:willig, und

trieb Hen. Conway.an esdurhzu�eßenzder mir ve

�praches zu thun;- aber ih warnte Hume, Roufe

�eau’nauf feine Wei�ewi��enzu la��en,daß iche

nigen Theil daran hätte, da er vermuthlih mit

E gernate feyriwürde.
i E

Acis rs: SEU Tirie ‘cti IGE IO u

Dara Ceka abge�chma>térx
Brief an Humé,‘den viele Leute in England und “ih

‘nter den übrigen, für eine folche Antwortauf fich
�elb�thielten, daß Humegar nicht nöthighäctè;fi

gegen die därin gemachtenBe�chuldigungewiqutüigis
fertigen! Die! Gelehrten in Paris ptudie‘dana
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�treben;einén® Orden auszumachen,Und in Errnang-

„lung der Talente mit ihren ZänkéreyenStaub errégei,
waren ver�chiednerMeynung und drangen in Hume,

dagegen ‘zu �chreiben:Hume erklärte, daß er durc

_die Gründe �einerFreundein England überzeugt�ey,

und �ich‘in keinen Streit einla��enwürde. Lord

Mansfield �agtemir, er freue �ichzuhören, daß i<

feiner Meinung �ey,und Hume vom Schreiben zü-

rügehalten hätte. Jun der That war ich überzeugt,

daß -er nicht daran dâchte, und da er eincs Morgens

zu mir fam und von “mir begehrte, ih möchteihm
einen Brief von“ meiner Hand geben,den er �einen

Freunden zeigen könnte, worin i< ihn von ‘jeder

Mitwi��enfchaftum den Brief des Königs von Preuf�e

Aen.frey�präche,�o:willigte ih ein, und {rieb einen,

den ich ihm gab, und de��en.Anfang bewies, wie

ent�chiedenmèine Meinung MREeineAutwort von

�einerSeite war.
Y

ERS

Es thut mirleid zu�agen, daß Humebey die�er

Gelegenheituicht ganz redlich an mir handelte. #Im

Eingang des- Briefs �potteteich úber �einegelehrten

Freunde, die ihn zum Schreiben anmäßnten, bloß

umihra:-eignebd�eLaunegegen Rou��eauzu befriez
dige, wie-ich �agte. -Jch-hatte keine Laune gegen

ihn; ich hâtteübex �eineZierereyengelacht, aber
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ge�ucht“ihm zu dienen, und: über das alles ver:

achtete ich‘die: fiudi�chenZänkèreyenron Pedanten
und vorgebtichenPhilo�ophen.Die�er ‘Anfang

meines Briefs-zielteal�o:dahin - ab, ihn vom: Drucken,

la��en-abzuhatten.Konnte’ ich“mir einbilden, daßHüs

me von einem Theil-meines-BriefsGebrauch machen

Und den Dra: de��elbenzugeben"würde, und noch

dazu ohne-mih um meine Einwilligung zu befragen ?
Ich hatte ihm ge�agt,er könnte: damit machen was

er wollte/aber da er bloß begehrt: hatteihn zu:zeigen,
und ich ihm vom Schreiben abrieth, fonunten da meiz

ne Worte eine Erlaubnißzum Dräcf in �ichenthalten?

Noch weniger kounten �ie die Erlaubnißgeben-mei- -

nen Brief zu ver�tümmeln,und ihn demPublikum
�ozu übergeben,als. ob ich-es billigte; daß er etwas über
die Sache in Druck gab. Und ich.wiederhohltees
noch einmal; war er berechtigtdie�eszu thun, ohne
meine: Einwilligung ge�uchtund erlangt zu haben?
Es i�t�ehrwahr,ih verachtete Rou��eau?sUndank-
barkeitgegenHume herzlich, aber hätte ih geglaubt,

daß mein Brief bekannt gemachr- werden �ollte�o

wúrdeih mein Gefühl nicht in �oharten Worten
als- „gänzlicheVerachtung“ ausgedräckthaben<A

wenig�tenshätte ich die Urfache der Verachtungname
hafter gemacht, weil die Ueberlegenheitund Vortre�fc
lichkeitvon Rou��eau'sGenie nicht mit �einenMän-
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gelt in*eins-Gewoëfenwerden-muß,ue Auch:hätteich
ihwnie“mitco: Gleichgültigkeitvehandelt;,mit der

iden jeßigen?Gelehrten-zu-Paris/ den �{hnellauf:

ge�choßnèwPilzen „des:Augenblicks-»begegnenwürde.

Aber Hume war von“Eßrfurcht=für�ie-dutchdrungenz
ünd>um“ihre*éitlei und reizbaren?Ohrennicht zu

Serlèlen, unterdrücfte er den Anfang*meiùesBriefs
nid ließ ihn von jenen in ‘die�erVer�tümmelungbet

känntmachen Da'er er�chienen:Varcgggchte
er mik

Ent�chuldigunget:.ih" werdè�eine:Briefe
©

né Antwortendie�érEëzählung-beyfügen.- cis

na C me dice tid aGap
“““-Jhde��enzufolgemeiner“Verachtuñgallèr Streitig?

keiten;neb�tder gehörigenGering�chätzungfürd'Alem:
bets weiberháftéTéiébfédern;unid aus Zärtlichkeit:�üL-

Hue éuthieltih mich d'Alemberthinzu�tellen,wier

Wwverdiente. Die kléineñJu�ekten ;“diedie�erZank

aufgekegthatte, éthielten ihn eineWöileim-Gange;
und Freron, devLon’dié�er�chlé<terKo�tlebt, griff
michin“ einem �einer“JöurñaleAli -da�äichbis:gd
die�erStunde nicht*ge�ehnhabe Gh"hörte

gu

des

von,als man’ mir Von Paris aus me ißt

‘bieHetzoginvoit "Chbi�eulju einem ö�etilichen.Wis
diéklifgezwungenhabe, ‘und �öwöhlie derHerzoF

gegend'Membere!�éhr-'aufgebtacht�ey;da Mad dä

Deffand‘tie be�ondvè‘Freundindévcébergsginwä
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“F<?�<rieb-augenbliclichnah Paris, um die Her?
zoginzu bitten, �iemöchteFreron, d'Alembert oder
irgend einen“die�es Gelichters ‘�chreiben-la��énwas

�ie:-wollten,zund--�o-viel Geld damit verdienen

bh:
ja,

als
a�d

könnten. rf Rate

aC Etz; etti

+ Rou��eau«Gieiuóndcheulebiden:in Derby
nian“neinemBauerhau�ein der Nachbar�chaftdes

Herxn Davenport,- aber im Frühling begaben �ich
Ron��eauund“‘ine Haushälterin plöblichweg. Deo

Po�tmei�ter,bey“dem er Pferdé be�tellte,�agteihm;
Herr Davenport'-würde�ehrbetreten darüber �eyn}

�o-ohne- weiteres. verla��enzu werden. Rou��eauer-

wiederte, er habe die�enWeg gewählt, um Herr
Davenport nicht durch �eineKlagen vor den Kopf
zu“�toßèené1:Demnach ließ er einen Brief an die�en

le6teni�einer"Woßhlthäterzurü>, der in Vorwürfe
dem an HudeAveniginachgab +Die Hauptur�ache»
�einerUmzu�riedenheitwar eine lange Zänkereyzwiz
�chenfeiner Haushälterin und . Herrn Davenports,
Köchin,die, wie: Rou��eaubekräftigte, ihr E��enime

mer

�ehr �chlechtzubereitet,-und zuleßtA�cheauf ELebiensmittelge�treut.hay
GR tas

tis D

Rou��eau�aite(ageatiturii�ósMasteab, ging:
quer ‘durch das.-Land mit �einer:Haushalterin-und

H
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fam zuBo�ton:in“ Lincoln�hirealliiH Ue
ihn“ein-Maun, ‘dex�eineSchriften bewunderte,bot
ihm Bey�tand'’an Geld an, “und nännte ihu+deæ

großen Rou��eau Er erwiederte mit Wärme:

„Nein, mein Herr, nein , ih bin uicht-dergroße
Rou��eau, ih bin der arme hintange�eßzteNouf-

Feau, um den �ichniemand bekummaeut.“- So brach
die wahre Quelle �einexLeiden hervor: Die glätt:

zend�tenTalente, det- wohlgegründet�te:Ruhm konn?

ten ihn nicht befriedigen, wenn er n)
t
der unaufe

HörlicheGegen�tandder-Bewunderung‘unddes. Ges:
�prächswar, und ‘um die�eAufmerk�amkeit-wachzu

erhalten, ließ erich: zu allen-fleinen Mageneines)

ManiihineyansiB
dad

i

È Siti Bo�tonGis er n” den?LordPEA
Camden, und bat �ich-.eineWache ‘aus, um ihn!
nach Dover zu geleiten... Eine “Wache? und in

England! wo er-utid jeder ‘andre inder größtenSíiz;

cherheit rei�en‘mag , ‘wo fein Urtheils�pruchoder’H,

Parlameutsdètret-gegen

“

ihn -

ergangen war!
E

wozu ? um ‘ihnnach Frankreich zu: ge w9‘er

profkribirt war, und von der er�ten-Wachè-angeta�tet
werden fonute, ‘die ihm begegnete. Der Kanzler
lächelreüber - �eine.Thorheit “und ‘ließ¡zihm1-darh

Herrn Fibherbert:.wi��en)daß er: keiner Wache be:«
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‘dürfe,und in der vollfommeti�tenSichßérheitEO
Dot

ver
e fönnte,

=

arases auch “ge�chah;
“

BÉ tefs: Tyte Sd ns

Von Dover �chrieber an Gène‘Conwayben

E e
aller �einerBriefe, der bis zur Toll-

heit ging. flehteHérrn Conway in höch�tern�t-

lichenund Âie{en Ausdrückenum die Vérgún:-

frigung“an; *England*verla��enzu dürfen, ünd war

läñge
-

‘abge�egelt,eheConway “den Brief erhalten
konnte; er bezeugtedie heftig�teFürcht,‘auf deè See

ermordet zu werden: er ver�prach; weiin man ihm
erlaubte abzurei�er,“�owollte ‘er nie eine Sylbe gegèt

England oder die Engländer�chreiben,erbot�ich;“alle

�eineúngedru>tenSéhrifton dort in Verwahrung zu

legen, hielt um �einePen�ionan, (eine wunderliché
Bitte für einen Men�chen,der umzukommenglaubte)
deren “Annehmutg,ie er �agte,ihn zum gtößten

Schurken machen“würde, wenn er jemalsna<hëL

Englandheëunter�ében�ollte;und er �{<loß�eite

An�uchungum’die Erlaubnißzur Abrei�emit dem Ver-

�prechen, Herrn ‘Conway�eineAdre��ezu MO!
R Lr inTEREbeBEECpPERE: es: It

Herr ‘Conwayzeigtemir ‘die�enHk Ich bât

ihn, �obalder die Adre��eerhielte , Rou��eauzu

melden,‘daßer’volle Freyheit hättezu �chreiben,was

H 2
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¿hm gefiele, daß -niemand begehrte,ihn an irgeud
etwaszu hindern,was er Lu�thätte zu �chreiben; und

er�uchteihn ferner die Pen�ionzu bewirken,
Yuen

er

auch that: Fe wurde

Ros:
i E

Daih AE
i

immer.wiie Nou��eau?njede

Unbehaglichkeit., die ihm der Brief des Königsvon

Preußen verur�achthaben konnte, zu vergüten,und

ihn wirklich für bedrängtgenug hielt, um �eineSore

ge auf wahre. Unfälle zu wenden, �o�eriebih an

die Herzoginvon Choi�eul,�tellteihr �eineLagevorz

bat �ieum ihren Schuß für ihn, und. daß �ieihn

retten möchte, im Fall das Parlament oder die Re:

gierung ihren-Groll an ihm ailes geneigt �eyn

�ollten.

Sas langte glúfli<hzu Paris an, wurde von �ei?

nem alten Freunde, dem Prinzen von Conti, -empfans

gen, wohnte eine Zeitlang in der Nachbar�chaftvon

Meudon, und da ih im Augu�t1767 nah Paris
zurückkehrte,lebte er �ehreingezogenin einer- inen
Entfernung von der Haupt�tadtauf einem
das ebenfalls dem Prinzen zugehörte. Da will ih:
ihn:vecla��enund die müßigeGe�chichte�chließen,

Pide cert e d

Â
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a Brite efwech�el
E DanisHume und Walpoke,Rön��eaüibetrefénd.

“Sis: iin
FE

a RE R O e
“Wie i ge�ternAbendzu Haus fam, fand i<

einen �ehrlangenBrief vond'Alembert auf meinem

Ti�che,woriner mir�agt,daß er auf die Nachricht,

welche ih ihmvonmeinem Handelmit Nou��eau

gegeben, cine Zu�ammenkunftaller“‘intinerliterari:

\chèn Freunde zu Paris berufen und �ieeinmüthig

�einerMeinung in Betreff meines Bénehmcüs"und.

gegèndie meinñigé-géfundénhabe. Sië Haltenâlle-

dafür,ih �olldém Publikum eine Erzählung!dés?

Ganzen vorlegen: Jnde��enbe�téhé"{<hinmniët fe�ter
áufmeiner Meitiung, be�ondersnachdemich’den let
ken

’töllen

Brief erhalten habe. D'Älênibêrt-�agt
wir, és fey von grögerWichtigkeit

{#

mich, mi
wegen jedes Antheils än bei Brief des Königsvow

Preußenzu rechtfertigen.  Vön Céawfordhörte<h/

daßSie ihn einige Wochenvor theüter Abrei�evon

Paris ge�chriebenhaben,aber ihn keinemMen�chen

zeigten, aus Be�orguißmir wehezu“thun; eine Auf -

merk�amkeit,die ich�ehranerkenne. _J< bitte Sie
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ent�innenSie �ic, ob es �ich�overhätt.Db ich

gleich nicht willèns ‘bin zu�chreiben,fo �ammleih

doch alle Akten�tücke, und werde �iedurcheine: ge:
naue Erzählungverknüpfen. Es i�tnöthig für

mich, den Brief und Rou��eausAntwort zu haben.
Stehen Sie mirin die�emGe�chäftbey, Um wel-

che Zeit glauben Sie, daß �ieEE Ebin 26. 2c.

5 Alt David: Hume: aaa

Jhr Haufen litterari�cherFreunde i�, was ein

Haufen litterari�cher‘Herren�ehroft �eynkann: au�:

�erordentli<habge�hma>t. Sie halten eine Kirchen:

ver�ammlung,um �i<zu berath�chlagen,wie man

mit einem TollenVernunft redet, und meynen, Fher

Charakter erfodre es, ihnen das Vergnügenzu ma-

chen, Rou��eauPreis gegebenzu �ehn,nicht weil er

Sie beleidigthat, �ondernjene. Wenn Rou��eau
dracten läßt, �omü��enSie es auch, aber

Utees

LBCOEnitein er es-thut.

“36weddie

e

Zeit ¿va�ogenau,in der ih den

Brief des Königsvon Preußen �chrieb, aber �oviel
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Fani ichè-Jhnew-mitder: völlkommen�tenWahrhèit

‘vér�ichern; daß es ver�chiedneTagevor - Jhrer

Abrei�evon: Paris’ und. vor Rou��eausAnkunft da:

�elbge�chah,wovon ih Ihnen einen bündigen:Be-
weis. geben kann, denn ich unterdrücktenicht allein

den: Brief, �olange-Sie dort blieben, aus Delikar

te��e«gegen Sie, �ondern er war die Ur�ach,warum

ich aus Delikate��egegen mih Rou��eaunicht be�uchte,

wie Sie mir oft vor�chlugen,deni. es hien mir un:

recht, jemand einen freund�chaftlichenBe�uchzu mage

«ehen„ mit einem Brief. in. dexTä�che,um über ihn
*

zu lachen. Sie haben volle: Freyheit-von-dem, was

ich: fage, zu Ihrer Rechtfertigung«Gebrauch:zu mae

chen

,

gegen* Nou��eauund-gegen: jedermann,- -Es

wäre wir �ehrleid, wen. Sie um-weinetwillen{ei:

den: müßten;" ich" habe eine herzliche.Verachtungge?

gen Rou��eau,und es'i�tmir vollkommen gleichgültig,

was die Gelehrten zu Paris von der Sachedenken. I�t
Hier etwas unrechtes- vorgefallen, was.ichweit ente
fernt bin,zu glauben, �ola��enSie es auf mir ruhn.Kei: “.
ue Talente können mich:hindern,über: ihren Be�ikerzu

�achen,wenn er ein Markt�chreyeri�t. Hat er oben:
drein ein �hle<tesund undaukbares Herz, wie es

Rou��eau-gegenSie bewie�en,�owird -er auch-no<
meine Gering�chäßung, wie die aller guten und ver-
�tändigenMen�chen,haben. Sie mögen das Ur:
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theilüber!�i<nur �olchenüberla��en,die eben�o
‘achtungswerthe“Richter�ind-,als irgend welche, die

in zehntau�endund-mehr Bände hiociiimshabet,
‘Der :Jhtige cacas! Re

An Horace Walpole

tà

Vor einigen Po�ttagenbekamich einen Brief von

Alembert, aus: welchemich �ahe,daß-er und-meiue

übrigenFreundezu Paris, kraft eiuer allgemeirien
Vollmacht, di&i<h ihnen ertheilt hatte, be�chlo��en

haben, eine Nachricht von meinem Bruch ‘mit Rou�e

�eau

-

bekannt zu machen. Die�eErzählung:i�tdie

“nehmliche,welche’i<“den Lord“Hertford {ließ, und

die Sie, glaube ih, ge�chnhaben. Sie: be�teht

vorzüglichaus Originalpapieret,die durch eine kurze
Dar�tellungder That�achenan ‘einander gereiht �ind.

I< machte einigeVeränderungenund d'Alembert�agt

mir, daß ex noch einige andre hinzugefügthat, mit

meiner Erlaubniß und auf mein Verlangen. Unter

jenènbekannt gemachten Papieren befindet �ichJhr
Brief an mi, worin Sie mich in An�ehung:des

Briefes vom König vot Preußen �ûrun�chuldiger:
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fläréú. “ Sis evlaubtèn'mir, zu: meier Vertheidigung
jeden Gebrauchdavonzumächeß;uud dai wußte,daß
Sie keine Ur�achhaben konnten, ihn geheim zuhalten,
�onahm ich ihn ohneBedenken în “die Erzählung

auf.‘ Meine Freunde zu Paris werden das Ganze
mit einer Vorrede begleiten, worin �ievon meinem

Widerwillen gegendie�eBekakütmachung,und daß

�iees fur nôthigerachtet, mir die Einwilligungdazu ab:

zudringen,Rechen�chaftgeben." Es.kommkt heraus, daß

mein: GegnerFehdebriefegegen mich.in-ganz Europa

herumge�chi>that, ud �agt,daßder Brief, den er miv

ge�chrieben,�obe�chämendfür mich:�ey,-daßich es nicht

wagen würde „- ihn ohne: Verfäl�chung‘zu* zeigen:
_ Die�eBriefe könntenEindruc€-machen, und mein

_ Schweigen als ein Beweis von Schuld“ange�ehn
“

werden.“ Jch bin'gewiß,daßmeine Freunde in die:

�erSache unparteyi�chgeurtheilt haben, und ohne
irgend dur eigne Vorurtheile ‘oder Leiden�chaften

 getvieben worden zu feyn; denn--�iewaten anfangs
fá�talle eben �o�ehrgegen die Bekanntmachung, und

�chrittennur dazu, “nachdem�iedie augenfceinliche

Nothwendigkeiterkannt hatten. Jh“ habedie Vors

rede nicht ge�chn,aber das Buch wird wahr�cheinlich

bald in London �eyn,nnd ih hoffe, Sie werden �ine

den, :daß die Gránde, welche meine Freundeanfühe

xen, befriedigend�ind. Sie habeaden Tadel auf _
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�ichgenommén,:wenn irgend welcher‘aufdie�eMaße

regel fällen könnte. ch bin 2 1

Mati CILE CLISTS wn igt

N iB
Dn 1e rb Ti corde ct int TE NIT FE

SeI 4 S941 SEE: n:

- l

RGE i E:

zua An David: Humes tè

Sie haben:mih, ih ge�tehees, ‘damit überra�cht,

daß Sie den Dxu> Ihres Streitsmit Nou��eauzuz

gegebenhaben ; gegen Zhre eigheEnt�chließung,wie
Sie London “verließen, und gegen den Rath aller

Jhrer. hie�igenbe�tenFreunde, ih darf hinzufeben;

Jhrer “eignenNatur zuwider , die Sie-�tetsgeneigt

mchte, litteräri�cheZänkereyenzu verachten , die dér

Spott und Hohn aller vernünftigen Leute �ind.
-

In

“der That, es thut mir weh,daß Sie fich haben be:

reden la��en,und das thut es allen, die Jhnen wohl
wollen. Ich könnte lieber Jhr eignes Wort „abge:

drungen“/gebrauchen.Sie �agen,Jhre Freunde zu

Paris haben -Jhnen Jhre Einwilligung abgedru n-

gen. Jh glaube es. Jhr guter Ver�tandkonnte

nicht bi��igen,was Jhr gutes Herz nicht ab�chlagen

konnte. Sie fügenhinzu, ‘es �eyherausgekomwen,

daß Rou��eauFehdebriefe gegen Sie in

ganz Europa herumge�chi>éthabe. Lieber

#
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Gott, mein theuer�ter/Freund;„konnten‘Sie irgend
‘auf�olchenBomba�tachten? Ganz Europalachtdar-

úVber,alle Tage:in diefe -müßigenZänkereyenHinein;

gezogen zu- werden, mit denen: Europa; �ichnur den
Hintern“wi�cht. Ihre Freunde �prechen-fohochtras
bend, als ob„von: einer Ausfoderyng-zwi�chenCarl

dem fünfte@zindFranz dem er�tendie Rede wäre.

Was i�taus allen die�enHändelugeworden �eitden

Tagen des ‘Scaliger und Scioppius ,- fi�chmarkti-

gen Andenkens? Sie -“�hlummernin Verge��enheit,
bis irgend ein Bayle �ieaus- ihrem Staube hervor-

zieht, und �icheine mächtigeMühe:giebt, den Todes:

tag jedes Schrift�tellers zu be�timmen,der der: Welt

nichr wichtiger i�t,als der Tag �einerGeburt. Man:

cher Landjunker- �treitetmit �einenNachbarn über

Jagd und Gerichtsbarkeit, doch:geben �ieihre:Bal-

gereyen nicht in den Druck, obgleich�oviel lo�e.Ne-

„denunter ihnen vorfallen,- als ‘ob�ie-alle Philippi-
SVE Rfen der

Muieingeauswendig wüßten.
#

A

fs Sai�ichEa ewie ich A von- Ih:
nen erwartete, im Fall Sie drucken ließen,mit Ver�tand,

Méßigungund An�tand,ja was nochmehr�agenwill,
mit Jhrer gewohntenBe�cheidenheit,Jc kann nicht
das’ nehmlichevon ihrenHerausgebern rühmen:-Aber

Herausgebex und Kommentatoren �ind�eltenbe�cheiden.
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“Sis auf den heutigen Tagät die�sGe�chlechtden

diktatori�chenTon der Kommetntatoret zUtZeit der Wies

‘derher�tellungder Gelehi�amkeitnach,wie dèe Pöbel

glaubte, Griechi�chund-Läteinkönntenden Leuten“den

Sitin verleih, dexihne in ihrer Muttet�prachemane

gelte. Abe Europa i�tnun eit wenigklügergé
worden, und �iehtdie�e“prächtigenMmes“mit ge

eiii BEE
ant. -

i

“_J<hâbe die�esduni:um ES erklren,

warum es-mir- leid thúüt,daß mein Brief einen Theil
die�erStreit�chriftausmacht.  "J< {<i>ætèihn Jh-
tien zu Jhter Rechtfertigung, und hättenoch viel

weht hinzufügenkönen, wenn es tiööthiggewe�en

wäve,da ih ZeugeJhrer äng�tlichbe�orgténund gräns

zönlo�enFreund�chaftfür Rou��eauwär. Jh {rieb

Ihnen, Sie könnten beliebige Gebrauch davon

machen.Ju der That dâchte ichdamalsnicht und

konnte es nicht benkèn,daß er gedku>twerden wür:

de, da Sie jeder Bekanntmachung die�erSache �o

ábgeüeigtwären. Jude��ennehme ic) es auf keine

Wei�eübel, noch bereue ih meinen Antheil; wenn es

i

daeVA Ihre BEzu apttts
:

Ih mußi6tdadaß ih weit mehr bulgebes
“

troffen bin, daß Sie meinen Brief haben ver�tüm:
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meln la��ea; und darin-hâtte:ic) nicht gewilligk,
wenn Sie mich--gefragthätten“. Jch-ervieth;:daß
Ihre FreundeJhren Vortheil weniger zu Rath-zôs

gen, als ihre-eigneNeigung, Nou��eaubloß:zu-�tellön,

und ihre Ausla��ungde��en,was ich hierüber:ge�agt

habe, zeigt, daß ih mich nit betrog. | Mein Brief

erwähnteauch. meiner Verachtunggegen die gelehrte

Leute und: ihr jämmerliches Benehmen. "Da--ich
einmal gedru>t werden �ollte,�owär es mir: recht
lieb gewe�en,wenn die�e-Meynung dabey zum Vors

�cheingekommenwäre. Jn Wahvheit,es giebtnichts

was ich: fo gering ha�teals: den großenHaufen- der

Gelehvten, und ichhabe oft gedacht? junge Leute-�olls

ten bloß deswegen�tudiren, damit �ie niht zur Ehr-

furcht für gelehrteDummköpfeheranwüch�en,und:

dächten, es wär ein Verdien�tdabey,mehr alberne

Bücher als: andre Leute gele�enzuhaben. - Da es

immer ‘tau�end�innlo�eBücher gegen ein -gutes-
giebt, �omußdieß der Fall bey jedem R

“der

viel
4hAwalefeaibha Audue. fi pig

Ihr ai V'Áivithints,dervibitüthlichunend:

lich viel gele�enhat, i�t,wie es�cheint,mit meinem

Brief an Rou��eauunzufrieden.Es �tehtihm �icher:
lich fo frey, ihn zu tadeln, als mir, ihn zu �chreiben.

UnglüeflicherWeife überzeugter mich nicht, auh“
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kanni< nicht glauben,daß wenn Röu�eaualle Re:

gierungen und alle Religionen angreift, ih" ihn nicht

angreifen dürfe ;* be�onderswegen �einérEitibildung,
undeingebildetenLeiden von denen Sie und Zhre
Hevausgeber®bewie�en“haben,“daß�ie eingebildet

find.“ «D'’Alembert konnte bö�edarüber �eyn,daß

Rou��eaumeinen Brief ‘ihm zu�chrieb;darin hat er

recht: Jch bin ein �ehrmittelmäßigerSchrift�teller,

und: für einen mittelmäßigen Schrift�telleri�thichts

�&verdrießlich“als "mit ‘einem aus  derfelbenKla��e

verwech�eltzu, werde “Es thäte mir Leid, wenn

man“ mir �eine“Elögen und “die”Uéeber�e6ung-der’

Fèben-aus dem Tacitus zur La�tlegte.”

*

Doch kann

ich ihm’ alles verzeihn, wenn er mich nur nicht übers

�gt: Leben Sie “wohl,werther Freund, ic lache

gern, wie Sie wi��en,und darum werden Sie mich-

entf{�uldigen, wenn ich -Jhren* Freunden-nicht nah

der Höheihrer An�prüchebegegne. Sie mögen mir

eben �o:frey ‘mit�pielenich werde“ niht weniger

lachen, und i ver�precheJhnen, ih“will mich nie-

mals in einen Streit mit ihnen einla��en.
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x
Cit TLER Oti 714

GiR: BlaisHoraceWalpole,
Hea gj fdt deR ts

Tite taie

Ge�tern“erhielt ‘ih mit der o�tiExemplax

veti: d@ lächerlichenHandels zwi�chen

Rou��eau:und mir, +diezu Paris: gedru>t i�t.? Es

i�t-eineEinleitung-im Namen meiner-Freunde dabey,

über: die -Nothwendigkèitder Bekanntmachung, und

ein Anhang von d'Alembert, worin: er �eineUn�chuld

in ‘Betracht: aller-der- ihm von Rou��eaugemachten

Be�chuldigungenbetheuert. Jh: habe<keine:Einwen-
dung gegen. die er�te,aber, der leßteenthälteine Stelle

die mir �ehrmisfállt, über dieSie aber wahr�cheinlich

nur lachen werdenz es i�tdie, wo “er den Brief des

Königs von Preußenals grau�amtadelt. Was

d'Alembert bewegen tonntee ‘�ichdie�eFreyheit zu

nehmen, begrei�eih niht. Wär es möglich,daß

ein“Mann von�eiriènúberlegnen Talenten Ihnen
übel wollen fönnte, weil Sie cin Freund �einerFein-

din, Madame dú Deffand, �ind? Was mich argwdh-
nen. macht, es.kônne etwas. wahres;an die�emVer-

dacht �eyn,i�t¿"daßver�chiedneStellen inmeiuer,

Erzählung,worin ichSie unddie�enBrief erwähne,

in der Ueber�eung:ganz verändertund weit wenir:

ger’ verbindlich �ind„als. ich�ie“�chrieb:denn der:

Auf�ab,den ichnachPaxis. �chickte,‘war.einegenaue
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Ab�chriftvon dem, den ih dem LordHertfordließ.
Je<wollte-ailles' darumgeben,un die?Er�cheinung
die�erSchrift in Londonzu verhüten(denn- gewiß

wird die ganze Säche-�ehrlächerlichhera usfsmiñen),
aber ih fürchté,daß einzu ParisngedrucktesBach

“

in London über�eßtwerden: wird, hätte: man auh
uur

die Hoffnung,hundert Exemplare zu: verkaufen:
Aus die�erUr�acheglaube. ich: ès-wirdtbe��er�eyn;

�elb�t"für «eineordentliche: AusgabeSorge zu trägen,

in welchem: Fall“alle die vevändertenStellen wieder
:
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 Esliivar’in dév That nicht nôthig?mir®irgend*
eine Enf�chüldigungzü maächén.!"D’Alemberthat

volleFreyheit, vot meinem Büief zu �agen, was
ihm“beliebt,‘und ’Sié könnén®leicht“denken, daß"ich

mich licht im mihde�ten‘dätum békümmre, Aber“

wie können Sié �h gewunderthabek, daß‘erliett
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was hat drucken ‘la��en,
das er Ihnen �olange

vorher zu�chicte? Alle ‘meine Verwunderung

‘gehtdarauf „
wie Sie ihm zula��enkonnten, mei:

nen- Brief zu ver�tümmeln„-
da Sie gewiß �eyn

-dur�ten, er würde den �einigender ganzen Länge

nach geben. Uebrigens bin “ih froh, daß er es

gethan hat: es. zeugt nicht allein von �einerBil-

ligkeit, �onderni� die �tärk�teAndeutung , daß er

�ich?bewußtwar, ih hätte richtig gerathen , als ih
vermuthete, er triebe Sie aus eignem SuoliSegen
Rou��eauzum Schreiben an.

Was Sie „darüberfallen la��en: �einTadel rüh-
re von meiner Freund�chaftfür Mad. du Deffand
her, �oi�tdas zum Er�taunen,und �tändegar nicht

zu glauben, hättenSie es

-

nicht

-

�elb�tangegeben.
Da ih mir ihnnie als ein überleguesGenie ge-

dacht habe, wieSie ihn benennen, \o hielt ih �ei:

ne Eitelkeit dadurch für beleidigt, daß Rou��eau

meinen Brief ihm" zu�chrieb;aber die Feind�elig-
keit gegen eine Frau, eine alte. blinde Frau �oweit

zu. treiben bis zum Haß gegen einen ihrer Freunde,
qui ne lui avoit point fait de mal, das i�merf-

würdig,�chwachund mitleidenswerth. Jh meynte,
“er wäre ein Philo�oph,und Philo�ophenwären tu-

gendhafte redliche Männer, der Weisheitergeben,
LJ

>
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und’ wegúber- alle’ die fleinen 'Leißen�chaftenund
Schwächen der Men�chheit.  J< “meynte,�ienäh-
men die�en�tolzenTitel als: eine ‘ern�tliheBürg-

�chaftgegen die Welt an, daß �ie�ih “vor�ebten,

etwas mehr zu*�eynals Sterbliche, �ieverpflichteten

fich„ Mu�terbilder der Vortrefflihkeit abzugebet,
¿und fprächen keine: Meynung aus, keine “Ent�chei-

dung, als die �iefür die Quinte��enz!der Wahrheit
Hielten, und �iehandelten immer ohne Vorurtheil
¿und An�ehnder“ Perfot. Wir wi��enfreylich, daß
die alten Philo�ophen‘einelächerliche Zu�ammen�e-

ßung von Arroganz , Streit�uchtund- Wider�prü-

«hen waren, daß �icheinige von ihnen gegen alle

Begriffe von An�tändigkeitvergiugen,andre vorga:

ben, an ihren eignen Sinnen zu zweifeln, daß. �i<h

manche, weil �ie‘unver�tändlichenUn�inn“vorbrach-

ten, Höher als Könige dünkten,- WußNe�ih die

Miene gaben, von allem , was wir féhn- und nicht

�chn,Rechen�chaftabzulegen — und daß dennoch

nicht zweye in“ einem einzigen “Saß überein fa:

wen, daß der eine das Feuer , der andre das Wa�t.

fer als den Ur�prungaller Dinge ‘annahm,und ei

nige �ogar�oabge�chmatund ruchlos' waren, Gott

zu entthronen und die Materie an �eiteStelle zu
�ehen. Jh bin gar nicht willens, die�ewei�en

Männer zu ‘verkleinern, denn wir �indihnen wirk-
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lich verbunden,;--�ietáumten uns. eine ganze Ment:

ge Un�innaus- dem Wegs, durch „denwir wahr:
�cheinlihhindurchgeMÄußt- hätten,wären�ie uns

nicht zuvorgekommen. Aber da ich in. die�emere
leuchteten Zeitalter, wie man es nennt, die Benene.
nung Philo�ophen erneuert �ah;{loß ich, das,
Ge�chwäßwürde: dahinten bleiben,und wir würden,

blosmir der Blüthe der Weisheitge�egnetwerden,

und die�esließe �ihum �omehr von einemüber.
legnen Genie erwarten. Aber ach, lieb�ter
Freund, welch ein Abfall! _Euer Migkenti�t,

“nur ein �terblichesOrakel, Wer würde nicht gez.
lacht haben, wenn Plato den Po��eureißerAri�to:
phanes, als ‘erdenSokrates lächerlich.machte,
nicht deswegen verdammt ‘hätte, weil.jener eines
großenMannes im Elende �pottete,�ondernweil

Plato irgendeine alte blinde Frau haßte, mit der.
Ari�tophanesbekanntwar!“

D'AlembextsBetragen i�tum �ounbilliger,da

ich Mad. dú Deffand nichtüber dreymal in den.

�iebenMonaten, die ich zu Paris zubrachte, von
ihm reden hörte, und nie, ob �ieihn gleich‘nicht
liebt, mit irgend einer Bemerkung zu �einemNach:
thei. Ich erinnre mich, daß ich. das er�temal,wo,

ich �ie�einenNamen erwähnenhörte,�age:‘man

F32
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Hâttemir ihn "als ‘einen guten Mimiker be�chrie:

vên, aber ih" fónnté’niht glauben, daß er in gu-

ter Schrift�tellèr�ey.Sie Si: dieß mit Wärme

auf, verthèidigte�eineTalente úüd �agte, er wáre

außerórdentlich“unterhaltend.
*

Wegen ihres Streits

mit ihm habe ih mir nie auf feine Wei�e‘den

Kopf zerbrochen, worüber Sie �i niht wunderü

werden. Sie wi��en, wir {le�en
*

in England die:

Wêtrke,und nehmen�eltenóder nie Notiz von dew

Verfa��ern.
=

ir Halter!�iefürhinreichendbelohnt,

wenn �ichil re Bücher,verkaufen, -und überla��en�ie

übrigens fihren“Kollegen und der Dunkelheit, �s

werden wir nicht mit ‘ihrerEitelkeit und Unver:

\chämtheitheimge�ucht.
| Jn Frankreich verderben

fie uns, aber damit gab i< mi< ni<t ab. Jh,

der i< ein Schrift�tellerbin, muß die�esBeneh-
men für �chr

“

ver�tändighalten, deun wir �indin

Wahrheit ein unnütßesVoll

Daß d'Alembert' die Stellen ausließ, in denen

Sie �ogütig waren, meiner mit Beyfall zu er-

wähnen,kommt mit �einem“Verdruß, nicht ‘mit �eie"

ner Philo�ophieüberein. Aber, um des Himmels

willen,�chiebenSie die Stellen nicht wieder ein.

Sch liebe die Komplimente“niht, und gebe nie

meine Einwilligungdazu, dergleichen zu erhalten.
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Jh zwei�lean Ihren ‘gütigen,Ge�innungen;gegen
mich nicht, aber ‘bitte es - dabey,beruhn zu ta��en.
Die- heimlichenVerhandlungendes. Philo�ophen
d'Alembert habenmich weit mehr‘belu�tiget, als

�elb�tLob�prúche‘von: Ijin mich hättenexfreuen

können.
E

Shi TBS die 174570

»W�gn�biSie mir né eine -*Mur�rinigzu

RE, und. ih bin - fúr immer „mit die�emHan-

‘del fertig.  Jhr morali�cher- Freund„erklärtmich

für böéartig,weil ih über. einen„unglüelichen
Mann lache,der mich unie beleidigt: Hat. Rou��eau

‘Hatmich �icherlichniemals beleidigt.Ich {loß
“aus manchenSpuren in �einenSchriften, und. ays

dem, was i< von: ihm gehört hatte, daß�eineLie:

be zum Selt�amenihn um Unglück buhlenließe,
und er weitmehr Leiden zur Schau trüûgeals er

emvfände. Jc, der ichkeine Philo�ophieafeftire,

noch auf mehr Tugend An�pruchmache, als meine

Nachbarn,hielt ‘dieß für lächerlichan; einem Mann,
der in der Thatein übérlegnes Genie i�t,

*

und �cherztedarüber in ein paar Zeilen, -die_�icher-

lich nie fúr den Druck be�timmt-waren. Der weic

�ed'Alembert tadelt die�es— und wo?

-

Ju ei-
nem Buch gegen. Rou��eau,und

_ was durch. ern�te
Bewei�e be�tätigt,worauf ih im Scherz deutete.
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Mas? ein Philo�oph' verdammtniich,und han-
‘beltdabey‘in’EinëèmOdem genau fowié ih nur

“mitzehnmahl'mehrBösartigkeit2" OD,wêörben

Sie fagen,ber Rüu��eäuhat auchd’Alembert“be:

“feidigt;indèi et ihmden Briéf dès Königs ‘von

Preußen“zu�chrieb.Schlimmer und �{limmer.

Wenn Rou��eauunglä>li< i�t, fo hätte ein Phi-
“lo�ophverzethn“follen. Räche �teht‘�o!übel dem

ex regum „dem Mann, der ‘da i�tpraetipue
anus — um pituita mole�ta eli. Wenn

‘Rou��éaus“Leit
* gemacht ‘find, was wird ‘as

‘meiner Bösartigkeit?— “Kürz,“mein wéerther
Freund, um zu �{ließen,wie d'Alembert �einBuh

“

“�<{ließt,ih glaube an die Tügénd David Hume's,
‘aber EE E an die dertrit JO

‘bin10200 8

e
rit E i

¿>

An Horaz Walpole.

“— Jh’ denke,wie Sie, über die Lächerlichkeit

‘mancherGélehrten,‘alle Augenblicke mit ihren Bal:

gereyenund Vérhandlungenvor
“

das Publikum zu

treten, allein in diefer Sache“ lag doh wirklich et:

“was be�ondersund unetwartetes. Mein Gegner
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i�t-durh �ein Genie; feine Selt�ämkeiten,�eine"

Markt�chreyerey,-�einéUnglütfsfälleund Abentheuer

mehr zum Gegen�tandedes allgemeinenGe�prächs

in Europa (ich wage es noch ‘einmal, dießWore:
anzubringen ) geworden „ als �on�tirgend jentand.:

Jch nehme"nicht einmal Voltaixen aus, noch weni?

ger den König: von Preußen und Herrn Pitt.-

Wie hätte.es �i �on�tzugetagen,* daß eine: Stelle;

in cinem Privatbrie�e; ‘die ich etwas unbe�onnem

an ‘einenPrivatmann “in ‘Paris nieder�chrieb¿ ine

nerhalbdrey Tagen der einzige Gegen�tandder

Unterhaltung in: der Haupt�tadtÍ gewordenwäre,
und �ich-von.dort fo {nell fortgepflanzt hätte, als

diè Po�ten �ietragen konnten? - Sies? wi��en, ich

war anfangs �o wenig geneigt, einen Lärm aus

die�erSache zu machen, daß ih mit dem Gedane-:

ken umging, ganz und gar uicht auf ‘die Beleidiz

gung zu ‘antworten,die in der That # wunderlich:

war; aber Sie misriethen wir fehr �chicklicher

Wei�edie�enEnt�chluß,und auf Ihren Rath �chrieb

ich den Brief, was �ichêrniemand tadeln wird.

Naclidem ich. die�eApologie für mich. �elb�tget

macht habe, ‘�ómuß ich etwas’ zu Gun�tenmeiner

Freunde �agen:La��enSie mich Ihne al�oge�ehn;

daß es niht d'Alembert war, der die StelleZhres
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Briefes unterdrückte ,. �ondernich, der ih fein dex

Ab�chrift, die ich nach Paris �chicfte,ausgela��enhabe.
Ich fürchtete mih, Sie unnöthigerWei�ein- einen

Streit mit die�enGelehkten-zu verwickeln, und da-

die: Stelle keine Beziehungauf das vorliegende Ge-

�chäfthatte, #0glaubte: ih �ieohne Fal�chheitfür

mich behalten zu dürfen. Jch wún�chté“ihnwegen

eines andern Punktes eben �ogut rèchtfertigenzu kön:

nen. “Er �chi>te.mir vor mehr als zwey Monaten

etwas jenerErklärung ähnliches, und wüh�chtevon
mir, daß ih �iean Rou��eaubringen möchte,welches
ih ausflug und ‘ihmeinige Gründe dafür angab;

allein er erwiedèrte, er wäre ver�ichert,meine wahre
geheime Ur�ach�eymeine Rück�icht:auf Sie.

“

Er

kounte alfo wi��en,daß es mir unangenehm �eyn

würde, einen �olchenAuffaß dem meinigen angehängt

zu �ehn. Auch habe ih inder Ueber�ebungdie

Ausla��ungeines Ausdruüs E nicht wohl
ein Zufall �eynkonnte; es war bey Erwähnungdes

Um�tandes, daß Sie“ den Brief des Königs von

Preu��enunterdrú>ten , �olangewir zu�ammen-in

Paris waren. Ich �agte, dieß�eyIhrer Höflich-

keit und Humanität gemäßgewe�en. Ich habe dem

BuchhändlerBecket aufgetragendie�eWorte wie- -

der herzu�tellen,aber no< weiß ih nicht, ob meine

Anwei�ungenfrüh genug angekommen �ind.
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Es i�t'einebló�iéVermuthung vomir, daßd’Aleitiz.
bets übler Wille gegenSie (wenn ev welchenhegt,)
âus" JhrérFround�chaftfür Madame dü Deffänd
ent�pringt,weibich keine andrè Urfachdazu auffite

den tann. Ich �eheauch,daßin �einerErklärung

ein- Zus i�t,der _ver�tecêterWei�eauf �iegeht, den
Sie vielleichtnichtver�tandenhaben; aber ich ver:

�tandihn, weilermir ge�chriebenhatte, er hörte,�ie

hätteIhnenden Briefausgebe��ert. Ich fanddié�e

LeydenMeu�chenin dev größten und vertraulich�ten

Freund�chaftwie ih nachParis fam, und es i�t

�elt�am,wie beydef{ounmäßig in. ihrerFeind�eligkeit

geworden�ind,„obwohl“ês bey ihr,in Betrachtih:

xes Alters, Ge�chlechtsundkörperlichenSchwächen,
‘eherzu ent�chuldigeni�t.

i

Was d'Alembertbetrifft, �oglaubeich, vonihmge:
�agtzu haben,er �ehein Mann von überlegnen

“

Talenten, nichtein úberlegues Genie, wel-

ches, wenni< nict irre, Ausdrúückevon �ehrver�chie-

denemGewicht �ind. Er i�tgewißzu der er�ten

Benennung nah den Schriftenbereehtigt, "

die Sie

und ich von ihm gele�enhaben;allein wie ‘ichglaube

noch mehr durch die Werke, die vermuthlichweder Sie

no i< gele�enhabeit,ih meyne �eineGeometrieund

Algebra! Jch komme! mit Ihnendarin überein,daß in
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manchem BetrachtRou��eaueher ein überlegnesGenie

genannt werden könnte, allein er i�t�ovoll aus:

�chweifenderThorheiten, daß ich:geneigtbin, �ogar

ihm dio�enzNameuguiheWzuge�tehn:Î Aves

Uebrigensi�td’Alembereein �ehrangenehmer
Ge�ell�chafterund von untadelhaftenSitten. Daz

durch,daßer großeErbietungen der Kai�erinünd

desKönigs von Preußenausflug,hat er �ichüber

ällenEigennußund eitlen Ehrgeizerhabengezeigt.Er
lebt zuParis in einer angenehmenEingezogetiheit,
wie fiie< füteinenGelehrten�chi>t.Er hat‘fünf
Pen�ionen, vom Königvon Preußenund v. m"Kö

nig von Frankreich, als Mitglied der Akademie der

Wi��en�chaften,als Mitglied der franzö�i�chenAkade:

mie, und eine von �einerFamilie. Das Ganze be:

läuft�ichnicht auf 6000 Livresjährlich; mit der

Hälftedavon lebt er �ehran�tändig

,

und giebt die

andre Hälfte Bedürftigen, mit denen er in Verbin:

dung �teht. Mit einem Wort, ich kenne kaum je:

mand, der weniges ausgenommen (und auszuneh-
men giebt es immer) ein be��eresVorbild eines

philo�ophi�chen
und tugendhaften ZS

rakters i�t.

Sie �ehen,ih unter�tehemich, no< die�ebeye

den Worte als unzertrennlichund fa�tgleichbedeutend
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hier einige!Worte zur Ehrentettung meiner �elb�t-und

meiner Freundézu�agen,”unter denen zi es �ogar

wage, Sie mit zubegreifen." ‘Welchein neues Vor
ürtheil hat �i Ihrer bemei�tert,daß Sie auf dié�e

Art gegen Jhre Pflegekinnen-vom BergeHelikonws

then, und in das Ge�chreydex ‘unwi��endenMeng? ge#

gen ‘Wi��en�chäft‘und Gelehr�amknitein�timmen?

Ich fár "mei 1 Theil ‘erkennekaum einen anderi

Grund‘des Unter�chiedeszwi�chen"einem Zeitälter

und demandern, zwi�cheneiner-Natiou und der. an?

dern an, als die’ Ver�chiedenheitdes“Fort�chritts-in

Wi��en�cha�ten-undKün�ten.| Ich ‘fagenicht zwi�chen

einem Men�chen“unddem andern ; weil‘die Eigen-
�chaftendes Herzens, des Gemüthsund des natürlic

Ver�tandesfür" den per�önlichenCharakter die wes

�éntlich�ten*�indzaber ‘da �iezwi�chenZeitalter und

Nationen ungefähr"gleich vertheilt �ind,�otragen

�ienicht dazu bey/, einen befondern:Glanz auf die�e

zu wetfen. Sie tadeln Frankreich“wegen �einer
leiden�chaftlichenBewunderung “fürMänner -

von

Genie ,- und un�treitigliegt in manchen be�ondern

Fällen viel Ziererey dabey zum Grunde, aber das Ge-

fühl im Ganzen war eben �omächtigim alten Grie-

chenlarid, in Nom während�einerblühendenPeriode,
und vielleicht �ogarin England im Anfang die�es
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Zahrhundèrts. Wenn“ es �i jebt ‘anders verhält,
fo haben wir es zu beklagen und uns ‘de��en-zufchä-

men. Unti�reFeinde werden bloß daraus\<{ließen,
daß wir eine Nation“�ind, die aufs höch�tehalb-cie

vili�irtwar, undnun in Barbarey;Unwi��enheitund

Aberglaubenzurü>�inkt.Jh bitte Sie-auch,den

‘gvoßenUnrer�chied.inAb�ichtder Moralität zwi�chenge-

bildeten und ungebildeten Zeitaltern"zubedenkên.—

Avèr ich finde, daß ih mich unverc:nerét in einen

unäßer�ehbavenOceän von Gemeinpläßen:�tûrzezih
breche: dieMaterie al�o kurzab, inden. ich esals

meine Meynungerkläre, wären- Sie auch als ein
Barbar geboren ‘und hâttenalie Tage Jhre Maht-
zeit Pferdeflei�chdamit. gar gekocht, es 50 Meilen

{ang zwi�chenJhren Ho�enund demPferderückenzu

reitet, 9“wärdenSie doch ein verbindlicher, gutar-

tiger, wohlwollenderMann gewe�enfeyn,aber Lektúre,

Unterhaltung und: Rei�en haben Jhnen nichts von

die�enTugenden-entzogen,�ondernJhuen- einen an-

fehnlichen Zuwachs andrer �chäßenswürdigerund an-

genehmer Eigen�chaftenverliehn. Jch bin-2c.-
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DE folgendeVerzeichnißenthält�ogroßeNamen,

daß die Errichtung einer eignenKla��efür Engli�che

Für�tenund Pairs, die Schrift�tellerwaren, dadurh

hinlänglichgerechtfertigt wird. “Vor nicht langer-

Zeit war nichts gewöhnlicherals dergleichen Einthei-

lungen von Schrift�tellorn.Wie viele Deut�che,Hole

ländi�cheund ‘andre Herolde haben Autoren auf

die�eWei�ein Reih und Gliedern aufgeführt!Bals

tha�arBonifacius machte eine Sammlung von �ol-

chen, die in Statuen verliebt gewe�en; Ravi�ius

Textor von �olchen,die lachend ge�torben�ind;Vo�-

us von Chronologen;Bartholinus von Aerzten, die
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Dichtergewe�en�ind. Es gtebt Verzeichni��evon

modernen Griechi�chenDichtern; von Franzo�en,die

Hebräi�ch�tudirt;von allen Autoren, diein Oxford

erzogen worden, von Anton Wood z und von allen

Britti�chenSchrift�tellernÜberhauptvon. Bale, Pitts
und dem Bi�choffTanner. Die�erhat eine Menge
Könige und Königinnenzu Miata:
bloß weil man Briefe und Reden von ihnen

hat,‘oderauf noh“geringereAn�prüche,worin er

�elb�t�einenfreygebigen Vorgänger Bale übertrifft.

Nach Tanner i�t �elb�tKönigin Eleonore eine Schri�t-

�tellerin,wegen®nichtvorhandnerBriefe, die �iege:
{rieben haben �oll,: und Eduard der dritte wegen

Feiner Verordnungen und Jn�truktionenanu Sheriffs.
Dieß i�tlächerlichdergleichen: Stücke bewei�enbey.
denen, die �ieaufgefeßt,gar nicht die Ab�icht;Schrift:
eller zu �eyn,und'ich habe daher bey meiner Arbei

keine Rüf�ichtdarauf genommen.
Se

So habe ich nicht: weiter zurü>gehenwollen, bis

auf die Zeiten der -Normänni�chenEroberung, wie:

wohl der ehrwürdigeName“Alfreds mich ver�uchte,

meinem Werk “eine �ogroße Zierde zu. ver�chaffen.

Aber daun hätte ich nicht mehr gewußt,welche Epoche

ich fe�t�ében�olltez’'icher�chra>davor,daß ich alsdann
:

wit einem andern- Alfred, König-von:Northumber-
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land s mit Arviragus und Canut mich einla��en
müßte,ja �ogarmit der AmazoninVoupiciaund

König Bladud, einem Zauberer, der den Ge�und-
brunnenzu Bath und die Kan�tzu fliegenentdeckte,

wobey er den Hals brach. Allen die�enwei�etder

obengenannte Bi�chof�chrfeyerlich‘ihreNi�chenanz

ich glaubte mich mit einer [�päterenPeriodebegnügen
zuLE deren Anfang, wie der Le�er�ehenwird,

denno< ungewißgenugi�t, um die Liebhaberhi�tori:
her Paradoxen und Fabeln zu befriedigen:

“ °*
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“Könige und Königinnen.

Richard der er�te:

ObgleichHeiurdee er�tedie- �<dne-Benennung
des Beauclerç oder -des Gelehrtenerhielt, �oglaube
ih doh nicht, daß ihm ein Schrift�tellerärgend ein

Werkzuge�chriebenhat. Wenn wir den Zu�tandder

Literaturin jenemZeitalterbedenken, �oläßt�i

�c<ließen,worin die Gelehr�amkeiteines Für�tenbe:

�tandenhaben mag, dem die Möncheeinen Titel ver-

tiehn,der nur in ihrer eignen Bräüder�chaftzu Hau�e

war. Man muß�i billig mehr darüber wundern,
den er�tenPlak in die�emVerzeichniß�einemtapfern

Urenkel, Löwenherz , geben zu mü��en. Esi�t

ausgemacht, daß er gegen das Ende der Regicrung
�einesVaters, die er durch �einerebelli�cheGemüthss
art beunruhigte, viel an den Hôfen der Provenzali:
�chenFür�tenlebte, ihre Sprache erlernte und ihre

Dichtkun�tübte,-die damals die fröhlicheWi�e

�en�chafthieß,und das Mu�terder Vildung des

Zeitalters war. Die Engländer,die einen Hang zum |

'

Wohllaut der Ver�ehatten , follen �ichbe�onders
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auf: jenen

-

Dialekt gelegt haben; weil �ie ihre
eigne Sprache zu hartnäkig und ‘unbieg�am
fanden.

E

Rymerbe�trebt�ichin �einerkurzenUeber�icht

der Tragödie �ehrern�tlich,diedichteri�chenAn�prüche

die�esMonarchengegen den MönchHoveden zu un-

ter�tüßen,,dev, wie er vermuthet,.verdrießlichüber

des Königs Begün�tigungder Provenzali�chenSän:

ger war, welche damals zu:der Partey der Albigen-

�er-gerechnetwurden, die mit dem Pab�tund Frank-

reich kriegten, Hoveden�agt.ausdräc>lich,daßNichard,
um �icheinenNamen,zu machen,Ver�eund Schmei-:
chellieder-‘erbettelte_und erkaufte, und Sänger und

Gaukler¡von Frankreichherüberzog,um Lobgedichte

auf ihn in denStraßen abzu�ingen,damit es allent-

halben hieße,daß:in der Welt �einesGleichennit �ep.
; Die�eNachricht�cheint,be��ermit dem Charakterdie:

�es:ehrgeizigenra�tlo�enMonarchen übereinzu�tim-
men , de��enumher�chweifende-

Leiden�chaftnach
Ruhm ihn währendeiner Regierungvon zehn Jahren
nur a<t Monate in �einemeignen Reichbleibenließ,

*

als Nymer's Berichte„derihngern iu-den�an�tenLaute:

liebenden.HeldenderPoe�ieverwandeln.mòchte,undihm
doch.zu-gleicherZeit:Verbindungen: mit einer Faktion
zu�chreibt,die,�ich:im Strxeit.mitdem König von

K
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Frankreich,dem Bundsgeno��enAe gegen�einen
Vater, befand.

Inde��enhabeih doh große Ur�achegefunden

zu glauben, daß Richard wirklich etwas hervorge:

bracht hat. Cre�cimbeni�agtin �einemKommentar

der Lebensbe�chreibungenprovenzali�cherDichter,daß
Richard, von der Süßigkeit die�erSprache gerührt,
einSonett in der�elbenzu dichten vér�uchte,das er dex

Prinze��inStephanettà,Gemahlin des Hugh de Bäux

und Tochter des Gilbert, zweyten Grafen von Proe
vence, zu�chite.Er fagt nachherin einem Kapitel;
welches ausdrüklich ‘von die�emKönighandelt;daß
er fichbey einem Aufenthalt am Hofé des Raimund

Berlinghieri, Grafen von Provence, in eite der vier

Tôchter de��elben,die Prinze��inLeonora’;verliebt,
mit der ex �ichnachdemauh vermählthabe; daßêr
�ichdamit be�chäftiget,Ver�ein der Landes�prachezu

machen, und vieer gefangenwar, ver�chiedneSo-

nette gemacht, die er dex Beatrix, Gräfin von Pro:

vence, Leonorens Schwe�ter,zu�andte,und worin er

�ichbeklagte, daß ihn �eineBarone in der Gefangen-
�chaftließen.  Cre�cimbêniführtvier Zeilen an, die

fa�tébeù�oin dem Sonett ‘�tehn,wie es noch exi

fürt, und �oweitih es entziffernkann,fo dúrftig

ft, daß es mèhrGewicht bey mir hat, als Cre�cim:
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beni's Autorität oder Rymers Argumente,um mich

dahin zu ent�cheiden,es für ein Machwerk�einer

Maje�tätfelb�tzu halten. Außerdem i�tCre�cimbe:

ni?s Bericht voller Jrrthümer. -Nichärd“vermählte

�ichmit Berengaria , Tochter König Sancho?sg

von Navarra, und nicht mit einer Prinze��invon

Provence, Cre�cimbeniberichtet uns ferner, daß

�ichin der Bibliothek des heiligenLaurentius zu Florenz
in einer der Provenzali�chenHand�chriftenGedichte

König Richards befinden,und andre unter Nr. 3204

der Vatikani�chenBibliothek.

-

Jh. habe an beyden
Orten �orgfältignach�uchenla��en.Die Nachwei�ung
auf den Vatikan i�teine andre Unrichtigkeit. Unter

der angezeigten“Nummer “�teht“ein Gedicht des

Richaut von Terra�con,ohne irgend eine Erwäh-
nung, daß dem Verfa��eretwas königlichesangeklebt

habe.

*

Ju/der Laurentini�chenBibliothek�tehtdas

eben angeführteSonett des Königs. Seit ih es in

der er�tenAusgabedie�erSchriftnach einer genauen

Ab�chrifthabe abdrucken la��en,i�tes neb�tbeyge-
fügter Ueber�ebungin die aus Sainte :Palaye's Pa:

pieren gezogne Ge�chichteeingerü>kt.Da�elb�tfindet

�ichein! zweytes Gedicht von Richard, welches einen

lebhaften Aufruf an zwey kleine Franzö�i�cheFü ?en

enthält,mit ihm’ gegen Philipp Augu�tgemein�yaft-

liche Sache zu ‘machen, mit einer Mi�chungvon

:

K 2
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Fronie, die niht ohne Gei�ti�t.Außerdemhat Nys
mer einen Brief bekannt gemacht , den der König an

den Abt von Clairvaux ge�chrieben,worin er einen

Bericht von feineisKriegen im gelobtenLande giebt,
è Z54: a

és “ Edvuard der zweyte.
HE E:

Der Bi�choffTanner erzählt, daß-�ichim Archiv

des-Heroldsamtes ein Lateini�chesGedicht befindet,

welches die�erunglücklicheFür�twährend �einerGe-

fangen�chaft‘ge�chriebenund das folgenden Titel

führt : Lamentatio glorio�iregis Byrardi de Kar-

_narvan, quam edidit tempore �uae incarceratio-
nis. Fabian erwähntdas nehmlicheGedicht, und

hat _uns- �echsZeilen als Probe mitgetheilt. Da in-

de��endie�erKönig niemals irgend ein Zeichen �einee

litterari�chen:Neigungen von. �ihgab, da man nie

gehdèt, «daß ‘er: den gering�tenHang zur Poe�iege-

habt ‘hätte,�o-�ollteih fa�tglauben, daß die�eMe-

lodie des �teërbenden:Monarchen, ungefähreben �o
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authenti�chif, wie die des altenpoeti�chenSängers,

des Schwans, und? nicht gegründeter als der Bey:

game des Glorreichen.Sé. Maje�tät:gab�ichdie�es

Beywortin-feiner Bedrängniß{werli< �elb,und

wer ‘esihm gegeben„ machte ihmvérmuthlichnE
rin- Ge�chenkmit deg Ver�en.

Se
Ls

Heinrich der achte. Eu

Daalle Nachfolgerdie�esFür�tenihren unveräur?

derlichen Titel: Be�chüber des Glaubens,

�einerFrömmigkeitund Gelehr�amkeitverdanken, �o

‘wollen wir es uns nicht herausnehmen„ feine Am

�prüche''aufeine Stelle in die�emVerzeichnißin Zwei

fel zu ziehn.Außerdemmöchte uns einiger Skepti-

Zismus über bie Talente des Königs für ein“�olches

Werk, fo gering es i�t,wohl dahin bringen, die Fra:

ge ‘aufzuwerfen, ob er nicht die Vertheidigung der

‘Sakramente gegen Luther auf eben die Art �{rieb,
wie einer �einèrNachfolger die Euw Bas,
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nehmlich mit der Feder irgend eines Hofprälaten.

Es-trug�ichunglücklicherWei�ezu, daß der Streiter

der Kirche weder feinen Gegner noch �ich�elb�tüber-

zeugte. Luther �tarbals Keber,und der Königwür?

de einer gewe�en�eyn,wenn er �ichnicht an ‘die

Spie der nehmlichen Kirche ge�tellt,gegen welche
�einWider�tandihm eine �oglorreicheLobprei�ungver:

�chaffthatte.Durch die ungemein glücklicheWahl des

Ausdru>s beydie�emTitel �chickteer �ichfürHeinrich
eben �ogut, wenn er Papi�ten,als wenn er Prote�tan-
ten verbrannte ; er �chicête�ichfür jede �einerTöchter,

fúr Maria und Eli�abeth;der Märtyrer Karl und
der Wü�tlingKarl kamen damit zurecht, der fatholi-:
\<e Jakob und der Calvini�tWilhelm, und endlich
�chiener be�ondersdem �{<wachenKopf der kirhli<

ge�inntenAnna angeme��en.

Lutherbehandelte das oben erwähnteStück ks-

niglicher Theologie nicht allein auf eine fehr leichte

Art , �ondern,was: am mei�tenbeleidigt zu haben
�choint,�chriebes andern zu. Der König antwortete

im Jahr 1525 in einer zweyten Schrift. Es ‘i�
�onderbar,daß das Wapen des Kai�ersauf dem

Titelblatt der�elben�tand. Auch findet �ichein �chle<:

ter polemi�cherBrief des Königs an den Bi�choffvon

Durham, über die Ohrenbeichte, in welchem er er-
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flärt, er �eynicht im Stande, Gelehrteüber:�eine

Schriften zu- Nathe zu ziehn. Wix be�izenwenig

von der Arbeit des Königs, was uns. könnte‘ent�chei-
den helfen,ob die Auf�áßegegen Lutherwirklichvon

ihm �ind,außer�einenLiebesbriefenan Anna Bo:

leyn,deren Styl-in der Thatfeine Analogie mit �el
ner polemi�chenGottésgelahrtheithat. Stkype er-

wähnteines Buches, das der König währendder

Verhandlungen über �eineer�teScheidung �chrieb

und nah Rom �chi>te,in welchem er die Gründe

für die Auflö�ung�einerEhe und �cineGewi��ens:

zweifelauseinander ge�ebthatte: aber ih habe nicht

‘ausfindig machen föônnen,ob es wirklich evi�tirtund

gedruckt i�t;vermuthlichwar es nur ein Memorial.

Wir 4 unten diejenigenWerke namhaft machen,

welche man für die �einigenannehmen kann, wenn

�iegleich, �oviel ich weiß, niht mehr vorhanden

�ind.

_

Haben �iejenials exi�tirt,�omüßte es doh

merkwürdig�eynzu �ehn,welche Grund�ägefür die

Erziehungder Jugend, - oder die: Bildung eines Chris
�ienvon einem Manne �e�tge�eztwurden, der aile

Begriffe von Regierung und Religionverwirrte, der
auf der nehmlichenBühne Märtyrer von entgegen:
ge�ehtenSekten verbrannte , �eineeignen Kinder fr

Ba�tardeerklärte und dann die Erbfolge zur. Krone

zwi�chenihnen be�timmtezja dex bey der-uuverant-
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tonteAnoëdnungder�elbenfütnichts anders ge:
t zu habe, �cheint,als einèn Nachlaßvon bür-

erlichenRe
? Les 4 RES bt

SI

Schriften:RA ci to ‘Sraininar,ME
book of prayers. Prefabe. by ile King ió bis primes,*

De pote�tateregia

-

contra _papam.--; Do, ‘chrifiianiho-
minis inßitutione, lib. 1. De infiitnendapube,libx.
Sententia de Mantuano confilio, “De Reesin Scotos
bello;

Die Königin‘Catharina‘PariE=-

““ Jhre Schönheiterhob�eauf den Thron , und

ihr Verdien�twär ‘eines - be��ernSchick�alswerth,
als eine Verbindung mit zwey Männern,“ wovon

der eine nahe daran war, fie wegen“ ihrer Anhänge

lichkeit an einé

-

Neligion,, die: er �elb�t‘eingeführt
hatte, hinrichten zu la��en,undder andre in Ver:

dacht i�t, �ieaus dem Wege geräumt zu habéen,
um �eineHeirath mit der Königin Eli�abeth“zu
befördern: Dere König war in der“ That fo gütig
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gegen:�ié’,iht eit Vermächtniß"Von!"diertau�ens

Pfund außerihtéfm“Wittwenthünki zu" hiktérlä��ek?
Álle �eineKindêr'bezeugtenihe, ‘�ogarnäch“feinen
Tode, diegrößtéEhrérbietutig-"wie es �ichaus he

xen nó ‘vothandtènBriefen‘an ‘�ie‘zeigt Sie

war ‘nicht alléin“gelehrt,fonderweine Be�chübbörint

der Gelehr�amkeit,indem“ �ie�ich"für" die Univer�i

tát Cambridge verwandte und fie rettete, da eine

Akte. durchgegangen war, alle Stiftungen u, -\. w.

in’ die Gewalt des“Königs zu bringen.

+ Nicolaus Udal, Lehreran. der, Schule. ..von

Eton, dem die�e:Für�tindie ‘Uebêr�eßung"von’des

ErasmusParaphra�eder “vier.“Evangeli�ten.aufge:
tragen hatte, giebt uns

-

folgenden¿natürlichenund

einfältigenBeritht'von der Gelehr�amkeitder
Frauenvon Stande in der damaligenZeit.

-:

Er

erwähnt‘in der Zueiguung“andie Königin“-,/die
große Menge edler Frauen in England,welchedem
Studium freyer Kün�teund“ Wi��en�chafren. und

fremder Sprachén ergeben �td." Und er feßt
hinzu: „Es i�tein gewöhnlichDing,zarte Jungs

frauen �oim Studiren auferzogen und vertieft zu

�ehn,daß �iewilligli<h allen andern eitlen Zeitver-

treib um des Lernens willen hintan�eßen.Es i�t

gar nichts Neues, daß Königinnen und Frauen
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vom: höch�ten,Range.und. Abkun�t,an�tattdes Hö:

fi�chenTandes, zu; tugendhaften Uebungen,zum Lee

�enund-Schreibengreifen, und-�ihmitdem;ern�t

lich�tenFleiße-beydesfrüh und, �pätderErlangung
von Kenntni��en„widmen, �owohl¡von allerley

freyen Kün�ten,- als auch be�onders,von Gott und
feinem allerheilig�ten:Wort.“ izt eri RUE aG

¿ta18

Sriften: Queen Catherine Páts’s lamenta
tion of a �inner’ ‘bewailing! the ignörance  of- her

blind life, Herausgeg. nah ihrem Tode 1548 u. 1563-

8. Prayers or meditations, etc. collected out of ho-
'

Jy wórks by the! mo�t vertnous and! gracious! prin-
ce��o.Catherins queen of England, Francs and Tre-

‘

lande, 1545. 12. A godly expolfition, after the

manner of a contemplation upor the 1s p�alm,
which Hierom- of Ferrary made at the latter end of

his days, translated by the queen. A pions prayer
in �hort ejaculations. Ein lateini�her Brief an die

Prinze��inMäria, "uni �ie’zu bitten, die von der“ Köniz

gin be�orgteUeber�ezungvon des Erasmus Paraphra�e
des neuen Te�tamentsunter ihremN amen er�cheinenzu

la��en.Ver�chiedeBriefe: an König Heinrich wäh-
rend �einesFeldzugs gegen Frankreich; an die Univers

�ität Cambridge , ver�chiednean ihren zweyten Ges
mahl u. f. w.
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Eduard der

�ech�te
3

GE Schrift�tellerGaben‘Nachrichten?
v

von

den Schriftendie�esFür�tenaufbewahrt.Maa

�prichtvielvon feinen Talentenund Kenntni��en;
‘

�ein eignesTagebucherregte wohl gegründetere

Hoffnung, daß er’ ein guter König- werden würde,

da er in einem “�ofrühen Altex“ ent�chlo��en�chien,

�einReich und �eineUnterthanen fennen zu lernen.

Er �chriebnicht allein Auszüge aus den Predigten,

die er hörte, �ondèrn �ollauh ein anmuthiges

Schau�piel unter dem Titel: Die babylon i-

�he Hure, verfaßt haben. Welch eine Erzie

hung für einen Prinzen, daß man ihn dazu an-

führte, pol:mi�cheZotenzu .�hmieren! So anmu-

thig das Schau�pielgewe�en�eynmag,
- �ozweifle

ich doch, daß es die andern Po��enreißereyenüber:

traf, welche in «die�emund dem

-

vorhergehenden

Jahrhundert die Theater vonEuropa über�chwemm-

ten, die nach den Gegen�tändenreligiôs, aber in ihrer

ganzen AusführungFarcen -waren. Das dem Kd-

nig Eduard zuge�chriebne„Stü “i�tentweder gar

niht vorhanden gewe�en, oder

-

untergegangen-
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Man hat aber ‘no< andre Arbeiten von ihm»

hand�chriftlichund im Druek.
US FPS ¿ULSS

¿ Schriften : Tho lum of a conference with
he lord admiral, von feinereignen Hand, unter den

]. mianu�e.A�hmol. A method -for the proceedings
in the council, ebenfallsin der Bibl.Cotton.King
Tdward the fixth's own arguments again�tihe 4

Pô
pe's

|

�upremacy‘atc.Iond. 16824; ¡L'eneontre ‘des
abus. du monde, cine Abhand!unggegen die Misbrâu-
che des Pab�tthums.Eine Franzö�icheUeber�chungvon

‘ver�chiednenSrelleit der Bibel. Ein Traëtat“ de lids,
‘an; den Herzog -{von-LE Sento: Außerdem

Briefeu, w. -
NILS CAERSE SIOS | 4ST

ESasRS

Königin Maria.

Man bewahrt
“einige“

andächtêgeAuf�äsevon

ihr. Auf dâäs"”Verlängen der Königit Catharina
Parr hatte fie “des

*

Erasmus Pakaphrafe vom

‘EvangeliumSt. Johannis zu überfeßen

-

angefan-

gen, aber „da �iein eine Krantheit

-

vecfiel, díe

�ie�ichbe�ondersdur zu“ vieles Nachdenkenüber
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die�esWerk zugezogenhatte,‘, fo überließ.�iedie

Fort�etzungihrem Kaplan. Dieß „war.unter der

Regierung ihres Bruders,
- Die, gute verwittwete

Königin wollte durchaus eine Ueber�ezungvon

Erasmus Paraphrafe der „Evangelienund Apo�tel:
ge�chichtezu Stande bringen,„um unter der un-

wi��endenMenge. mehr Kenutniß

-

der heiligen

Schrift zu verbreiten, und hatte wahr�cheinlichauch
ein Augenmerkauf die Bekehrung der Prinze��in
Maria. _Genug�ameUr�achefür die�e, jenes aufe

zugeben. Sie wäre nicht �oleicht „in Krankheit
verfallen,“ wenn �iemit den . Legenden

.

von der

heiligen There�e_oderder heiligen Catharina von
Sinna be�chäftigt.worden wäre.

Erasmus �agtvon ihr, daß �iegute Lateini�chè

Briefe ge�chrieben.Wie auch die�ebe�chaffen�eyn

mochten, ihre Franzö�i�chenwaren �c<le<t.Es

findet �ichein gedru>tervon ihr, der eine Ant-
wort auf ein hohmüthigesManife�t ihres Ge-

mahls, Philipps des zweyten, an �ie i�t,da er die

Prinze��inEli�abeth‘gegen ihre ünd der Königin

Neigung an den Herzog von Savoyen verheira-

then wollte. Die gebeugteKönigin unterwirft �ich

auf. die niedrig�teArt und in „einemerbärmlichen

Styl gänzlich„�einemWillen, und betenntihm

4
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mehr verbunden zu feyn
* ‘als irgend eine andre

Frau ihrem Gatten, ungeachtet �einerüblen Begeg:

nung, » dont; “' fat �ie, », jJ'ay commencée desja
d’én ta�ter trop ànon grand ‘regret.

<

“Dann

erwähnt�ieeinigeGei�tliche,die ‘er zu ihr ge�chi>t

hatte, die ihr aber Fragen vorlegte, ,, li oblcu-

Tes, que mon �impleentendement ne les pour-

roit comprehendre: “Man findét no< ver:

\�chiedne‘�onderbareBriefe von ihr, ‘einen, úber

ihre Delikate��e‘niemals an mehr als drey Mán-

ner ge�chriebenzu haben.
- Fäl�chlichund abge:

\{maŒ>terWei�e{reibt ihr Tanner eine‘,Gee

�chichteihres eignen Lebens und Todes, und

¡einen Bericht von den-Märtyrern uüter ihrer

Regierung
“

zu.

Königin Eli�abeth,

Sn derfrüherenZeit ihres Lebens,da ihre Lage

zweydeutig und Widerwärtigkeit ihr Loos oder

ihre Aus�ichtwar, in den Tagen, wo König Eduard

‘AEREE
IEE
rmi
aA
RÉ
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�ie„�eine�änfteSchwe�terMäßigung“

zu nennen

pflegte, be�chäftigte�ichdie�e“großeFür�tinviel mit

der Litteratur, und machte unter dem berúhmtenRo-

ger A�cham�tarkeFort�chrittein �remdenSprachen.

Zhre �chnelleLateini�cheAntwort äuf-die Begrüßung.

der Univer�itätzu Cambridge, viele Jahre nachdem

�ieaufgehört hatte, gelehrteMußezu genießen,i�t

bekannt, und noh mehr und“ verdienteren “Bey-

fall hat ihre �innreicheArt einer verfänglichentkeos

logi�chenFrage auszuweichenerlängt.

Chri�t was the word that �pakeitz'

He tóok the bread and brake it;

And what that word did make it,

That I believe and take it.

Chri�twar das Wort, der �prachesz

Er nahm das Brod und brach es;

Wozu das Wort es machte,
So ich es glaub? und achte.

Ein andrerBeweis von Gei�twar ihre Antwort

‘aus dem Stegreif, die �ieauf eine unver�chämteAn-

 foderung Philipps des ‘ziveptengab, die er in fol:
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genden vier Ver�endurch �einenMlandeenbey ihe
anbringenließ: bei

N

|

SE 2

Ta

Te veto mé pergas bello defendere Belgas;
2

Quae Dracus eripuit nunc refiituantur oportet 3

Quas pater evertit, iubeo te condere cellas ;

Religio Papae fac. refiituatur ad unguem.

Dir verbiet ih im--Kriege die Belgier ferner zu

;
�chüken;

Was mir Draco entriß, mußwiedèrer�tattetnun

i werden;

Die dein Vater ge�türzt,die Klö�terheiß"ih dich
:

aufbaunz

viii daß herge�telltdem ¡Pab�tedie Religion �ey.

Sie erwiederte augenbli>lih mit
. eben, dem

Feuer, womit �ie�eineAngriffezurüczutreibenpflegte :

Ad Graecas, bone rex, fient mandata Calendas,
í

SÍ5 a meze MS
E Au)

Guter Monarch,dein Geheiß, am Nimmerstagevole
leid ich's, a FE:
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Ein Bey�pieldes nehmlichen Gei�tesund ein
Beweis, daß �ieihre Schriften,�ogardie in gelehre
ten Syrachen,�elb�t�chrieb,i�tdas fortreißendeStück

Beredt�amkeit-
mit welchem.�ieeinen unver�chämten

'

Ge�andtenaus Pohlen unterbrach.„Nachdem�ie

ihre Rede geendigt,/

�agtSpeed, „erhob�iefi
i

Löôwenähnlichund zähmte.den vorwißigen.Redner

nicht wenigerdur<ihre�tattlicheHaltung undmaje:
�ti�chenHinweggang,als mit der Schärfeihrer.Fd;
utiglichenVerwei�e; �iewandte �i zu ihrem Gefölge

und �agte:„Gottstau�end,meine Herren,ich bin ge:
nôthigt gewe�en,mein altes Latein rein zu �cheuern,

das ganz eingero�tetwar.“ Sie verfertigte ver�chie:

deneUeber�ezungenaus dem Lateini�chenund Griechi-

\chen, die man zum Theil noch har, �owie auch eine

Anzahl Briefe ín Lateini�cherund Engli�cherSpra-
che. Doch glänzte�ienicht bloß in der Profa ; der

Verfa��ereines �ehr�eltengewordnen Buches: the

art of Engli�hpoesy, rühmt ihre poeti�chenTa-

lente in der.Ode,der Elegie, dem Epigramm und je-
der Gattung,worin �ie�ichver�uchenwolte. Doch
enthält �eineSammlungnur ein einziges kleines

Gedicht von ihr; ein andres i�tin Henbner's Rei�e-

be�chreibungbefindlich.
*

Schriften ‘A Comment on Plato. ZiesiRNes
Lsdes I�oëtrates,und: ein Schau�pieldes Euripides

L
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ins Lateini�cheüber�ezt. Eine Ueber�esungvon“ Poë-

tliius dé con�olátione,Cine Ueber�esungder gott�eliz
gen Vetrachzungen der Königin von Navarra. Eine
zu Cambridge, zwey zu Oxford gchaltne Reden, und

ihre Anrede an ihr legres Parlament. A prayer, coms
po�edby her. nother for the u�s of her fleetin

the greac expedition in 1596. Ein Band Gebete

-

in

Franzäfi�cherFtaliani�cher‘und Spani�cherSprache,
eigenhändig- ge�chrieben,* in der Königl.Bibl. - Ver-

\�chiedneBriefe, zum Theil gedru>t , zum Theil in der

Hand�chrift.Sie �oll au S8allult. de bello Jugur«

thino, dei größtenTheil von Horart. ‘de arte poetica,
und eine feine Abhandlung des Plutar de curio-

fitatsver�enthaben,

Xakob der er�tes

Wenn �ichan der Aechtheitder Werke jener bey
den Streiter der Kirche, Heinrichs des achtenund

Karls des er�ten,zweifelnläßt, wenn einige Kritiker

entde>t haben, daß der lebte königlicheAutor ein

Gebet aus der Arkadia ge�toblen,wenn �ogardie

Exi�tenzvon den Gedichten König Nichards in

Fèage gezogen worden : �oi�tdoch auch nicht der ge:
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ring�teVerdachtvorhanden,daßder Foliobandunter

dem ehrwürdigenNamen Jakobs des. „er�tennicht
von �einereignen Hand feyn �ollte.Noger A�cham

kann�cinererlauchten Schülerin bey manchen Perio-
den geholfenoder �ieverbe��erthabet, alleinnie:
mand kann �icheinbilden, daß Buchanam ein Wort

von der Dämonöologie oder- von dempoliti�chen

Traktat betitelt: Ein Cegendampyfwider den Tobak,
diktirt hat. Citationen, Wort�piele,heilige Schrift,
Wikeleyen, Aberglauben, Flüche,monarchi�cherStolz,
und Pedanterie, die Ingredienzenzu allem was Se.
geheiligte Maje�täthervorgebrachthaben,waren der

reine Ertrag:�eiter-eignenFähigkeit.“undverdienten

den Weihrauch, den die Gottesgelahrten feiner Zeit
und die Hofleute einer fo ungeheuren Gelehr�amkeit
zdllten.“Jh kann mich Einer Bemerkungnicht ent:

hälten: man -�eßtimmer zum voraus, daß die Nede
des Königs ‘itn?Parlament vom Mini�ter’verfaßt i�t;
“wie gráu�amwäre es für die Mini�terKönig Jakobs
‘gewe�en,wenn die�e Vermuthung währendfeiner

E
Statt

E hätte!

Schriften : Außèr der Einig feinerpros
‘�ái�chenWerke giebt es: Illis majeliy"s poetical exer«

Ci�esat vacant.hours, Edinb. Diefe Sammlung entz

hält: The furies aná the Lepanto. Er dichieie gu�e-
�erdem:An encomiim upon Sir Philip Sidney, €i-

LA
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nige Sonette und ein Gedicht auf eine Schulfeyerlich-
keit zu Stirling, abgedru>t in Percy's reliques of an.

“cient Engli�hpoetry.
— Noh werden ihm zuge�chrie=

ben zwey: Stücke, die aber -vermuthlich nicht âch: �ind:

The prince's cabala, or my�teriesof �tate,written by
king James. 1715. und The duty of a king in his

“royaloffice- “Män hax auch ‘viele Briefe von ihm.

er TRI

Karl derer �te

Man hat von-ihm außer der berühmtenSchrift:

“

Eexwy Paoduay- oder Bildniß des Königs Karl

in feinenDrang �alen und �einer Ein�am-

keit, wovon in �iebenund vierzig Auflagen 48000

Exemplare- gedru>t �eyn�ollen,ver�chiedne-Neden,

Briefe, Erklärungen und Friedensboth�cha�ten,�on:

�tigePapiere, die zwi�chenihm und �einenUnter-

thanen gewech�eltwurden, und die Gebete, deren er

�ich-in �einenLeiden bediente, und im Augenbli> vor

�einemTödé déniBi�choffJuro übergab. Zh wer:

de michnicht darauf einla��en,ob das königlicheBild-
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niß ihn -zum Verfa��erhátte, oder ni<t £7 Von

den übrigenAuf�äßen�indun�treitigdie mei�tenvon

ihm �elb�tabgefaßt. Sein Styl wär eigenthümlich

und: �ichimmer gleich :fein gewi��erGrad von Ver-

�tändigkeit, Ungemach, Widerwärtigkeiten,Würde
uhd vielleicht einige Ver�tellunghatten ihn gebildet.

Er hatte die zwi�chenProte�tanten,Katholikenund

be�ondernSektew �treitigenPunkte �tudirt,und die

Unruhen feiner Regierung:verwielten ihn �atief in

diefe Erôrtetungen, daß es wohl glaublich i�t, er

habe die hauptfächlich�tenjener Auf�äßezu“Papier

gebracht ; Úberdießgöunten ihm feine Feinde �elten

den Bey�tand-vieleroder fähiger Gei�tlichenin �ei:

nem Dien�te.“Gleich�einemVater be�chränkteex

�ichnichtauf Pro�a;

; man hat eine patheti�cheEle:

gie voi ihm, die er zu Carisbroo>ca�tlege�chrieben

haben�oll.Die poeti�cheArbeit daran i��ehrunz

gebildet und unharmoui�ch, aber es �indGedanken

voller Kraft,“ein ge�underSinn, und ein Erguß

maje�täti�cherFrömmigkeit.

Der König über�eßteauh mit vielem Fleiß

Bi�choffSaunder�ousVorle�ungenüber die Verbinde

*)_S. eine voll�tändigeUnter�nzungdarüberGs-

néral DictióuharyVol. ill Þ:359. u. Vol, X. p.76.
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lichkeit des Eides.

-

Wer, Gewi��ensfälle-�o

-

genau

�tudirt,i�twahr�cheinlichein-ehrlicherMann, aber we-

nig�tens�tudirter �iein der Hoffnung zu finden,daßer

nicht gar �oehrlich zu �eynbrauche, als er dachte.
Oliver Cromwell, der nicht völlig�ogewi��enhaftwar,

wußte, daß manzu Haltung:eines Eides keiner Ka�ui-

�tereyvonnöthenhat, eherzum Bruch de��elben.Hätte

er dem Königegetraut, �owürde�ichdie�ervermuth-
lih ni<t mehr mit Saunder�onbegnügt,�ondern

einenCa�ui�tenaufge�uchthaben, der im gelehrthätte,

daßman Rebellen keine Treue �chuldigi�t.
Y %

Schriften: Reliquiae �acrae Carolinae, or the

works of that great monarch and glorious marty
King Charles the fir, both civil and �acred,imi Haag
ohne Jahrszahl. is majeliy's rea�ons

‘

again�t ths

pretended jurisdiction of the high court of jußftice,
which he intended to deliver in writing on Mon-

day Jan, 22d., 1648. Eine Ueber�ézungvon Saunder=-

�oñi epi�c,lectiones de juramenti promi�forii obligas
tione, Lond. 1655, 8. Ver�chiedneBriefe,

Jakob der zweyt&—

Dereinzige Für�taus dem Hau�eStuart, der

Genie be�aß,Karl der zweyte, war keinSchri�t-
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�teller,wir müßtendenn zugeben, daß er die beyden
Auf�äßege�chrieben,die man nah �einemTode in

�einerChatulle fand: Aber man �eßtallgemein vor:

aus, daß �ieihm als eine gültigeEnt�chuldigungda:

fár in die Hand gegeben wurden, daß er Lehren an-

genommen, die er zu träge war zu unter�uchen,zu

“unbekümmert,um an �ie zu denkén und zu ver�ändig,

um bey weitern Nachdenken an lie zuglauben. Sein

Bruder Jakob D

Memoirs ‘of His own life and campaigns to

tho relioration, Der König machte �elb�tcinen frau-

zö�i�henAuszug davon inzwey Büchern, der am

Schluße votr Ramr�ay'sVie de Turenne gedrudt i�t.
‘The royal �uffererKing James II, conli�tingof medi=#
tations, �oliloquies,vows, eic. Memoirs of the Enge

li�h affairs, ‘chiefly naval, from the year 1660 to

3673, written by his royal bighne�sJames duke of
“

York, under his admini�trationof lord high acmi-

ral etc, publi�hedLond, 1729. 8. Vermuthlih nict
von ihm, �ondernvon �cinemSekretàr Pepys.
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Sir SohnOtdea�tle, ‘ord Cobham,

Die Vernichtungdés Gefchma>s und der Literaz

tur war nicht das klein�teUebel, das aus dèm Pab�t:

thum ent�tand,und die Wiederauflebung,der Wi��enz

‘Fchafteneiner der: größten Vortheile, den die Reforz
mation gelei�tethat. Die katholifcheGei�tkichkeit

fürchtete, wenn die Leute le�enkönnten, fo würde

�ie auch denken wollen, und es i�t-nichtweniger gegrúne

M1].

det : fobald �iedachten, �chrieben�ie. Der er�te

Schrift�teller,�owohl“als der er�teMärtyrer unter

dem Engli�chenAdel, war Sir John Oldcä�tle,den

man den guten Lord Cobhamnannte : ein Mann,den �ei:

ne Tugenden zum Reformator, �einMuth zum Märty-

rer, und �einMärtyrerthumzum Enthu�ia�tenmachten.

Er wurde von Heinrichdem fünften�ehrhochge�chäßt,

und hatte ihm mitgroßemEifer zu einerZeit gedient,

wo die Kirche ihre heiligen Feuer für ‘die Lollarde

oder Schüler des Wicliff anzündete. Heinrich hatte

zu Anfang mit Ver�tandund Gutmütßigkeit‘allen

Jnfinuationen gegen den Lord Cobhamwider�tanden,
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den er durc gelindeErmahüilingetizu“tetten“�uchte:
aber da der Palit �tandhaftwär, machte dießnatür:

lich den Für�tenfchwach,Und et “übeklieferteden Hej:

"den den Zngui�itoren.Lord Cobhâmwurde ins

Gefängnißge�eßt, entkam aber. Die Gei�tlichkeit

benachrichtigte inde��enden König, der damals zu
Eltham lag, mit großer Be�orgniß.für �einegeheizt

ligte Per�on,daf �ichzwanzigtaufendLollardezu St.

Giles ver�ammelthätten,um ihn und �eineBrüdér-

zu ‘verderben. “Der ware jungeMonarchbrächte:
im Augenbli®einen Haufen zufanimen;und da ex

‘um zehn Uhr Abends im Wirthshaufe zur Axt ünt

weit Bi�hopsgateankam, nahin“et don Wirthneb�t

�iebenandern ‘gefangeri,“womiter ‘feinèn‘er�tenFeldt

zug be�chloß. Etwa ein achtzigwurden unweit

St. Giles ergriffen, und da einigevon ihnen dahin
gebracht wurden, wie Rapin glaubt, zu bekennen,
daß�ievorgehabt, die kdniglichèFamilietu-ermorden
und Lord Cobhamzum Protektor zu ‘machen,fo

zweifelteder König nicht länger an der Ver�chws:

rung, �ondernbefahl, etwa die Hälfte von ihnen hin-
zurichten, und ließ einen Ausruf ergehn, den. Cob:

ha zu ‘verhaften- der fich die Zeit über in Wales

verborgenhatte. Der König,der �elb�tLollard ge:

nug war, um ein räuberi�chesAuge auf die Einküufe

te der Géi�tlichteir{i werfen,wurde" durch eine ferie
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Gabe und die Beredung abgelenkt, die, Eroberung
von Frankreich zu unternehmen, an welchesKönig:
reih er, wie �ie�agten,ein unbezweifeltesRecht

hätte: wenn er irgend eines an die Engli�cheKrone

zu.habenglaube, �over�tehe�ich.das andre von �elb�t.
Während die�esgegen�eitigenVerkehrsvon. Freund:

\�chaftsdien�ten, wurden die Ketzernatürlich ihren

Verfolgernüberla��en.Bald darauf erfolgte die Erobe-

rvug von Frankreich,und. die Gefangennchmungdes

Lord Cobham nacheinem tapfern Wider�tande,bey

‘welchemer verwundetward.

,

Lord. Powis wares,
‘der�ichfeinerbemächtigte. Jn dem Ausruf,um

Z

ihn zu greifen, waren tau�endMark Goldes und

ein jährlicherGehalt von zwanzigPfund geboten wor:

den, neb�teiner Befreyungvon allen Taxen für jede

Stadt oder Fle>en , die ihn auslieferte. Jn. Bales

“Nachrichtvon �einemProceß und Tode er�cheint�ein

{neller Wik und muthiger Gei�tin einem �ehrvor:

“theilhaftenLichteY. Bey �einemVerhörvor dem

*) Un�erGe�chichfkfor�cherläßt dem Oldca�tleziem
lich Gerechtigkeitwiederfahren, fon�t hat ein eigner
Un�ternüber dem Nachruhm die�eswürdigen Mannes

gewagltet.. Die.Móoncheverlaumdeten ihu naturlicher

Wei�e,und felb�tneuere Ge�chicht�chreiver,z. B Hu-
me,“ haben: die�en*Eüt�tellungen�einesCharafters zu

viel Glauben. -beygeme��en,undihn politi�cher.Verbrez
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Herzog von Bedford wollte er �ichüber.[�einenGlaue,
ben ‘herausla��en, aber der er�teRichter wandte ein:

¡man �ollenicht leiden, daß er die eit damit ver:

ns
die Edlen des Reichs zu

-

elä�tigen.“. Da

Gen�chuldiggeglaubt. Zu Shafk�peare?sZeit wurde

er.in der Rolle eines Schwelgers und niedrigenPo��en=
reißers auf die Bühnegebracht. Shak�pearerettete

ihn von dic�erShmach) , unid �tellteeinen Theil �einer

Schickfale in einem Schaufpiele dar, das fur alle fol<
genden Zeiten �einenNamen unfehlbar höch�tpopular
hâáitemachen mü��en,wenn“ es niht — ein neuer Un-

�tern!.— den Herausgebern der Shak�peare�chenWerz

ke beliebt hätte , da��cibefür unácht zu erfláren, und

als �olchesvon den mei�ienAusgaben auszu�chließen.
Es i� aber niht nur ohne allen Zweifel von Shak-
\�peare,�ondern.eins �einerreif�ienund vorzüglich�ten
Stücke; der Ueber�egerdes- Dichters wird dieß zu \ci-
ner Zeit darthun, und cia �oungerechter Wei�ebey
Seit ge�hobnesMei�terwerkden Deut�chenLe�ernbe-

kannt machen. — So drollig es. herausfommt, daß
jemand eine bezweifelte hi�tori�cheThatfache aus dem
Shak�pearebewei�enwollte, {könnte es doch wohl feyn,
daß die�ermanchmal, wo er von der Ge�chichteabzu=
weichen �cheint, fie nur be��erver�tandenhâtte. So
findet man es in dem Schau�piele vom Oldca�ile�ehr
an�chaulihgemacht, wie der Lord ganz un�chuldigda-

zu fam, für das Haupt einer Bande Aufrührer zu gel-
ten; und wie ihm die Gewogenheit und das Zutrauen
eines auf auswártige Unternehmungen ‘gerihteten Mo=

narchen gegen die Verfolgungen eiuer bey �olchenGez

legeuheitenra�ilos.thâtigenGei�tlichkeitnicht �chirmen
konnte.

A. d, Peb...
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man ihm tit zuge�tehn‘wollte } über: den! Gegenè

�tandder Ankiage-zu. �prechen,‘und Heintichs®Schwäs

che und“Undankbarkeit ihn aü�brachte,fo: �agteder

�tolzeLord deni Hau�eLancá�terdie Unterthanen-
v�lichtauf, und!huldigte dem ermordeten König Ni-

<ard, de��enrechtmäßige.Erben dur da��elbevox

Throne verdrängtwaren: worauf �eimUrtheil ‘uns

feine Hinrichtung�ogleicherfolgten. Stexbendbat. er:
den Sir Thomas Erpingham, wenn er ihn-am drit-

ten Tage aufer�tehn�ähs,�omöchteer Sorge dafür

tragen, daß�eineWihänger
in: ok:und Frieden

bliebèn.

Schriften: Twelve conclufions addre��edto-

the rarliament of England. The complaints: of thé

éountryman. BZuge�chriebenwird ihm: Sir John

Olicalile's confe��ionaud abjuxationswelchesaber zue

LEGAunterge�hobeni�t,

John--Tiptoft, Graf: von Worce�ter,

In. dem rauhen Zeitalter, wo TapferkeitundUn-
wi��enheitdie Attribute «des Adels waren, wo die
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höch�tenGaben und Vorzügeder Gei�tlichkeitin mer

taphy�i�chen.Sophiftereyen und. klingelnden Reimen
in. einemharbaxi�chenLatein be�tanden,„wo- es �úc

„dieSóhne „eines:Edelmanns ‘genugwar, ihrHovn

„Zy bla�en,ihren Falken gut zu tragen, und Unter-

pyricht und Kenntui��eden Kindern geringer.Leutezu -

„„berla��en,‘’wieno<unter Heinrxichs.desachtenRegie

xung eiu Edelmann, gegen RixhardPace behauptete:

da war es kein Wunder; daßun�realten Pairs keine

größeren oder. zierlicherenKompo�itionenzu Stande

brachten, als die Jn�chrift,auf derm Degen des wakeru

Grafen von Shrewsbury: Sum Lalboti, pro occi-

dere inimicos.. Es i�t:viellnehr ein Wunder, daß

die �türmi�chenZeiten Heinrichs,„des¡�echstenund /-

Eduards‘des vierten der gelehrtenWelt einen �oger
bildetenMannwie den, Grafen von Worce�tergeges

ben haben.
-

Ev-trankfrüh aus dem Quell der Mus

�en,den die Erfindung: der Buchdrukereyin reichli-

heren Bächen‘durch- Europa leitete. - Pab�t Nicor

laus der: fünfte -be�chüßte,die neue Kun�t,und der

Strom- von Gelehxten, der �i<úber Jtalien -ergoß,

als Mahomet.der--zweyte

-

Kon�tantinopeleroberte,

erweckte die „Kün�teund die-Neinheit der fa�tverz

geßnenSprachen: Der berühmteAeneas Sylvius;
der damals unter dem Namen Pius des zweyten: auf
dem Thron �aß,begün�tigtedie-- Gelehr�amkeitdurch
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�eine’Freygebigkeitund �einBey�piel.Einer �einer

‘glänzend�tenNächahmerund Zeitgeno��enwar John
Tiptoft , den Heinrichder �e<�tezum Grafen von

‘Worce�térund zum Vicekönig von Jrland ernannte.

Eduard “der ‘viertè‘machte ihn zumRitter vom Ho-

�énbande“und’ zuin Oberrichter von Nord-Wales auf
Lebenslang. Er hat noh mehrere Aemter im Staat

gehabt, über die "man �ich�treitet,allein darüber i�t

kein Zweifel," daß"er das Haupt der Litteratur und

eit mei�kerhafterRedner wär. Er lockte dem ‘oben ets

wähüten“Päb�tPius Thränen durch eine Rede ab,

die er vorihm hielt, als er Nom aus Neugierde be:

�uchte;‘die vatikani�cheBibliothek zu �ehn,nachdem
‘er �ichzu Pádua ‘und'Vénedigaufgehalten und großen

‘Ankauf von Büchern gemacht hatte. Die�esge�chah

auf �einerNü&kehrvon einer Pilgrim�chaftnah

Yeru�alem,wêlcheheiligeUnternehmungdem Schwanz

ken '�éinêsGemütheszwi�chender Dankbakkeit gegen
König Heinrich ütidder Treue gegen!KönigEduärd zur

ge�chriebenwird, “Aber'jeneheink ihm nicht*�ehrzut

La�t”gefallen zu �eyn,nachdem er“ durch die Gun�t

Köníg Eduards �o"beträchtlichgewonnen hatte. Es

i�t“géwiß,‘daß der ta�cheRichard Nevil Graf von

Warwi>k dem Grafen von Worce�terniht“ viel Danks

barkeit zuiraute, und der Graf �elb�t�ichwenig auf
êin “Verdien�tdié�er-Art verließ, denn da er �i<
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währendder vorübergehendenWiederein�etungHein-

richs verborgenhielt, und în einem Baume im Wey:

bridge:Walde in Huntingdon�hirever�te>tgefunden
« wurde, wärd er nächLondon gebrächt,der ‘Grau�ame

keit während“der Admini�trationin Jrland be�chul-
digt, be�ondersgegen zwey unmündigeSöhne des

Grafen „von ‘Desmond, verurtheilt und ‘im Jahr

1470 im Tower enthauptet." Hall und Holling-

fhead �prechen“von �einerTyranney als einer nit

eben zweydeutigen Sachez gün�tigereSchrift�teller

�chreibendié Verbrechen, die man ihm Schuld giebt,
der Bosheit �eitetFeinde zu. Jk der That i�tes

ein ungewohnter Zug von Zärtlichkeit an Warwick,

der �owenig Blut zu {onen géwohntwar, einen�o

hohen Pair für einige Härtegegen die Kinder eines

Srländi�chenLords hinrichten zu la��en;auch kann

man nicht begreifen, - wie er ein �oentferntes Ver:

brechen auf�pütte: “er war ni<t immer�ogewi�fen-

haft. -

Tiptö�t�cheintvom Warwick be�traftwörden

zu �eyn,weil er Heinrich für Eduard verließ ; indeß

Warwick es gerathengefunden“hatte, Eduard für

Heinrich zu verla��en.Was die�es“noch auffallender

macht, i�t,daß Tiptofts“er�teahi aes
Schwe�terwar.

Im Spiegel der Obrigkeiten liesMic-

rour of maßiltrates,) einem Gediéht,und al�onicht
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der be�tenAutorität,heißtes, daßTiptoft die Kin-
der wirklich umbringen ließ, aber auf ausdrülichen
Be�ehlKönig Eduards,de��enSehlächterer genannt

wird... Noch wird.Hier ein merkwürdigerUm�tand
angeführt, der �ou�nirgends- erwähntwird, daß

nehmlichdas Volk den. Grafen vou. Worce�ter\o �ehr

verab�cheutt,daß es ihn fa�tin Stúckenzerri��en
hátte, wieer- zur Hinrichtung.geführtwurde; der

Sheriff. rettete ihn in--das Fleer-Gefängniß. Am
Folgenden Tage betrug �ichdas Volk. mit der größten

Ruhe „damit æs- �einerHinrichtung nicht zum zwey-

tenmaleimHindexnißin den Weg{egen möchte. Wenn

er die�enHaß- und-die�esSchick�alverdiente, �oer:

innre man �i,“ daß,ih ihn als Be�chükerder Ges

bA nicht als Mini�ter,MENhabe.

eE haBERGSGott!FA daCaxton, ‘riel
eiu großer: Verlu�t‘war es um die�enedlen, tugend-

haften und wohlge�iuntenHerrn. !-u. #. w..

-

Welche

Verehrung genoßer zu Rom.in der-Gegeawarr:un-
{res heiligen Vaters! Und auchan-allen. andern. Ore

ten bis ‘an. �einenTod, beywelchemTodeein,jeglicher

lernen mochte, zu-�terbenund �einEnde:in Geduld- zu

ertragen. Da �{lugdas Beil auf Einen Hieb mehr
Gelehr�amkeitHeranter,als in den Köpfen-des�ammt-

“lichenüberlebenden-Adelsübrig geblieben.“
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Schriften: Eine Ueber�ezungvon Cicero de

amicizia, und Cae�ariscommentar, , 0 weit die�eBri-
tannien betreffen. Two declarationsmade by Publins
Cornelius Scipio ‘and Gayus Flamynius rivals for

the love of Lucrece, Orders for the placing of the
f

nobility in all proceedings, und Orders and fatutes
for ju�isand triumphs, bende vorhanden unter den
MS. Cotton. Ordinánces, ftatutes and rules , made

by John Tiptoit earle of VVorcefier aná confiable of

England, by the King's commandment at Wind�ore,

to ‘be ob�erved in all manner vf juftes of peirs wi-

thin the realm óf England, ete. in-den MS. A�hmol.

Er �oll auh ge�chrievenhaben: A petition again�t
the Lollards, und An oration to the citizens of

Padua,

2

al
Widville, GrafRivers.

Wenn igri der eben angeführteEt «nr

glaubte, daß alle”Gelehr�amkeitdes Engli�chen

Adels mit Tiptoft umgekommen�ey, o glänzte

doch in der nehmlichenPeriode ein Edler,“der ihm
an Kenntnißenund Bildungkeinesweges nach�tand,
der an Geburt ‘�einesGleichen, “dur<hVerwandt-

�chaftE als er, größer in Wa�fenthatenund

M
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dur Pilgerfahrten ausgezeichneter-war : Anton

WidvilleGraf Rivers, Lord Scales‘undNew�ells,

Herr der In�elWight,,„Be�chüßerund Au��eher
‘der apo�toli�chenSache, für un�ern heiligen*‘Vater
‘den Pab�t in die�emKönigreichEngland, ünd

Oheim‘und Hofmei�terdes Prinzen von Wales.‘

AETwar ein Bruder der �{önenLady Gray) die
den

-

verliezten Monaxchen , Eduard den vierten,

fé��elté.Jm “�ibzehnten“"Jahr�einesAlters ent:

führtenihn einige von der feindlichenFaktion neb�t

�einemVater von Sandwich aus mit Gewalt nach

Calais. Weder das Anfehn �einerSchwe�ter,noh

das Betragen und Bey�piel�einesFür�ten,no<

der Sturm der Zeiten vermochten das. Gemüth

die�es liebenswürdigen Mannes in Weichlichkeit
oder Wildheit umzukehren; er hatte die Galante-

rie �einesüppigenSchwagers- ohne �eineSchwach:

heiten;er war �otapfer wie irgend ein Held bey:
der Ro�enohne �orauh zu �eyn;fleißig in dén

Zwi�chenräumen vön Muße, und andächtig nah

der Wei�ejener fanta�ti�chenZeit, wo einer-den

andern herausfoderte, ohneihn je ge�ehnzu haben,

‘und baarfuß wanderte, um Heiligenbilder in Län-

dern zu be�uchen,von denen es. kaum eine Land-

karte gab. Kurz, Rivers war, wie Thomas More

fagt: „ein Mann, von ‘dem man nicht leicht ent-
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�cheidenkann, ‘ober in-der Ausführung.oder Ueber:

legung ge�chicterwar.“ Ev zeichnete �i<als
Krieger und Staatsmannaus: Da die: Lanca�tri:
�hePartey in [Northumberland einen Au��tand.
erregte,begleitete: er den König dorthin, und war

Befehlshaber bey der Belagerung

-

von Alewyk-

ca�tle,worauf er bald nachher zum Ritter des

Ho�enbandesernannt wurde.

-

Jm zehnten Jahr
der nehmiichenRegierung �clug-er- die Herzoge
von Clarence und Warwiin einem Gefecht bey
Southampton. Er begleitete bey dem Wech�el-der

Szene den König nah Holland , kehrte mit-ihm

zurü> und hatte großen “Antheil „an feinen Sie-
genz er wurde Gouverneur von Calais, und Ober-

be�ehishaberaller Truppen des «Königs zu Lande

und zur See.

-

Vorher war er als Ge�andterab-

ge�chieétworden, um eine Vermählungzwi�chen
der Schwe�terdes Königs und dem Herzog"von

Burgund zu unterhandeln, und inder nehmlichen-
Eigen�chaft{ioß er einen Vertrag zwi�chenKönig
Eduard ‘und dem Herzog von Bretagne. Bey der

Ausrufung Prinz Eduards zum Prinzen von Wa:
les wurde er zu �einemHofmei�terbe�tellt,und

war eben im: Begriff, durch“eine Vermählungmit

der Schotti�chenPrinze��in,Schwe�terKönig Ja:
kobs des dritten, auf den Gipfel der Ehre zu �teigen«.

M 2
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"Ein merkwürdigerUm�tandaus-demLeben des

eft i�t'ein’ pexfönlicherSieg, den“eein einem

Tubnier "übet Anton Grafe de la Roche, den‘�oi

gettfaniitenBä�tardwok Burgund, einen natürlichen
SohnPhilipps "des guten ; davon trug: Dieker
giotvéicheKampf ging" bey einem“ Feyérlichenund

échtigen Reiten vor �ich,‘das zu ‘deit Ende zu

Smithfield géhaltenwurde. Rivers war der Hei

älsföderer,und aus*der Jahrszahl ‘und der nahert
Verwändt�cha�t“dés Herausgefoderten zu“ {ließen;

ge�chah‘dießWahr�cheinlichzu Ehren der obener-

wähnténVermählung“der Schwe�terdes Königs,

Margaretha, mit Karl dem kühnen, dem lebten

“Hètzog!von “Burgund.

“

Nichts konnte dem Ge-

fina ‘des Zeitalters und der Vetbindung jenes

HeidenUtd jene®Amazone angemeßuer feyn, ‘als

cn Zweykampf zwi�chenihren .näh�tenVerwand-

ten. Bey die�emTurnier prä�idirteder Graf von

Worce�terals Erzmar�chall,und bezeugte,daß die

Königin“dem Grafen die Blume der Erin

ñnerung (la fleur de �ouvenance ) als Auftrag,

den Kampf zu“unternehmen, übergeben, und dex

Herold �iedem Ba�tardzugebracht,damit er �ie

als ein Zeichen der Annahme ‘de��elbenberühren

möge. Sie be�tandin einèr goldnen Halskette

mit der Blume ‘der Erinnerung“in to�tbarêm
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Schmelz gearbeitet „welche“einige von den Damen-

der. Königin-dem Grafen über dem Kuie anleg:
ten. Der Ba�tardlandete zu Grave�andmit eí:

ner Begleitung“ von vierhutdert voruehmenHer:

ren, Rittern und. Herolden ; zu Bla>well fam
ihm. der Erzmar�challmit �iebenRuder�chi�feit,und

einer Galeere voll Gefolges entgegen , die mit. gotd-

gewirkten Teppichen behangenwaren. Der: König

begab fich nah London:in Fleet�treettrafen �ichdie

‘Käuipfer feyerlich in �einerGegenwart. Salisbury
und die! Pallä�tedev: Bi�chôöffevon Salisbury und

Ely nahmen"die�etapfevn Söhue der heiligen Kirche

auf: In dèr Paulskirche wurde ein Kapitel gehal-
ten, um uoh “vet�chiedneZweifel über dieKamp�ar-

tifel zu“lö�en./Das Holzünd:die Arbeit an den

Schranken ko�teteüberzweyhundertMark. Die

Zelte, Ge�chirreu. �.w. - waren verhältnißmäßig
prachtvol�.:Abex�ohoch�ich!die Kö�tenbeliefen, �o

mußte die Königin �iedoh für wohl angewendetHal:

ten, wie �iedie Genugthuunghatte,ihren Bruder

in“einem ‘�oHarten“Kampfé�iegenzu �ehn. Das

Pferd ‘des ‘Grafen’drang’mitder’ hervorragenden

Spike des Kopfge�chirrsin die Naslöcher vom Pfer:

“de'des-Ba�tards,�odaß:diefès�ich:bäâumteurid �eine

Reitévabwäyf.Der großmüthige: Ueberwinder ver:

�{mähtedie�enVortheil, und wollte den Kampf er?.



182

neuert, aber ‘der Ba�tard{lug es aus, längerzu

Pferd zu fechten. Am folgendenTage foch:
ten �iezu Fuß; aber da Rivers wieder die Oberhand

gewann und der Streit hibig ward, gab der König
das Zeichen �iezu trennen,

Rivers hatte �einenTheil �owohlan ‘der Be:

drängniß�einerSchwe�ter‘als an ihren Trinmphen,
aber er machte den be�tenGebrauch von der Wider:

wärtigkeit ; da er hörte, daß im Jahr 1473 zu: St.

Jago in Spanien ein“ Jubiläum: utid““allgeméeiner

Ablaß gehalten werde, �ochi�te er �ich:dorthin-ein,
und war eine Zeitlang „höch�ttugeudHaftlichdatnit

be�chäftigt,na<h St. Jago, nach: Nom, mach St.

Nicolas zu Bar ‘in Puy und a ver�chiedneandre

heilige Oerter zu MEEahmeney
ERLE 5

Die traurige ‘Kitäiirßhedie�esauégezeichneten
Mannesi�tbekannt

genug:
Die Grafen Riveës,Saia:und«Guiys�ie:liegen

Um eines:
MS ide VEu“Pamfret,

É A

Der in die�etZeilen gini Gray war Rivers

Ne��e¿undzwéhterSohn der Kötigin Eli�abethGray
‘von ‘ihtemer�tèn--Gemahl.

©

Sie wird verdienter:



183

maßenüber“ dén Verlu�tihrer ‘beydenjüngerenSöh-
ne bedauert: allein“die königliche Geburt der�elben

hat die Anfmerk�amkeit
der Ge�chicht�chreiber"�oaus:

�chließendan �i gezogen, daß�iedie Ermordungvon

jenem nièmals in’ der“ Zahl ihrer Unglüsfällemite
zählen.

— Ebén’'�s’auffallend i�tes, wie leichthin
der Tod ún�ersGrafen Rivers immer erwähntwird,

wiewöhl er'ein mit den höch�tenAemtern*und Würden

béfleideter “Mann war.

"

Dagegett verweilt man

láñge bey: der Hinrichtüng des. Oberkämnmerers Haz

�tings,eineni Mani, der jeném “in allen Hin�ichten

nach�tehenmüß.

°

Jüû“der That, der! großeHaufe

{dpt feine Begriffe" von ‘der Etgli�chenGe�chichte
mehr aus den tragi�chenals hi�tori�chenAutoren.2s

Zu �einenSchriften gehörtdie Ueber�etzungeinès

Franzö�i�chenaus dem Lateini�chenentlehnten Buchs,
die Sprüche der Weltwei�en,die er bey feiner Pil?

gerfahrt nachSpanien beygün�tigemWind und Wetter

auf der See unternahin,da ihm ein Rei�egefährtedäs

Original lich, und ihn die heil�amenAus�prücheder

Heiden eii Spiegelaller guten" Chri�ten?zw! �eyn

�chienen.Dabey i�tdie Galanterie “des Grafen

merfwürdig,dex einen Theil davon niht mit über�este;
weil er Spöttereyendes Sokrates gégéndas {dne

Ge�chlechtenthielt icht weniger, daß�einDraker
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�ihHerausnahm-, die Satire zu Über�etzenund zu

derArbeit des Lords hinzuzufügen„ jedochmit eince

Ent�chuldigung�einerAnmaßung. Bey dex Ueber:

�ebung-der morali�chenSprichwörter der Chri�tina
von Pi�aentwickelteder Graf ein-neues Talent, indem

‘er die�esWerk. in ein Gedichtvon zweyhundert und

drey Zoilen verwandelte, deren: größteAnzahler �ich

mit dem Buch�tabenE. zu �chließenbemühte;ein

Beweis von dem Fleiß des Grafen �owohlwie von

dem �{le<ten"Ge�chma>eines, Zeitalters, das. eben

�o-�ehrmit Grillen und Wißeley als mit Unwi��en:
© heit-zukämpfen:hatte. Es i�tüberhaupt bemerkens;

werth \zu �ehn, wie �chüchternund blöde die junge

Gelehr�amkeitihre Fittige ent�altete,wie wenig �ie
es wagte, �i<hüber den Boden zu erheben. Wir

haben ge�ehn,daß �ihdie Grafen Worce�terund Ni:

vers, -die Wiederher�tellerund Be�chúßerder Wi��en-

{haften in England, mit Ueber�ebungender Werke

andrer begnügten, ja der lebte �ögar�i<herabließ,

eine--Ueber�ezungzu über�ezen.Aber man muß

bedeuken „wie �eltendie Bücherwaren, wie.wenige

der Kla��ikerman kannte und nochwenigerever�tand.
Was man über�ekte,war neu und ein wirklichesGes

�chent�úrdie damaligeWelt. -

Ich habe -michbey die�en:beyden Lords etwas

fängeraufgehalten,weil fie nur oberflä(lichbekannt
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�ind,da ihr Vaterland ihnen doch für de Her�tellung

der Gelehr�amkeitfo viel verdankt. “DieAufmunté-

xung und. das Bey�pielvon: Männern in-thrérLage
mußte mehr wirken, als. die Bemühungenvon hun-
dert; Profe��oren,Benediftinern und Kommeéntat

ren. Eine allzutraurigeAehnlichkeitin ihrer Kata:

�trophebe�chloßdie clit
©

Studien.
i

fz

Schriften: The dictes and �ayivgesff E24
philo�ophers, translated out of Latin into French
by a wor�hipfulman called Me��ire Jehan de Teon-

ville, provo�t of Paris ete The moral proverbs of

Chrißian of Py�e. Cordial, or memorare E,
ebenfalls cine Ueber�egungaus dem Franzö�i�chen. Eiz

ne kleine Elegie uhder N act vor �cinemTodegedih=_
tet; #. Percy Reliques of anc. Engl.Py La
P- 44.

¿2A

e EE
é

a x
4

e

Er�cheinteine großeZierde derRegierungHeinrichs 74.4506
des �iebentengewe�enzu �eyn,und am Hofe Heinrichs S6 q
des achten in �einenfroheren Tagen geglänztzu ha- E
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ben, ehe Königinnett,Mini�ter,Edelleüteund Märe

tyrer �omanches Schaf�otmit ihrem Blüte tränkten.

Sein Vater hatte �eineBe�s6thümer
ili dex Sache,

Heinrichs des �ech�teneingebüßt; der Sohnerhielb�ie

wieder, neb�tder Ehre’der Nitter�chaft,da er an der

Seite Heinrichsdes �iebentenin der Schlacht gegen

den Grafen von Lincolu tapfergefochten. Bey der Vere

mählungPrinz Arthurs im �iebzehntenJahr die�er

Regierung er�chiender wa>re junge Vaux in cinem

Kleide von purpurfarbnem Sammet, das mit ma��is

vem Gold o reihli< ausge�hmütwar,daß ‘man

es, Seide und Pelzwerk ungerechnet,auf tau�end
Pfund �chäkte;um den Hals trug- er ‘eine Ketté,

_achthundertPfund an Nobeln werth, Damals wur-
È

de nicht allein eine großekörperlicheStärke er�odert,um

das Gewicht der Waffen zu tragen, �elb�tder Pracht

“der Staatsfkleider würde ein modernes Muskel�y�tem

unterliegen.Unter Heinrich dem achten wurde er

Lieutenant des Schlo��esGuisnes in der Picardie,

war bey der Belagerung von Therouenne, und nach:

her einer der Ge�andtenzurBe�tätigungdes- Frie:

dens zwi�chenHeinrich und deiKönigvon Frankreich,

auch ordnete er die berühmteZu�an.menkun�tder beyden

Monarchen unweit Guisnes an.

-

Die�ekriegeri�chen

und fe�tlichenTalente bahntèn ihm den geraden Weg

zu HeinrichsHerzen, der ihn zum Baron ernannte, aber
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“eë'‘genoßden Glanz der Gunft nicht lange, Wie er im

Jahr 1523 �tarb,�tifteteer Kapellen und Me��en

für die Seelen �einerVoreltern. Eine,Schlacht,ein

feyerlicherAufzug, eine Ge�andt�chaft,ein �rommes
Te�tament

— das i�tdie Ge�chichteder mei�tenVor-
nehmen jener Zeitz aber un�er

-

Held blieb dabey
nicht �tehn:er- war in Oxford“erzogen,und hatte
ein glúcklichesTalent zur Dichtkun�t,

*

von-welchem
“

�ichmehrere Bewei�ehie- und da zer�treutbefinden.

Ein beynah gleichzeitigerSchri�t�telier?�agtvon ihm,

„daß die Gaben diè�esHerrn be�ondersauf die Leiche

tigkeit in den Maßen und die Ge�chicklichkeitin Be-

�chreibung;alles de��en,was ihm beliebte, gegangen

�ind/ namentlich in unter�chiedlichenLiedern, worin
‘er:das Vorge�tellte�ehrlebha�tund artlich*gezeiget.“
Man hatein trauriges Lied unter �einem‘Namen,

das er auf �einemSterbebett gemacht haben�oll,und

woraus die von dem Todtengräbèr im Hamlet ge-

�ungeneStrophe: „Ein Grab�cheitund ein Syaten
wohl,“ u... w.

gages i�t.Man findet es untex

Lord Surrey?s(



188

i

GeorgeBolegn,Viscount vonuMoca::
MEERE ¡4

ei

Der-unglüklicheBruder ‘von Anna: Boleyn, der

durch ‘ihre Erhebungempor kam, und �ichin ihrem.
*

Fall, und’ noch grau�amerin ihre Schande verwi>clt

fah. Er wuxde einer zu: genauen Vertraulichkeit mit

feiner’ Schwe�tervon einer �ehr�<ändüchenFrati,

feiner eignen Gemahlin, be�chuldigt,die drey aufein:

ander folgenden Königinnen als“ Kammerfräulein.
diente, bis ihre Gefälligkeitgegen" die Aus�<hweifüun:

gen der lebten, Catharina Howard, das Schick�al

übex �iebrachte , das ihre Bosheit oder Eifer�ucht

ihremGatten und ihrer Schwiegerin zugezogen hatte.

Der wichtig�teBeweis gegen ‘die�e‘be�tanddarin, daß

man ‘ihn einesMorgens der“ Königin, die im Bets

lag, etwas ins Ohr hatte flü�tern�ehn.*— Die

arme Königin hatte�owenig Begriff von ihrer Schuld:

oder von dem, we��enman �ieanklagté,daß�ie,da:fie.

zuer�kin den“ Tower gebracht wurde,zärtlichausrief :

„Dwo i�cmein lieber Bruder 2“ DekLieutenant,der“
ihr niht gern"einen neuen Stoß verfezen wollte,

antwortete, er habe ihn zu Yorkptace gela��en,ohne

zu�agen,daß ev-auch in Verhaft war,
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¡Wie ‘dêr «Graf :Nivers’ erhob’er �ichdurch�eite

Suvi gleichihm würde er un�<üldigum ihe
rentwilen -ufgeop�ert,- und“eben�obewiesex auch;

daß dex Glanz �einerLage ihnnicht die Erwerbung

eigner Vollkermènheiten- hatte ‘vernac<läßigenmae

hen: Er �ollbèÿHofe angebetet: worden eya, bee

,_ fonders voni weiblichen“Ge�chlecht;�einer bewun-

dérnswüedigerUntérhaltung und �{öne#Ge�taltwee
|

gen, was �ich-leichtglauben läßtz der König und Lar

dy Rochford würden �{werli<h-dieKönigin:in: Ver-

dacht der Blut�chandegehabt haben,wemt ihr:Brudex

nicht ungewdhnlichviel anziehendes.in feiner Per�on

gehabthätte. —" Man �chreibtihm“ ver�chiedneGe
dichte, Lieder und Sonette, und andre Dinge die�er

Art zuz �é�ind‘aber nicht bis-zu uns gekommen,
wenn �ichnicht einize unter ‘den namenlo�enStücken

befinden, die zugleichmit BARArp: ge
E E GÉ

E
i ppf B fr

at
24%

HF

HeinrichHoward, Graf von Surrey,
E pds 168

:

Wir gehn von der Dämmerungder Literatur zu

einem beynaßefla��i�chenSchrift�tellerüber, der die
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Zierdeeines �türmi�chenaber nicht ungebildeten Hofes
wär; den Grafen von Suxrey;;: welchenDrayton,
Dryden, Fenton und: Popegefeyert habet, dev-durch�ei:

tuiëieigneMu�everherrlichtzundum. �einesunglüElichen

und unver�chuldetenTodes willen beklagt worden i�t.

¡Ein -Man#;“wie-Sir Walter Raleigh �agt,nicht
utinide? tapfer als gelehrt, undvon. den-�{ön�tenHoff-

“

“nungen?Erzeichnete�i“in allen-Vollkommenhei-
xen Zener kriegeri�chenPeriode’ ausz- �einName’ i�t

bécühmtinden damaligen Turnieren und denSchlach-

ten*�eines' Vaters; ‘in einer eignen Unternehmung
war er unglüflich, ‘er wurde ge�chlagen,da er eine

Züfuhr“näch Boulogne wegnehmen wollte, ein Un-

�ern, den er bald-wieder gut- machte, ob er gleich

dieGun�t Heinrichs des achten nie wieder erlangte;
in de��en“AugenEin“ Augenbli> ein Leben voll

Dien�tlei�tungenaufwiegen konnte.

Er war Sohn und Enkel zweyer Schaßmei�ter
und Herzdge von Norfolk ‘und als Freund und

nachmals als Schwager vom Herzogvon Richmond,

Heinrichs natürlichemSohne,�chiener �ichkein min-

der glänzendesGlückver�prechenzu dürfen, aber die

Schwe�ter,die das Band zwi�chenihnen knüpfte,
“

wurde �einVerderben. Der unbeholfene König war

kränklich"und verdrießlichgeworden, und. fing an für
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vie Ruhe �einesunttúndige#NachfolgersSorge zu

tragen ; er gab-dahermanchem ArgwohnRaum, den

ißm die prote�tanti�che.Parthey ‘einflúferte, ob-es

gleich eine der lebten Handlungen feineswetterwen-

di�chenLebens wav, ein Klo�terzu�tiften.Juder Fas

milie des Grafen“�cheutenviel: Mishelligkeiten!gee

herr�chtzu: habenz«er ‘hatte�ich:er�tfürzlichwieder

mit �einem,Vater ver�dhnt-zi» �eine”Mutter ‘war

toll vor Eifer�ucht,und: von ihrem Gemahl�eit-vier
Jahren getrennt. gewe�en,de��en-Anklägerin�ienu

wurde; �owie ihre Tochter dit Herzoginvon Riche
mond „die--�ichzur prote�tanti�chen?Parthey neigte
und ihren Brader haßte, ‘gegendiéfen ausfagte. Die

Hauptbe�chuldigunggegen deni Grafen war, �ein

Wapyen mit dem Wappen von Eduard dem Bekenner

in einem gevierten Schilde ver�chränktzu haben; �ein

Vater hatte �ich-de��enenthalten, aber ein leeres
- Feld dafur gela��en.Das Zeugniß der Herzoginge:

gen ihn ging auf �ehrgeringfügigeDinge, und als wenn

eine Menge lächerlicherBe�chuldigungen�ichin Ein

wirkliches Verbrechen verwandeln könnten , bekräf- -

‘tigte unter andern Sir Nichard Southwell, daß er

um gewi��eDinge wi��e,welche die Treue des Gra:

fengegen den König verdächtigmachten,ohne zu �a-

gen, was für welche, Der brave junge Mann be-

theuerte he�tig.�eineRedlichkeit, und exbor �i<mit
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�einemAnklägerim“ bloßen Hemde"zufechten: mit

vielem Muth und Gegenwart des Gei�tesvertheis
*

digte: er �ih"gegen dié:Zeugen,aber ohne Wirkung.
;

Wenn man �olcheAuklagen“vorbräigen konnte,fg
wären �ieauch ihres Bewei�es�icher,  DéèrHéèrzog,
der die'Gemüthsärt�einesHerrn be��erkannte, ‘oder

vielleicht das Leben um’ �omehrliebte, je mehr es daè

mit auf die Neige ging, legtèein nièdrigesBekennt-

niß/ab, in welchem-jedöch“das' größteVerbrechen,def:

�ener’�ichzieh, darin: be�tand¿“das Wappen feines

Sohnes verhehltzu haben; das dem König und dem

„ganzenHofdöch ‘nicht-verborgen‘geöliebenfeyn ton

te. — Da dië�e&eine Sammlung von Merkwüte

digkeiten i�t7 �d"wirds nicht un�chi>li<h�eynan:

zufühöen,daß ‘der Herzog!beyden Lörds eine Bitt-

�chrifteingab/ worin er ‘einigeBücher aus Lambeth
verlangte, ohnewelcheer �eitmehrals ein DubendJah:
ren �ichnicht habe zum Schläfen bringenkönnen,und

um Erlaubuiß an�uchte,den Augu�tin,Jo�ephusund

- Sabellièus (dender li�tigeHerzog, obgleichein eifri:

ger Papi�t, deswegen zu begehrenvorgab, weil er

der heftig�teAngeber der U�urpationendes Nömf-

fen Bi�chofs war) kaufen zu dürfen,auch�ichei:

nige-Blätter Papier ausbat. So hart wurde éinem

Manne“ begegnet, der eine Tochter Eduards des

vierten geheirathet, dér folche Würden bekleidet,
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und - folche
Sugds �einen“Hexrn- erkämpft

vans
i 2 49a LO 1:5:

H wS tad: td z:62: 3;

Deredle Graflamumz der Batäiiinngddurch

den Tod’ des Tyrannen. UE gt

Wir haben outen einen fleinen Band voll

zierlicher und zarter Sonette, neb�t.einigenandern

aus die�er Zeit, "be�onders[von Sir ThomasWyat
dem älteren.

|

König Franz der er�tehatte der Litte:

ratur einen neuen Glanz verliehn, er munterte �ieauf,
indem er die Galanterie mit hineinmi�chte,und die

Frauen �eines:Hofes. mit den Gelehrten zu�ammen

brachte. 1Heinrich, der wenig�tenseben �oviel Ge-

�{hma>an den : Frauen als an den Wi��en�chaften

fand, und den Glanz-ritterlicher Thaten liebte, trug

dazu bey, der Kun�teinen romanti�chenSchwung zu

geben; Petrarca’, der Dichter der Schönen,wareie

nem �olchenHofe natürlich ein Vorbild. Wie#die�er

Feine Laura, hatte un�erGraf �eineGeraldina. Wer�ie

war, weiß man nicht ‘be�timmt,aber «allen Vermu-

thungenund den Um�tänden,die er �elb�tvon ihr an-

giebt,zufolge,war �iemiteinemGrafen von Lincoln ver:

mählt, und die- Tochter des Gerald FißgeraldGra:

fen von Kildare, de��enGe�chlechtnachun�ernGeneaz

logi�tenvon den Herzogen von To�canaab�tammét#
N
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�oll!Surrey Tieß-daheranch zu Florenz:cine allge:
meine Ausfodezungzu Ehren ihrer Schönheitergehn,
und blieb in dem bey die�erGelegenheitgehaltenzcn

Turnier �iegreich...Mán-evzählt,daß: er auf der Meir
�edahin mit dem Cornelius Agrippa bekanút wurde;

der der natürlichen Magie wegen beruhmt war, und

„daß die�erihm-in einem Spiegel das Bild �ëiner

- Gexaldina- zeigt, wie �ie_weinend auf ihrem Bette

�aß,wegen der Abwe�enheitihres Gemahls ganz: iw

Andächtëubungenver�unken.Die Ausfoderung und

das Turnier�ind’einewahrhafte Begebenheit: Der

Schild; welchender Grosherzog beydie�er Gelegén:

heit dein: Surrey: verehrte„befindet �ichjeßt'in dex

Sämmlung des Herzogs von Norfolk, und i�tnicht
allein eine Merkwürdigkeit,�ondernhat auch innern

- Werth. Eri�t/ rund, und in und auswendig auf

“Ledergemahltz. die Gri�fefind von grünem Sam-

met. © Auf der Außen�eitei�tdie Ge�chichtedes Cor

cles abgebildet;wie er die Brücke:vertheidigt.Die

Pferde und:-Figuren �indgrau in grau, die Helmë

und Rü�tungen"in Gold. “Die inwendigeSeite! i�t

in zwey Theile ge�ondert,‘der eine �telltdie: Ge�chich
te des Mutius Scävola, der andre die des Curtius

vor. Alledrey �ind{ón gemahlt und �ehrvollenz

det, im guten antiken Ge�chma>,den Arbeiten des

Polydor wenig nachgebend.
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Schriften.:z Sanges and“Sonettes,Lond, 1557.

4. 1565, 4. Außerdem; Perdu ihm uge�chrieben:
Eccloßialtes ‘añdEES‘plalms:“Oe bookof “Virgil,
ánñ blank ver�e.Poems, addre��edto.the uke; af

Richmond. - _Satireson the citizens ofLondon. ¿Jue
venile poems.PBoccace’s con�olation to

air on ‘his
éxile, : Einige es unter den MS, Härl.

|

Fiv

Robert E 4 HE
¿e

TA dia ati ian �ii etzin matiz

che-Ujü�tándeâus «dem Leben die�esmerkwürdigen

Mannes einzugehn, indem es niht:Wahl oder Ver:

gnügenan_der Sache �elb�t,�onderndie Wendung
�eines.öffentlichenLebens war, was ihn zum Schri�tz

�tellermachte. Da ich auch eine großeMannichfal-
tigkeit von- Zeugni��enüber ihn zu Nath gezogen, �o

bin i< vielleicht im Stande, einige dunkle Stellen

�einerGe�chichtezu beleuchten, wenig�tenseinige

Midounin: ein helleres dt zu: �ehens
i

Die Getihe:Leni „die Mlnviaoiedie

�charfelebendigeSchlußfolge und dex einnehmende
N23
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gite Ton
*

in �einenBriefen�ind�tarke?:Bswei�evon

Genis.Ï “Dennoch„ver�prach�eineJugendkeine,Tâ-

ilentaiz:feliniVater �tarb.mir einer geringenMeynung
von„ihm.“Dérhinîerli�tigenFeikheit einesgêwand:
ten “Hofes‘war:feinunge�tümer.Gei�t.ichtgewach-
�en,inde��enwar er weit davon entfernt, aller Li�tzu

ermangeln:; er verließ �ihnur �o�ehrauf die Par-

teylichkeit der Königin„--daß—er�ichniht vor ihr

beugte, wie �eineFeinde thaten , die nicht eine �olche

Stúße in ihren zärtlichenNeigungen fanden. Er

verließ-�davauf ;:ieimmer, dadurchin �einerGe:

walt haben zu können, daß er �ichentfernte z �eine

Feinde ergriffendie�eAugenbli®e,um ihn zu verder:

benz: © Es. �cheinteine Mode geworden zu �eyü,die

Leiden�chä�tder: Königin für ihn ‘wie einen Romah

zwbehaideln.* Voltaire lachtdarüber, -und bemerkt;

daß:“�ieum “die Zeit, wo ihr innrer Kampf um ihn
am “heftig�ten:war, bey �einem‘Tode,acht und �echs

zig Jahrzalt gewe�en�eynmü��e.+ Wäre. er acht un

�echzigJahr alt - gewe�en, dann �tehtzu Edaß�ienicht in ihnverliebt
vo�tae

würde.

S7 AUEL DTS i 34

is cia ihre Adismides‘vom er�tenA
bli an, no< �chreibeich ihr, wie manche gethan
haben,

*

die frûhéErhêbungdes Grafen zu2 Seine

Mutter war eiñe Cou�ineder Königinund die! Gé?
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mahlin ihres grögen-Güu�tlings-des Gräfen-von Lei?

e�ter,welches?die�nelle Beförderung2des- juugen

E��exleichterklärt.’ Jur zwanzig�tenFahrwusdê-/eu

Ober�talimei�ter-im folgenden General-dér Reatereyz
im Lager zu :Ulbuty, und -Rittet dès Sö�enbändese

Zu: die�en.}Würden «ge�ellten?�ich:nachher:noch die

großenStellereinès Feldzeugmei�ters# Dberhöfintaëg

�ails;' Kanzlers vou: Cambridge undo WVicekölig7vo#

Irland. Hohe :Auszeichnungen»vo#Séiteù einév

Für�tin,“die'»fo�patfammit ihrenGun�tbezeugunget
war; und was �ienoh mehrzu. Rathehielt; Geld

erhielt er an 300,000 Pfund. Jn einem ihrer Brie-

fe wir�t:fie? iht die große Gun�tvor, die �ehne

fein Verdien�tbewie�en."Ju! -jedem-äudern,außer:it

feinemund Leiée�tersFall; wär �te:niht gewohn
Dien�teüber ihren Werth zu bezahlen Seine>frühs

zeitige Vermählung:mit -der ‘Witwe: "Sit Philips
Sidnêys*�ah:nicht aus, als. wenn-éeine Ahudug
von der:Neigung-der Königin für ihn- gehabt hätrez

vielleicht hatte.> aus dem Beyfpiel- �einesStie�vas

ters ge�chn,daß.ihreLeiden�chaften?�ich‘zie bis-auf
den Ehe�tänd-er�tre>ten.-Doch hatteer: �honvorhet
den Six: Charles Blount aus-Eifer�uchtüber- eine
von ‘der Königin:empfangeneAuszeichnungbeleidigt,
Da �ich“die�er, ‘ein fehr artiger ‘junger

-

Man

bey einem“Reunen auszeichnete„“�chi>teihm-Eli�az
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beth œine | golditeSchächköniginzu, die er mit einten

rothen Bande::am Arm“befe�tigte.Wie E��exdie�es

fah,�agteer’ nit gezwüunguemHohn: „Ich �ehewohl,
ein jeder’ Narr muß#ein“Zeichèn-:derGun�t:betome

men.“ Six Charles förderte ihn darauf, entwa��-

nète (hwnund’verwundete ihn: am Schenkel. -- Statt

zärtlizher“Gefühlebrach"bey die�erGelegenheit der,

Gei�t‘ihresVaters aus Eli�abethhervor; �iethat
. einén’derben Schwut, wenn ihn nicht einer odex

der ‘andre ’ünterkriegte, -
würdê kein AUS

va es ii d

“s

He
Y

DOR CBE SS EEE,

PiA \Clárendoniuit; daßitn �iGdbéeNeigung

der'Königin mehr'zu bemei�tern,als �ie'zugewinnen

�ueßteWenn “�ieihm etwas ab�chlug,�dentfernté

er�ihvom Hofe, und �ilemußte�eineRückkehrerz

kaufen. So beherr�<t“man eine verliébte Frau: es

i�tnicht die= Methode , die gewöhnlicheGün�tlinge

bey:Für�ten'anwèendendürften. {Gab er einen Anfall

von Krankheit vor, �overging kein Tag-daß nicht die

Königin‘oft ‘nachihm- ge�chickthätte,und einmal ging

�ie�oweit, lange bèy'ihmzu �igenund-,„feinéBrü:

het und andre Dinge anzuordnen.“ In einer von

�einênfranfhaften Launen nahm“er’ �ich.einmal die

Freyheit, ‘die Königinim Schlafro> zu befuchen. Un

die geit, da die�e.Thorheitenaufs. höch�te-ge�tiegen
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waren, war eine-allkegovi�cheVor�tellung:bey Gelegen?

heiteiner Vermählung-Acht mastivteDamen wähl:
ten act andre’aus- um mit ihnenzu-tanzen. Mrs.
Fitton,;-die �iean�ührte,,ging. zur Königin..undfos

derte �ieauf. Die Königinfragte, wer �iewäre,

Zuneigung. �agte�ie „Zuneigung!“ ants

wortete die Königin 3 „Zuneigung i�tfal�ch,“ Was

vendas nicht Bewegungen eines unruhigen-Hevzens
Déênioch�tanddie Königin auf unditanzte. -- Sie

Ls

war damäls acht:und �echzig,und konnte-inder-That

eben�oleicht verliebt
LE

als

ME iin
$

+ Daß ‘hrp�i ihreFeligeni��inrau�die�e
cairn Zeigt fichan vielen Stellen. Sir

Francis Bacônï’ �agt‘ineinem Briefe voll ver�tändi-

ger Nath�chlägeanden Grafen: „Gewinnes die Kde

nigin, ich will nicht’�agenihre Gun�toder Zuneigung,

fondernwas den Umgang urid andre Annehmlichkeiten

betrifft. Das hießnehmlich,“begnügteuch-nicht mit

ihrer Vorliebe, fondera fügt euh

in

�ie;macht euchihr

angenehm. Er �etthüizu-‘¡Wie gefährlichwäre es fúe

euch,wenn �ieeuch für einen Mannhielte, der nicht rez

giert werden kaun, derihre Neigungbe�it und �ichde�:

fen bewußti�t,der eiñen populärenRuhm und militär

ri�chenAnhang�ucht1“ Er räthdem. Grafen, nicht
mit zw �avenAbwe�enheitenvou ihr zu�pielen,und



200

ihren Ge�chinaŒ�ogarin-�eMnerKleidung-und�einen

Gebehrdenzu befolgett:Er {ließt Sahdamit, dem Grafet anzugeben;,:er �olle’jeder andern

Neigung, die“�iefá��enkönne; nur Raum ver�tattei,

denn wer mir*fagt, daß êineu< ergebner Gün�t-

ling euh “ni<t von ‘großemNubßen�eynkönnte; dér
“

er�teht niht die Neigung der Königin, noh eure

‘Lage. -Dér “Königin �elb�trieth Sir. Francis; weil

er ihre Wün�chekannte, ‘den Grafen zu -ihrer Ge�ell:

{aft um �i<"zubehalten. Osborne �chreibt«den

Uebermuthdes“E��exder thdrichten»Einbildung zu,

daß die Königin ihre Augen nicht dem �üßenVer:

gnügenentziehnkônne, was �iean �einerPer�onfin:

de. Aber den �tärk�ten“Ausdru> brauchte Heinrich
dér“vierte gegen den Engli�chen* Ge�andten�elb�t,"

—

ÿ,que�a Maje�téne’ lai��eroit#jamais�on cou�in

WE��exs'éloignerde �on cotillon, Da der Ge-

“�andtedieß der Königin hinterbrachte, �chrieb�ievier

Zeilen mit eigner Hand an’ den-Köônig,die �carfge:

nug �eynmochten ; denn gr war: nahe dabey, den Ge:

E esVERE
und

�agtE aus dem

EOS“

Pi

“Als der?¿Beidie KöniginAen feineübeviiin
Site von Jêland �o:�chx{-beleidigthatte, begege
nete �ieihm miteinem: �elt�amenGemi�ch+von: Zärt-

lichkeit und?Strenge.  Ungéachtetex in ihr Schlaf-
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zimmer �túrzte;wie �ie-eben/au��tand,,„�prach�iezdoch
lange mit „ihm-ineinemgefeßten:und-gütigen-Ton,
Daihre ¿übrigen--Räthe ihr feineKähnheitwor�tell
ten, „fing:�ie-er�t-an,�ie,übelaufzunehmen.Sie

�u�pendirteihn von allen Aemtern,�iegab-ihm-xine
Wache, die-abethald’zurü>kgenommenwurde... Da

�iehôrte, daß:evi�ichnicht wohl:befand„,ließ-�ie;ihm

mit Thränen in den Augen�agen,,„wenn.�ie,xs mit
Ehren thun könnte, �owürde.�ieihn:be�uchen./“Das

i

deutete un�treitigauf mehr al&«Gün�tling�cha�tzkde
nigliche-Gun�t-i�tnicht romanti�ch,+�ie"i�t,aus�chweie

fend,
wazórtlicha

iat v4: 1259802

Er SSG Ets ED CE ERIE:
as DioMoi “Um�tände?SGGG
ger. Rowland: White fagt inzeuten �einermeréwürdis

‘gen Briefe: *,„Die-Königin=haktkürzlich:die �chöne

Mrs. Bridgesmät-Wortenund. Streirßen-des Zorns

belegt.‘ Jn eiñem--andern: 15;,Der - Brafhat: �ich

wieder in �eine�chön�teB. verliebt: ;- es- muß zuiden
Ohren „der Königingelangen,unde dant. i�t.er: vers

lohren. Die’ ‘Gräfin hört davon oder argwohntes

vielmehr, und i�t höchlich-beunvuhigt.““- Es kann

wohl kein Zweifel �eyn,"daßdie �chön�teB. und die

{ne Mrs: Bridges die nehmliche Per�on�ind,und

danni�t es klar, warum’�ie--dasGewicht des Unwile

lens deLMöniginz�ühlt&::1 tì „zige ice:
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LEs i�tîn der? Thât�chr"gleichgültigäuswelcher

UrfächeFür�teneinen Gün�tlingerwählen;rund es

ll die�ergroßènFrau im minde�ten-nichtzum: Vor: -

wurf gereichen,daß fie!�inichtalley! Empfänglichkeit

eit�<lageñfonntetdaß ‘fieeine"Leiden�chaftfühlte
und �iebeherr�chte’,"èrhöhetihren Charakter. Dié

. Gün�tlingeander“ Für�tenermangelt-niemals, die�et

- hte Vorurtheile.gegew ihre Feinde einzuflößen; das

War nicht der -Fall mit Elifabeth. Sie war ‘eifer:

�üchtigérauf die Größe;‘die fie ertheilte; als ihre Un?

terthanenes! �eÿyn-fönnten.Wie dèmüthigte�ieden

Leice�ter,da der Staat ihn mit ungéwdhnlichen-Eße

ren überhäufte!Bey E��exerhellt es aus wiederhoh[l:
toit Bey�pielet,‘daß�eine”Vor�prache:fogarnachthei-
lizwär. Bacon’ �chreibt�einemBruder : ‘gegen

michi�k�ieniemals �obefehlshaberi�chwie gegen E�

�ex:Kein Wunder, ‘daß:der Graf-�ich-beklägte,er

fey�oüberfülltmit der glorreichen Größe der Gün�ts

ling�chaft,wie vorher mit der geglaubten Glü�elig-
feit eines Hofmanns. Kein Wunder, daß �einGe-

müth von wider�prechendenLeiden�chaftenzerri��en

wurde, da dasjenige , von dem ebvabhing,eine Zu:

�amméen�eßzungvon Zärtlichkeitund-Stol war, ja da

Sparfamkeit fogar ‘ihreZuneigung*bé�tritt. Er be-

kent , daß ihr liebender: Ab�chied“von ihm, da ex

nach Jrland abrei�te,ihm tief ins Herz drâng.  Eir
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nigeWochen“dabauf zänkte�ie�h mit ihm, weiler

einen geringenNah�chußvon täu�endMann. Infam
tétié und? R Kucalletiebeghe:bD. 1:

i ERE 5 RL 6

Es ‘�<eint,der Sturz des Grafthabe‘do<

Häupt�ächlich
*daher“"gerührt,daß er der Königinzu

Wenighüldigte, diè* auf �eineund-ähreeigne Per�on

eifer�üchtig,"übêrdemnicht gewöhntwa?, einen Man?

gel än Verehrungúnd Anbetütigzu vetzeihn:* Vöx

�einerRei�e-'nä<h/ZJrland hatte�ieihn behandelt wië

die {dne Mrs. Bridges, �iehatte ihm eine Dhr�eige

gegeben, weil er ihr verächtlichden Rückengewendet:
Was muß �ie‘gefühlt‘haben, als�iehörte,daßer

‘ge�agthatte: „�tewürde alt und-wurm�tichig,‘und

ihre Seele �ey�skrumm’ geworden,wie ihr Körper.

Welch eine Beleidigungfür eine Frau, die �ogeneigt

war, ‘allen Schmeichéleyenihrer'Hofleute Glauben

béyzume��en! "Wieplagte �ieden Melville, damit er ihre

Schönheitüber die �einerreizenden Königin ‘erheben
möchte!Eli�abethsSchwachheit‘in die�emStk wax

fo wohl befannt , daß ihr derHolländi�cheGe�andte;

Veriken, in ihrem �iebenund �echzig�tenJahr inder

Audienz�agte,„daß ihn danach“verlangt, die�eNei�e

anzutreten, um Jhro Maje�tätzu �ehn,die an Weis?

heit und Schönheit alle Für�tender Welt über-

fräfe.“Die Schwe�terdes Lord-E��ex,:Lady Rich,
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fagt in der: Bitt�chriftfür ihren Bruder : „daßihe
res Bruders Leben,: �eine- Liebe,{eineHuldigung.ihe
rer Schönheitenkeine fo. harte;:Strafe-verdiene
ten, daß er nun nimmermehrwieder im Stande �eyn
würde , �einer-geheiligtenGöttin-zuhuldigen, deren

vortrefflicheSchôn heiten ynd- Vollkommenheiten
des Mitleidsfähiger �eyn�ollten.“—:-Wenn,.es
das Wetter irgend erlaubte ,:„�o--gab-�ieinz-Garten
Audienz,weil- ihre Züge�tarkwaren, und im vollen

Tageslicht- die Schatten milder, wurden. Dex Kue

pfer�techer-Vertue"be�aßein Ta�chenbuchvon-Ifagk

Oliver,- worin die�er angemerkt , daß? ihm die Kö:

nigin nichterlaubt habe, �iewit Schattenzu mahten,
weil, wie �ie.fagte, der Schattenetwas zufälliges
�ey-und_nièhtvon Natur in einem Ge�ichtStatt
finde. Jhre Bildni��ewaren: gewöhnlichganz: ohne

Shatten. Jh habe�elb�teinen audernBeweis die-

�erSchwächein-meinem Be�itzes. i�tein Bruch�tük
von einer ihrer lebten Münzen, das. �ieab�cheulich
alt ¡und häßlichvor�tellt."Eine voll�tändigeMünze
die�esGeprägesi�tnicht bekannt. Man glaubt: all-

gemein; daß der? Stempel -auf ihren Befehl zerbro:

cheri“würde „
„undz-irgend: ein“ Arbeiter-die�esStück

heraus�nitt,welches:blos das Ge�icht:enthält,
Wie“ ès rauch! mit“ ihrer Gun�s¿be�chaffen�eyn

mochte, #0 war �iedochauf keine Wei�eeinem Uyver-
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dièntn zugefallen. Der Muth des Grafen war

niéderwêrfendund heroi�ch’;dazu ‘ge�ellten�h große

Talelite fue die Staatskun�t,Wöhtwollenfür die Lit;

tératur- und Bé�chirmungder Gelehrten, und der al;

leegrößteEifer!für-denDien�tund die Sichevheit�eie

rer Gebieterin. "Jr neunzehiten Fahr zeichnete!ex

�hbeyder Schlacht von Zäütphenaus, wo Sir Phi?

lip Siditéh fiel." Jm zwey und zibanzig�tenunter?

nähin!etals “Freywilligerdie Wiedevein�ezungdes

Dôn

‘

António! auf den:Portugie�i�chenThron,“de��ein

�ich’der! gehäßize!Feind der Königin; Philipp der

zwèyte , ‘bemei�tért?undbeym Schall der Trompete
fodérte érden! Gouverneurvon ‘Corunnazum Zwey-

kimpf heraus."“Eben�omachte‘er es mit Villars,

dem Gouverneurvon Rouen.
*

Bey der Expedition
nach“Cadix-waLf‘e �einenHüt- vor Freuden in die

See, da der Admirál einwilligte,"die Spani�cheFlot:

te anzugreifen.Wenig königlicheGün�tlinge�ind(6
freygebigmit ihrem’Leben, Sein Unwille gege

Philipp ‘gingbis zu der Würdeeiner perfönlichen

Abueigukgz; er pflegte in �einenBriefen zu �agen

„chwill’dem �tolzenKönig Sitte lehren.“ So viel

Uk�achdie Königin auch hatte, Philipp zu ha��en,fo

kotnte ‘�iees doch nichtdulden, daß �i der Graf �s

viél gegên ‘ein gekrdites Haupt herausnahm. Ét

war de Spani�chenHöfe:cin o fur<tbarct Feind;
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da�,wie die größten:Erbzetüngenihn nicht von: �eix

ner-P�lichtwankenmachenkonnten;zmanihy zu vers

giften�uchte...Da er die-Feindeder Spauierunters
�tüßte,fo:ver�uchteeres, den: Pab�tum das: Herzog-
thum- Ferrara zu:bringen,Und, �chiefteden berúhmx

ten- Shirley- dahinab, um das-Jntere��e,eines Ba?

�tardesvom-Hau�eE�tezu befórdern. Darin lago
‘viel: Politik und -Thôtigkeit,als nux immer: in dem
Bu�che:von: Phönixfedern, die Se. Heiligkeit;-dem

ZrländerTir Oen üLcr�andte.:.;Währenddie eine

In�elmit Männernwie Cecil,Wal�ingham,und Bar
con- bluhte,- wardie andre �o;;tief;in: Barbarey ver
fenft, daßRom es wagte, �eineMärtyrermitden Federn
eines eingebildeten: Vogels ‘zu.belohnen.—_— je:Die
Ver�tändni��edes Grafen, eine Spione,�eineBe:

�oldeten:an fremdenHöfen waren zahlios,�eineFreyz
gebigkeit:ohneGráänzen.- ¡WelcheSummenhat nicht
alleindas treulo�eHaus „Baconvon ihm gezogen.1

Er ließSpenferbegraben,und!was noch �onderbarer
war, beerbte den Sir. Roger Williams, einen betann-
ten braven Soldaten, den er zu-einemfrommen und
andächtigen-Tode bereitete. — Was dieLiebe der
Königin am mei�tenauf ihn ziehn mußte,war �eine:

außerordentliche;Sorg�alt,. fürdie, Sicherheit ihrer:
Per�onz; er beharrte allein,darin „ die geheimenVer:

räthereyenihres Arztes Lopez aufzudeen , den die
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Cecils �âumtlichbe�chäbteu,nichtder: Sohn:allein,
de��enniedrigeNatur jeder Undankbarkeitfähigwar:

Faktionsgei�tmachte �ogarden Burleigh-für die

Sicherheit�einer-Königin�orglos,. da.dieEnthüllung
der Verräthereyden Entdeer dochmit Ehrenübexz
häuft,hätte..— Und �iegabzu, daß ihre Raths:
ver�ammlung.die�entreuen E��exeilf Stunden lang
bey�einem-Verhöre kuieen ließ;fürdie Freyheit dies

�es.Mannes nahm �ieGe�chenkevon �einerMutter
und Schwe�ter,„und,würdigtees- nicht,�iezu fehn
oder ihre Bitte zu gewähren.Die�enherrlichen,
wenn glei unbe�onnenenMann überlieferte�i�iedex

Handdes Scharfrichters,wweil�einebitten�tenFeindeihr

hintepbracht‘hatten,er habege�agt: �einLebenfônne
nicht mit ihrerSicherheit be�tehn..Ein�olächerliches

Mährchen,daßes er�taunlichi�t,wie. ihm un�remeis,

�tenGe�chicht�chreiberGlauben beyme��en.konnten.
Worin war er gefährlich,oderwie konnteer es �eyn?
Sein verzweifelterVer�uchbeyder Stadt. London,
bewies �eineOhnmacht. Er:war�oweit von jener,

Erklärung entfernt,daß er nah.Anhörung�einesUre
theils, die Lords er�uchte: „der Königinnichtzu�a:
gen, daß er ihre Gnadevernachläßigtoder ver�chmäht.
habe.“ Er-�tarbmit frommerErgebung, jedoch.
ungebeugt, Der Mar�challBiron �potteteüber�ei:
nen Tod und. �tarb�elb�twieeiù verrückterFeigher-
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ziger?
*

Raleighahnte’fas TodwürdigesG0 AE
er

e a�RION
id tats

Ria2

gt

"Die Koattriébigifcngsje:Gitte fo
weit;daßfie! einePredigthaltéitlié, um �einGei

dächtüißalizu�hwätzen.'AußerdemSpott über ihre

Perfonhatte manches/in ‘�einemBetragei ihren

Stólj'verleßtünd:ihreZärtlichkeitabgekühlt.“Daß

er �ich�tellte,‘das’Hauptder’Puritänet zu �eyn;und

die ‘nvnarchi�che“Regierungsformzu vêérwerfen,um

_den‘Hollánern zu�chmeicheln; von dem König von

SpanienNn‘unehrerbietigen'Ausdrücken�prach; bey

feinenSpani�chenKriegszügenes �i herausnahm,
Ritter zu “lägen; den Gêiz deé Königin“in deb

Sathe mit Jrland tadelte , das fie einmal’ eine

Sümtte vón2080 Pfund wegen fa�teingebüßt

hätte;�ein‘Vertrâgmit Tir Oen,um‘�einenAuf

enthaltin die�erJn�elabzukürzet; �einDrohen,
daß‘er die Erde‘nter�icherbeben machen“wollte :

�einePrahlerey"vön hundert und! zwanzigihm “er?
.

gébnen‘Lords�eine Popularität; �eite“Ueberlä?

�igkeit‘zu!Gun�ten�êïinerFreunde; daß er ihrem

NasfölgerdenHöf ‘machte,welihesCecil, der in

dêmnPunktwelt �{ülbigerwir als:“E��er,ihr un?

�trèitig
©

übertrieben?‘allesdie�eshätteihre “Neië

gungabwendig?Femacht,und ihr”eite Bitterkeit
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gegeben, -

die, wie és �cheint,�einTod �elb�tnicht
zu mildern

E
Wenn wir SivisCharafter weiter bedenken,"�o

erhellt es, daß wenn dié Vorliebe der Königin ihn

nicht übermüthiggemacht“hätte, er einer der er�ten

Feldherrn, der thätig�teStaatsmann und der glän:

zend�teMaecen jenes gebildeten Zeitältersgewè�en

feyn würde. Bey eben �oviel Eifer aber weni:

get Klugheit als Burleigh hatte er nichts von der

fin�ternGemüthsart des Leice�ter.Raleigh über:

traf ihn an Ge�chiélichkeiten,aber er kam ihm an

Großmuth nicht gleich. Es war kein kleines Vér-

dien�t,darauf be�tandenzu �eyn,Bacon in de

Wirkungskreis zu �tellen,von welchem aus es Ba:

cons er�tesGe�chäftwar, �einenWohlthäterver-

drängen zu helfen, Der Graf hatte eine feyerliche

Religio�ität,deren �ich�eineFeinde bedienten, ‘um
den größten Fle>en �eines Lebens über ihn zu

bringen : die Entde>Œungder Gehülfen feines lez:
ten ra�chenUnternehmens. “Es gab

- kaum ‘einen

Fehler an ihm, der nicht aus: dem Adel «�einer

Natur ent�prungenwäre. “HeinrichWotton ers“

zählt, daß er viel auf ausgè�uchteBäder géhalten.

Dieß war ein geringer Luxus, und \{rieb- �ich�o

wenig von irgend
*

einem weibi�chenWe�enher,
O
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daßzer vielmehr, während er �ichankleidete, be�tän-

dig Briefe las, und Ge�ucheanhörte.NRohheit:der

Sitten i�tdem Muth nicht nöôthig. E��exwar

tapfer, romanti�chund prächtigzfeine Uebungen

im Scheiben�chießenvor den Augen- der Bürger

machten ihn �ehrpopulär ; die Frauea und

das Volk hôrten nie auf ihn auzubeten.

-

Sein

Talent für Gepränge und �olcheSpiele, die ein

Bild des Krieges geben, war #0 groß wie �ein

Genie für ‘die Sache �elber. Seine Wahlfprüche

und Erfindungen“zu Fe�ten �ind�ehrbewundert

worden. Ein Zeitgeno��ehat einen �einerMaskeu-

Aufzäge be�chrieben,und ih will einen kleinen

Auszugdaraus mittheilen,, um einen Begriff vou

den Vergnügungen des Zeitalters zu geben, und

weil ex �ichauf die Leiden�chaftder Königin bezieht.

Eine Weile vorher, ehe er zum Rennen er:

\chieu, �chi>teer �einen:Edelknaben mit einer klei-

nen Rede an die Königin; die�erkehrte mit ihrem

Hand�chuhzurü>. Wie er �elberkam, empfingen

ihn ein alter Ein�iedler,ein Staats�ekretär, ein

Kriegsmanu ‘und ein Schildträger- Der er�te

überreichteihm gei�tlicheBetrachtungen, der zweyte

politi�cheReden , der
- dritte Be�chreibungenvon

tapfer gefochinenSchlachten, der vierte gehörteei:
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gentlih zum Gefolge“des Grafen und die andern

drey hatten:ihm „vor der Er�cheinungde��elbenihre

Ab�ichtenmitgetheilt.

©

Kurz, jeder: von ihnen �uch:

te ‘den Grafen für �ich"zu gewinnen, und. ihn zu

überreden, fein“weltlich Lieben zu „verla��enund �ich

himmli�cher“Betrachtung zu -weihn. . Aber dex

Schildträger fertigte �ie alle ab, und �agteihnen

grade - heraus: daß» die�erRitter; nimmermehr von

der Liebe -zu-fêinerGebieterin la��enwürde, denn ihre

Tugend heiligte ‘alle«�eineGedanken, ihre Weisheit-

lehrte ihm: die wahre Politik; und-ihre Schönheit
und Würdigkeitmachten -ihn zu jeder Zeit fähig,

úber ‘Armeen Béfehlshäber?zu �eyn,- Er zeigte

ihnen alle ‘Mängel ‘ihrer ver�chiednenBe�trebun-

gen, und daß: er al�o�einerwähltesTheil, der Gebie:

“terinzu“dienen,*für.das-be�tehielte. — / Die Kö-

vigin/ �agte,wenn �iegeglaubt hätte, ‘daßfo viel von

bhidieR  �ooiMs �owärefie MOgekommen?

SeineSébccbfttiigdeAiacidüde,und die in

manchem Vêträcht dènen dex größten Genies. an

die Seite ge�telltwerden “kann, i� ein langer

Brief an die Königin aus Jrland ¿ worin: er die La;

ge die�es Landes àuf eine mei�têrhafteArt �childert,

�owohlals" Feldherr wie ‘als-Staatsmann,und mit

einem Ergüß der -zärtlich�ten-Bered�amkeitdarüber

QA
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\{ließt, daß ex det Li�t�einerFeinde �ounglüElich

während�einerAbwe�enheitPreis ‘gegebenfey. Es

muß Bewunderung erregen,daß ein Mann, der ini

�einem�iebzehnten"Jahre allem Unterricht und Nachs

denken entri��enwordenwar, und in' der Mitte eines

Ho�esévzogen,verzogen , verdorben und vetblendet
wurde, dem ungeachtet alle Gelegenheitenergriff, �ei:

nên Gei�tauszubilden. Jun einein ‘andern Brief
aus Jrland �agter rührend ZJch ver�orgtemichzu
„die�emUnternehmen miteinem! Bru�t�child, abex

„nicht mit einem“Panzer,‘dasheißt: meinèBru�ti�

„ge�chüßt,aber niht mein Rükem:“— Man hat

chedém�èineAuf�áße:in Staats�achew:dem Bacon

zuge�chrieben, ueuerdiugs - �einemSekretär Cuffe.
Der lekté mochtebey der’ Zu�ammentragungder Mas

terialien einize Hülfe lei�ten: allein ‘æs:« geht dur<

alle Briefe des Grafen eine Eigenthümlichkeitdes

Styles hin, die # ganz für �eite:Lage undf�eineGez

fühle paßt, daß niemand ihm den Ausdru> der�el:

ben eiúgebenfonnte. Es findet �ichnoch eine große

Menge gelegenheitlicher Briefe des «Grafen , die

ganz im

*

kräftigen Styl 7 jenes: "-Zeitaliers und

im {leichten “und ‘fließenden des“ jebigen | ges

fchriebeèn�ind. Es zeigt �ich:in ihnen der cif=

rige Freund,

“

der: kühne beleidigte“Feind „1 dec

Staatsmann Ud: ¿der Maun ven feiner - Sitte,
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Alles die�es ging im vier und dreyßig�tenJahre
ue ihm,unter.or LRS 0753

Schriften ? A memorial drawn up on the

apprehönliohfan iùvaßion fróôm Spain. “A narra-

tive. Of the, expedition „to Cadiz. To Mr. Antony
Bacon, an apology0‘of the Earl of E��ex,again�itho=-

Tè“whluch fal�elyind!maliciously
“

take him tv be tle

only: hindrance- ‘ofs the
pda

os and quiet’ of his coun-

try. Wiedergedru>t,im J. 1729. unter dem Titel:
The earl of E��ex'svindication of the war with

Spain. | Advicè to: the earl of Rutland for’ his tra

vels, eingerudt in Profitablein�tructionsete. for tra-

vellers, I.ond. 1633. 8. Directions. both general
and ‘patticular, drawen by the Tord’general E��ex,

�orthe - better in�tructingeand government; of; the:
army, in anno. 596. Ver�es.in his,trouble undMe-
ditations in vêr Köhigl.Bibl. Ein “BriefUnd eit
paar Sonette ‘an’dië-Königin. A“pretióus: ad mólt’

divine letter».from:that famons,and ever. to be Fr:owned earl of E��exto the eacl of EE rivnth aitor eúd°6f guten Elizabeth? gn, gedr.?'
F-16434 Und in Cogan's «collection of tracts, ‘eine*

großeMenge �owohlLateini�cherals Engli�cherBri
theils gedru>#t in Bacon's papers und iù der Caba

theils hand�chrifztich,im

ns EE Sn und!mina
ter deit MSS, Harl. A
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Eduard Vere, Ge von Ökford.
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Seine ZARE 66 N bée‘Wik,
dir �eine’Ge�chiklichfeitin Leibesübungen,dur<
MuthundEifer.für�einVaterlandaus: Man| bee
merkt von ihm, daß er der et�te-war, derge�tite
Hand�chuhund wvohlriechendeWa��er,dieer von eis
uer Rei�enach‘Stalienmitbrachte,in: Englandein:

fühßrtê: Er \chenftèderKönigin"Eli�abetheinpaaë
dergleichenHafb�c<uhß, welcher�ie�owohlgefielen,
daß�ie�ichdamit- mahlenließ. Im Jahr x585 �tand

eran derSpie1des Adels,der.�ichmitdemGrafen
vou: Leice�ter.Zulu: Bey�tandder.Holländerein�chiffte,:

ufd“im‘Jahr588EAermit‘Schiffen,dieeruf
eigneKo�tenausgerúü�tet„ $1. der.Flotte.gegendie.

Spänifche-E Erwar ‘Nitter*désHo�enban/

desund �aß”indenberühmtenGerichtenüber die
Königinvon Schottland,die GrafenArundel, E��ex

und Southampton. Ein andres Gerichtunterdie:
�erRegierungzog �einen,jedoch willkührlichen,Ruin

nach �ich.Er war ein Freund des Herzogs von Nor:

folf, der in der Sache der Schotti�chenKöniginver:

urtheilt wurde, und lag �einemSchwiegervater Bur:

leigh dringend an, das Leben des Herzogszu retten.
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Daer kein Gehör:fand, wurde er gegen denMini:

�ter�oaufgebracht„daßerin thörichterungerechter
Nache , ob�chonihr Grund liebenswürdigwar,

�chwur,alles zu thun, um �cineTochter unglü>lich
zi mähen

z

éé eüthièlt �ichden’ zufoige“niht allein
MisBettes, �öunder®èr verkaufteund verzehrtéau<

déni größtenTheil desgroßenErbes, das ihmfeine Vvx-

fähbenhinterließen.Er �tarbals ein�ehralter Manü

im zwéhtenRegierungsjähtJaköbs:des er�ten."Als

Dichter wurde er �ehrbewundért;�elb�tSpen�erhat

ihn als ‘�olchèûefeyert ; er galt au< für den be�ten

Komödien�chreibeL�einerZeit, aber �elb�tdie Namen

aller �einerStücke�indverlohren gegangen,und: nur

wenig Gedichtevonihm"übriggeblieben

Shhriften : Einige Gedichtein The Paradilo
of dainty devices. Lond. 1578, u.in England's
Parna��us, publ. by Rud 1600, «Walpole hat �elb
aus einer Hand�chriftzwey vorher ungedru>te Gedichte
eingerú>t,die poeti�hésVerdien�thabch, aber in ihrer,
alten Sprache’den mei�teitdeut�chenLe�ern-unver�tänd-
lich, �eynwürden.— Einige Briefe unter -den M88.
Harl, aki

Ec
Ï

¡4
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A gu H tordBuékhur�k.

a Pairs als“Staatsmanneinzula��en,-und- hi

chendzu fagen,daßwenig er�teMini�tereinen �oun:

be�choltnenRuhmhinterla��enhaben. Fa�teben �o

unnöthigi�tes zu-bemerken, daßer der Patriarch
eines Ge�chlechtesvon Gei�tund- Genie wär. - Er

vertaufchtefrühzeitig das Studium der. Rechte mit
den Blumenpfaden-derDichtkun�t,und. zeichnete �ich.in

Lateini�chenund Engli�chen-Werken aus. Jn. �ei:

nen ern�terenJahren gewann �eineglänzendeEinbil-
dungsfraft an Züchtigkeitohne an Fülle einzubüßen.
Sie nannten ihn, wieLloyd�agt, die Stern:

kammerglod>e,eine‘Vergleichung,-die man nicht

mehr ver�tehen‘würde;went er' nicht hinzuge�eßt

hätte: „�o““überfliégend�üöiite�eineErfindung.u

Er “war [mit NortomsBeyhúlfeVerfa��erdes be-
rühmtenTrauèr�pièlsGotbo duc oder

F

Ferrex und
Porrex, des ex�tendramati�chenStückes von eini-

gem Betracht in Engli�cherSprache, und das viele

Jahre vorher ge�chriebenworden, ehe Shak�peare
mit �einen Schau�pielenauftrat, indem es {on

im Jahr 156x vor der Königin aufgeführtward.

Es i�tfid lic, Ee aufdas. LE,
“s
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Pope wundert �ich,„daß die Schieflichkeitund nar

¿túrlicheLeichtigkeit:de��elbenvon:,den dramati�chen

¡Schrift�tellern, die: av ihn folgten,znichtbe��er

„nachgeahmt:worden.i�t/l Sir PhilippSidney
giebt folgende:�tattlicheCharakteri�titdavon. „Es
“i�tvoll prächtigerRedenund, wohlklingenderPhrae
fen, die �ichzu.der: Höhedes, Styles,von Seneca
‘erheben,und- eben „�oreich an. vortref�licher.Moral,
die es auf. eine ¡entzüfende-Wei�elehrt ; und �o

è

¿15

*) Die Wahtheiti�t,daß man nicht leiht itte
- Tangweiligere“Misgeburt von: leerêr“Schulthetorik und

: dem Ve�trebennah einer gewi��ennüchternenKlo��ici-
tát le�enkann, alsdie�enFerrex und Porrex. Sidney's
naives Lob konkté' iñde��cnin* eirem ‘unkriti�czen'Zêilz
alter- wohl auseinem-wahrhaft dichteri�chenGei�teher-
vorgehen, der aber das We�en�einer,eignen Be�trebun-
gen nicht ver�tand,und al�oauch kein Kenner frenidèr
Werke �chnkonnte. Uebérdießentf<uldigt-die Kindheit
der Kun�tdas úbertriebne darin. „HingegenPope's iu
Bewußt�eyn der kriti�chenMei�ter�chaftertheilter Aus-
�pruchi�tunter andern ein Beweis, daß die�erAbgott
der Korrekten keinen Begriff von dramati�cherKun�t,�o
wie überhaupt feinen Sinn für achte Poe�ieund alles

*

Großein ihr hatte. Merkwürdigi�tdabey die tadelnde

Hindeutung auf Shak�peare. Es würden in der That
\{óne Dinge ans Licht gekommen�eyn,wenn Pope nur

das- Herz gehabt hätte, �eineeigentlihe Meynung über

Homer und Shak�peareret herauszu�agen1.

A. d, Ucb,
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107 SEiptoft'indRivers gabendä Bêg�pièl,Licht
oi ander Ländern zuborhen; ind! begüi�tigten
Len Eitiflihrer"bée!Bichdküeferkun�t,"Caytön: Die -

Wiafen “OxfordlindBuckhur�tZüttdetènein neües

icht für“‘vásDramaail, id hörtênauf, die

Menge"butch"lächérlicheVotfellungen'äs derheili-
geiSchtiftzitLachenoder¿uniWeiter zu bewegen.j

Den beyden“ét�tenvérdanken‘wit die“Buchdru>er-

Fut�t;den beydenlegten den!Gefchmack,und wás

�indwir nichtvielleichtdem lebteünter die�enVierén

{huldig. Mayggiebezu, daßun�erehi�tori�chenSchau:

�pieleauf die heroi�chenErzählungenim Spies

gel der Obrigkeiten, wozu er denPlan ettz

‘wörfen,und' ‘die‘Ausführungdurch.eitige Gehülfen

be�orgt- felb�.aber die Vorredeund.das Leben des

Hirzogsvon Buckitighamabgefaßt'hat,gegründet
�ind.: Die�emWerkundder Kühnheitder neuen -

Dar�tellungendes* LordBuckhur�tverdanken wir viel:

Licht den Shak�peare**%),Solche Verpflichtungen,

**) Gegendic in England ‘allgemeinangenommne

Behauptung, als habe das, erwáhute:Yuch fo bedeutend

auf Shak�peare's Gi�t gewirkt, ließe �i vielicicht man-

ches einwenden 5 duchi�thierE GsOrt zu deterErörterung i023

A. d, Ueb,
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wie die gegenabie�evier Lords, reihen hin,‘eit

Meiige
“ Sfifien:Pe A Porrex, “gedr:8 e

1565 ingo ‘ñter_dem Titel: Górbodíé, -

Wieder abgedru>t_in Dodsley's Collection of old
plays. Vol. x A mirrour of magilirates, being a

true chronicle hi�toryof the untimely ‘fall of �ach

unfortunate princes and men of note, as have hap-
Pened fince the fir�tentrance of Brutns into this
island until this latter ags. EinigeBriefein der Ca-
bala u. unter den MSS. Harl, i

è

Sir Francis Bacon, Viscount St. Albans: -

aS l@i
- RSE

1
°

-

Der Prophet det Wi��en�chaften,welchezu of:

fenbarenNéwton nachmals in die ‘Welt gefandt

wurde. Es würde zudringlich gegen den Le�er

feyn, �i<in irgend einen Bericht‘von die�emer?

�taunenswürdigenGei�teund �einenWerken einzu-
la��en.So" lange es Wi��en�chaftgiebt, werden
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Beyde-allgemein bewundert wetden: So

-

lange

Undankbarkeit:-;und!-Schmeicheley-|verächtlich- �ind;
muß man ‘die Verderbtheit die�esgroßenMannes

beflagen,der un�terblichenRuhmin �einerGewalt

due,
us

undds fainlicherEhr�uchtherablioß..Se

C09: TI: à ¿223748do

Sir FulfeGrevile5 tordBrooke,

Ein Mann, der zu feiner Zeit in großemAnz:

�ehn�tand, aber einer von den �chönenGei�tern,

die“ �ehrviel” von ihrem Ruf in dén- Augen

-

dec

Nachwelt einbüßen. Tau�endZufälligkeitender

Geburt, der Hofgun�tund Popularität treffen zu-

„weilenzu�ammen»,um ein geringes Verdien�tzu

vergülden. Folgende Zeitalter, deren Blick die�e

Strahlen- �ichentzogen haben , fragen voll Verwun:
derung, was die Menge fo an �i lo>en konnte.

Niemand �cheintmir ein �overwunderungswürdi-

ger Gegen�tandvorübergehenderBewunderungals
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der geprie�eneFréunddes Lord Brooke, der bekannte

Sir “

Philipp‘Sidney. Die Gelehrten Europas

eigneten) ihm“ihre Werke zu; die "NepublikPohlen
hielt ihn wenig�tensfür würdig, auf der Wahlli�te

zu ihrer Krone zu �tehn.Alle Mufen in England

bewéinten�einen
| Tod. Wenü wir in die�erEnte

fernung‘unter�uchen,was für unermeßlicheVer?

dien�te denn
“ eine ‘�olcheBewanderuttg®:hervorge:

bracht haben, was fitden wir ?* —

“GroßeTaßsfér:
feit? — Es war ein Zeitaltervon Helden. —

Statt aller andern Bewei�e�einerTalente haben

wir “einen langweiligenweinerlichenpedanti�chen
Schäfer ‘durchwelchen�ich��elb�tdie Geduld
eines jungen“verliebtenMädchensjebt nicht dür:

zuarbeitenvermag, und einige abge�chma>teVer:

fuche,, Engli�cheVer�ein Römi�cheFe��elnzu legen :

ein Beweis, daß die�erbeliebte Schrift�tellerwenig
vomGenius �einereignen Sprache ver�tand.*). Den

*) Die Beru�ungauf den Cutbekannten)Genius
der Sprache i� ganz und gar nicht gültig, um ohne
weitere Gründe einen �ol<enVer�uchzu verwerfen.
Man ver�tehtdo< wohl unter dem geheimhißvoilen
Wort“ nicht das einmál“ fe�tge�ezte,�ondernden Gei�t
und Sinn-derer , die eine Sprache reden. Wenn die�é
alfo für die kla��i�cheNhythmik empfänglichwerden, #0
wird {werli< im Bau der Sprache etwas �eyn, was
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be�tenBegriff von“ �einenFähigkeitengiebt ein

politi�chesPamphlet, worin er: �einen“OnufelLeice-

E mit großer Wärme e H. Er �tarb

OT 5 tg

RE 64Malten eim ben gehöóriz
genModifikationenunmöglich oder un�chi>lichmachte,ts dem Verf. unbekannte Bey�pièelder Deut�chen
Sprache kann manche Vorurtheile hierüberwiderlegênZ
Ueberdieß war der Genius. ,der Engli�chenSprache; daz

mals noch niht fo !

¡ganz auf die �teifeEinförmigkeitder
gereimten Coupletsund auf die lo�eUnbe�timmtheit
des blank ve xuntergebraché, ‘wie heutiges Tages
Sidney's Hexameterfind al�o keinesweges�o abge-
f{<ma>t, wenn �ieauch“ohne‘Nachahmungblieven,
und verdienèn' ihmvielmehedie: Ehrein einer Ge�czicß-

Der:modernenPoc�ie genanut zu werden. i

A, d.Ueb.

_P Man gé: ina dabtay iii Ver=-

theidigungder- Poe�ie nicht erwáhnt, die ei-
nige für �einbe�tesWerk halten. J< hatte �iein dec

That verge��ên7 âls- ih dié�en’Artikel rieb: ein Ye-
weis, daß ih durch �iewenig�tensein fo ausgezei<ne-
tes An�chennicht hinlänglichbegründetglaubte. Dies

war alles, was meine Kritik �agenwollte: ih könne

niht begreifen,wie ein Mann, der in einigen Hin�ichz
ten gei�tlosund - \<wa<h ge�chrieben,und der unfery
be�tenSchrift�tellernweit nah�tehnmuß/-‘du einem: fo
unermeßlichen Rufe gelangt �ey.-Man wäge�eineVer=
dien�teund �einen Ruhm gegem einander, und ent�cheiz
de, 0b,die Welt den S. Ph, E über�chägt¿oder
ich ihn unter�châgthabe,

EHE A. d. Verf.
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mit der unbe�ouneitenHiße=eines jungen ‘Völon-
tärs , “nachdem‘er im LebenmitderKalthlütigteit,
und Weit�chweifigkeitder Mademoi�elle|

z udevë

ge�chrieben.
Die KöniginEUR ‘10E

von E��ex: -Sie_ werdenihn uns nochto

�chlagen,wie den Aa Ge�ellen,“den

EE :“Pg
FG igEO MEE

es Sir Fulke“Grevile'shöch�terEhrgeiz
E

a fein
größtesVerdien�twar, der Fr ec Süx Phie
lipp Sidney’s zu�eyn,

wie

er
wie

er �ich�elb�tín �einer
Grab�chriftnannte. Er hat auchde��en.Leben bee
�chrieben,Man bezeugt, er habe gleichfalls das

Lehen der Königin Eli�abeth�{hreibenwollen: ein

Werk, wovon wir niht �ehrHeflagen.dürfen,daß
es nicht zuStande getommeni�t,da er �elb�tdem

Grafen von Salisbury ankündigte, er wolle zwar

nichts mittheilenals die R
aber er halte

�ichnicht oerpflichtet „die ganze-Wahrheit zu �ägen
‘

eine Vergün�tigung,die unter allen Kla��en!von

Men�chen--der Hi�torikeram “wenig�tendas: Recht
hat �ichherauszunehmen.Was“er verbirgt, ‘i�tver:

mutdÿlich dasjenige, was am mei�ten

‘

untêrri<?

ten würde, 4

;
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Gb riften The life 6f Wis rénówned Sit:

Philip Sidney.„Sir,Fulke Greyile'sFive. years of
ing James, or the conditionof “thoÎtatoof Eng-

Tid, and thé!relaton it had to ‘other Ptovincés-

Gn:1643, M A letter to an ‘honourable lady with
ce how to behaveher�elf to a husband of whomübli jéalóúst A letter of travel Caelica, eine

Sammlung¡90 1097 Liederti.::: A'téeari�s_of Human

learning, in 150 Gianzen., An inquilition upon fams,
and bonour, in 8ó Stanzen, A treati�e of wars, in
683 Stanzen. Remains, be�techendin politi�hen und

philo�ophi�chenGedichten. Alabam,atragedy, Mu�ta-

vha,És tragedy.M. Tullius Cicero, atragedy,Das,
JebteStü E hm:�treitiggemacht

Er �pielte eine Rolle beym“Anfang des bür?

gerlichenKriegs, und war’ veriauthli< ein Mann

von hoher!Tugend , ‘denn die royali�ti�chen‘Séthrift-

�tellerla��en‘�ich:herab zu �agen,wenn er ein we-

nig- länger gelebt: hätte’, �owürdeervermuthlich
die Ab�ichten�einer. Partey durch�chautund �ie

verla��enhaben. Die�eeinfältigeArt von Apolo-
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gie i�tauch füx«andre‘Patrioten vonberühmten
Ge�chicht�chreibern«gemäht:worden„als nenn n

die Möglichkeit:einer Bekehrung- jene Held
�chuldigenfönnte,,die �ichdem willkührlic

fahren“Karlsdes- er�tenund �einerMini�t

der�eten¿zund-daren“Muthzwin�oviel von un�rex

Freyheitwerdtene: : Esi�t_nicht“die gering�te
Wahr�cheinlichkeitda , „daßdie�erLord B
Grund�äße-cverläugnetH Cl

�childertihn Mésiuen_derent�chlo�n�te

Partey , und es i�tnitglaubt
än

der duf- dem.Punkte -

von A die Frey!

nen verla hâtte,
1

eig

tannien GiottoEt: rs dév:> S

hatten. �ich�chon.einen Fle>- in Neuenglandau:
er�ehn,wohin.�ie�ichbegeben»wollten,wenn“die
Gewaltchätigkeiten--des Hofes. der Freyheit ihres
Vaterlandes den Untergang drohtett. ImzZahr
1635" �chieftendie beyden Lords. George: Fenwicke
dahin ab, um fx �ieundzihreFreundeeinen Zue
fluchtsort zu bereitenz“ demzufolge“wurdeeine

fleine Stadt erbauet ‘und nach ihren, vereinigten

Namen Saybrookbenaunt. 4 Abers-daein edlerex
Gei�tdie Oberhand gewann , “�chlugen.die beydew
Lordses dem Könige.ins Ange�ichtab- in die-Ver:

y P ;
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p�lichtüngeinzutreten, die ‘er den Pairs zu York

wor�chlug," daß- �ieTreue gegen ihn, und Verab:

\{eèuüng derer, die er -Rebellen ‘nannte, geloben

�ollten.“Sie waretü#thätigbey allen patrioti�chen

Maßregelnim“Hau�e der Lords, und Lord Brookè

betrug�ich mit dem äußer�tenMuthund-Tapfere

xeit in dem Kriegé, der nunerfolgte, ob er gleich

eins der ‘er�ténOpfer in der Sache �einesVater:

landes war, denn “er wurde im Jahr: 1643 in das

Aúge ge�cho�jen,

daer den ver�chanztenKirc<hof zu

Litchfieldirmte. glich,daßLord Clareu?

don‘�ehrern�tha e BemerkungenidesPöbels

über feinen Tod!erzählt,die �iein° ihrerSprache

Gerichte Gottes nennen: Lord Brooke hatte,
A = wiè' es �cheint,an den�elbenMorgen“laut gebetet:

„daßwenn �einèSache nicht gut und gerecht �ey,

er: �ogleichhinweggerafftwerdén möchte.“ — Hätte

Lord Céarendon ‘die�esals einen Beweis der Aufz

richtigkeit des Lord Brovke angeführt, �owäreés

_Wblich, aber konnte er �ich“einbilden ¿daß der Nez

gent“des Himmels - �chnelleZer�törungherab�endet,

um einen gewi��enhaftenMann zurèchtzu wei�en?

Er dachte vermuthlich nicht anden Herr�cherdes

Himmels, �ondern.an die betruglichen Viceregen-
ten, die-in der That �chi>lichere-Rächereiner kö:

niglichenSache �eynwürden," Auch“bemerkt er;
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daß ‘der Todestagdes Lord Brooke St. Chadd’s

Tag war, dem die Domkirche zu Litchfieldzuer�t

‘deweihetworden. Lord Clarendon i�tbey der Wür;

de: des Livius nicht ohne de��enAberglauben. “Dex
Nômer ‘hatte feine heiligen E

und

hien
vmacs

St.
EN

MEREE te
MEE

y urr ‘ The nature of truth, its union

and unity with the �oul,which is in its e��ence,facul-

ties, one with truth, Lond. 1640, 12. A discour�e

openingthe nature of epi�copacy,whichis exerci�ed.

in England, Lónd. 1641. Two �peeches�pokenin
the Guildhall, London, concerning his majefiy’srefu-

�alof a treaty of pace, Lond. 16. - Answer to ths
Tpeech’ofPhilip ‘orl of Pembro] ohcerning accom-
modation in ‘the hou�sof n Dec. 19, 1642.
Speech at the election of his captains and commanders
at VVarwick-ca�ile,Lond. 1643,

E

eis
À

Edward, Lord Herbert oon Cherbury.E

Eine von den größtenZierden-des gelehrten
Adels, ein Mann von kriegeri�chemGei�tund tie:

P 2
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feh «Vek�taüde:Er wurdezum-“Rittér‘des Bâthe

Ordens ernannt; als Prinz Heinrichden. vom Hs?

da
empfing,- und“ da“ er“ als: Gefandtet:-nach

Féanfrteichge�chicktwä"Mi�tchifürdie“‘dortigeu

niith‘dés-EonnetableLuynes‘wit dem

Ebélmanneszurû@,ohnedie Würde e les

ten bloß:zu�tellen.
-

Dießverar�echteeine

nungaia
- den:

E Gio: Tadel

SW
a erdie RE jeneria

�enFeldherren,des Prinzen von Oranien, und des

Connetable ‘von Montmorency; fein Ritterthum

“wár aus den rein�kéŒuëllen der Feenkönigin

“vonSpen�erabgeleitet. Wäre er ehrgeizig gewe-

fen, �ocinc
n die Schönheit�einerPer�ono

weit führon.können,„ als:einedler„Nitterbegehren
mag zu gehen.Als Staatsbeamterbehauptete er

die Würde �einesVaterlandes, felb�twenn der

Für�t
f&

hetab�éßte, und er hat bewie�en,“daßer

ében fö wöhlimStande wa die Aunalen de��elbei-

ERE
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zu �ehèeibeir,als:�édurchrühralithé"Thätigkeit:zue?
reichern.

|

Die�e“ge�chäftigeSzenen würdeninl
Be�chaulichkeit«utid philo�ophi�chenUnter�
vermi�cht(und be�chlo��en.Rechnen‘wiv“4 nd
Periode“ihre Auê�thweifungen“und grr úu

i

�o‘wirdes nicht leichtfeyn,dem¡LevaneinesMaine

“nesvonStandéteitie�chönereFolgédónBe�chäfti:
‘gungenanzuwei�en.Tapferkeitundkriegeri�che
Thätigkeitin“der Jugend + Staatsge�chäftefürdas

mittlere Alter Betrachtungund Arbeiten für die
Bélehrung de Nachweltin den“ftillérenSzenendes

dein EndetahendenLele Mrd Seo�iaie

Seine �vekulativenSéhriftére!Wakehies rvbfiiS
haupt�ächlich"diethm durch ihren Scharf�insuñd

ihre Sonderbärkeit ‘eine Menge von Bewundéretn

und’ Tadlern zuzogen „und �einenRuaf zum er�ten

“Nange ‘erhoben.© Die

-

vielen’ großen Mänheer,

welche“'die «folgendePeriode verherrlichten, ‘haben
“

ihm etwasvon der ‘dffentlichènAufmerk�amkeitent:

‘zogen. Es muß‘ein Genie“ vonder er�tenGröße

“�eyn,de��enNuhm mit ‘dem ‘Laufe“derZeitenan:

Fchwilltz -uñd das �ichúbèr“die "Gleichgültigkeit

‘Zuerhoben?vermag ,? welche die Men�chenbe�chleicht,

“�owie einr Schrift�cellérnach ?uúd mach aufhdti,
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Gegen�tandder Unterhaltung zu �eyn:Spekulative

Schrift�teller,- wie durchdringend Und" erhaben ihr
Ver�tandau<h �eynmag, ‘erhalten�eltendas bez

fräftigendeSiegel des“allgemeinen Beyfalis, weil

unter-allen dem“Men�chenverliehenenFähigkeiten;
die Spekulation am wenig�tenzu einer�ichern Re;

gel“der Vollkommenheitgebracht i� >14

rigs

Sein Hauptwerk in die�emFache i�tdas Buch
über die Wahrheit,“ das Lateini�chvon ihm
abgefaßt, und “Hieraufins Franzö�i�che-überfeßt
ward. Erbehauptet darin die Lehrevon den an-

gebohrnenZdeen , und Locke , obgleichvon dementge:

—_ genge�eßtenSy�tem"ge�tehtdem Verfa��er“do< zu,

ein Mann vott großen Talenten gewe�enzu �eyn.

Auf die Auffoderung des Piresc- und Diodati hät

Ga��endidarauf geantwortet,

“

allein die�e:Antwort

er�chiener�tnach“�einem Tode.
'

Auch Baxter

machte Bemerkungen dagegen in“ �einenGrü n-

den für die <ri�tlihe Neligion, und ein

gewi��erKortholt,--ein alberner Deut�cherEiferer,
ergrimmte dermaßen darüber , daßer einen Latei-

ni�chenTraktat �chrieb, betitelt: “Von den drey

großenBetrügern,Eduard „Herbert, Thomas Hob;
bes, und Benedict Spino�>&7
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Aeußer�tmerkwürdigi�tes, was. Lord Herbert
von �ich�elb�terzählthat, er habe feyerlich um

ein Zeichen gebetet, ob ev die�eSchrift bekannt
machen �olleoder nicht, und ein plößlichesGetö�e

als ein imprimatur des Himmels ange�ehen.Es
giebt keinen. bezeichnenderenCharakter der men�e

lèchen Natur , „als daß �ieden gröb�tenWider�prü-

chen offen liegt. Einer von Lord. Herberts Haupt:
einwürfen gegen die geoffenbarte Religion i�tdie

Unwaßr�chcinlichkeit,daß der Himmel �einenWVil-

len bfoß' einem Theil der ‘Erde �olltekund- gethan

haben, was ex- partikuläreReligion nennt. Wie

konnte; ein Mann, der partialeO�fenbarungbezwei-

felte, an individuelle glauben? - Undwelche Eitel-
feit, �einBuch von �olchemBelang für die Sache

der Wahrheit zu: halten , daß es eine Erklärungdes
gôttlichenWillens „erzwingenkönne, währenddas
Wohl des halben E

es uicht ver:

mochte!

Ein Werk von ihm in einer ganz andern Gat:

tung, das immer noch �ehrge�chäßtwird , i�t�eine

Ge�chichte Heinrichs des ächten, die er

auf König

-

Jakob des er�tenBefehl unternahm.
Man muß dabey beklagen, daß ein Mann, der es

uöthig fand , gegen Karl den er�tendie Wa��en-38"
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ergreifen}die ungeheuren Grau�amkeitenHeinrichs
dés achten zu“bèinäñteln �ucht,gegen"den Kar! ein

FigendhafterFür�t"war.- Es i�t�elt�am;daß die

Abfa��ungeiner Lébensbe�chréibung'den Biographen

‘géivöhnlichint�einetnGegen�tand"verliebt macht , da

ian im Gegentheildenken �ollte,jegenauer jèmand

vas Leben eines Men�chenunter�ucht, de�tòweni:

ger Grund werdeer findèn,,ihn zu lieben oder zu

MEN:
=

210

AGE 2 ji

amet ât Lord Herbert ‘auh"dieGe�chichte

gif eignenLebens ge�chriebet,die er�tim Jahr

1764 aus �einèrHand�chri�thèrausgegebeni�t,‘da

_�ie�chon’in gtoßerGefahr war, “gänzlichunterzu-

“Gehen.Der* Styl i�tausgezeichnet gut für jenes

Zeitalter, welches �on�t,zwi�chênder gediegnen und

Ausdru>svollen Männlichkeit dès vorigen Jahrhun:
derts -uñd der Neinheit des gegenwärtigenGe:

\chma>s in die Mitte fallend, an keinem vön bey:
den Theil hatte. Seine Bemerkungen �indneu

And �carf�inúïg, aber nichts i�thervor�techender,
‘als das Geptäge der Wahrhaftigkeit und Ueber:

“zéuung , welchésdiè ganze Erzählungan“ �ichträgt.

Wenn ‘er un�reVerwunderung, Und die Verwun-

derungZiveifel-erregt , �onimnit der Zauber �einer

*Fédlicheit‘Offenheit‘allén An�toßhinweg. Der ganze
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Bericht wirft ungemein viel Licht-auf die? -Siíten

des Zeitalters, wiewohl die’ethellenden Licht�crah-
len {nell vorüberziehen.Nichts i�tdarin�o;auf:

fallend „
als der �elt�ameMangel an Polizey„ der

damalsin England herr�chte.— Was den Charatter
des Verfa��ers�elb�tbetri��t,�oóffenbarter Schwache
‘heiten,Leiden�chaften,vielleicht einige Eitelkeit, gewiß
einige Verkehrthëit: die�ever�chmähteer zu verbergen,
denn er �uchteWahrheit, �chriebüber Wahrheitund
wat �elb�tWährheitzer �agtees redlich, wann er �ie

verfehltoder darin geirrthatte. Sein innigerGiaube
an die Gottheitund �eineevn�teVerehrungder�elben
er�cheintauf die�enBlättern:áber’ wederder’Frey:
gei�tno der- MönchdürfenweitereBefriedigung
erivarten. Die�es

* Lebeneines Philofophen i�twe-

der eine Ableitung �einerMeynungen, noch“ein

Gemählde der Philo�ophie:* mit Er�taunenfindet
der Le�er,‘daß die Ge�chichteDon Anis das
DEAPlato's war.

Kurz es

8

i�tvielleicht der außerordentlich�teBe-

‘richt, den je ein wei�èerMann im Ern�tvon �ei-

nem Leben gab. Man weiß nicht, was verwun-

“dernswürdigeri�t, daß ein Mann, der als ein ro:

mänhafter Duellant lebte, das Buch über die

Wahrheit �chreibenkonnte; oder daß er, da er es
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ge�chrieben, “den -frühernTheil feines Lebens mit

Zufriedenheit und Billigung aufgezeichnet

-

hat.

“

Sthriften: De veritate, prout diftinguitur a

rovelatione, à veri�imili, a po�bbili,a-fal�o, Cui ope-

xi additi �unt duo alii tractatus : primus»de canu�is

errorum ; Alter, de religione laici. Una cum appen«

dice ad’ �acerdotèés de religions laici, ét quibasdam
poematibus, — Nachher Franz. Paris.1639. 4. De

religione gentiliam, errorumques apud ‘eos caufis.

Lond. 1645. 8. nachher 1667 4: u.“ 1700. 8. Ins
Engli�cheüber�.von W. Lewis 1705. 8. Expeditio

Buckiughamiducis-in Ream in�ulam.Lond. 1656.8.
Life andreign

1

ofIHenry the |eigth. “Lond. 1649. 1672.

Á682. ©Occaßfionalpoems: Lond. 1665. g. “Andre

Gedichte. in Werkenandrer Autoren zer�treut,be�onders
in Jo�. Sylveßiri Lacrymae lacrymarum. Life of Ed-

Ward Lord Herbért of Cherbury, written by him�elf,

Gedru>t: im J- 1764 zu- Strawberry-=hill , dem Land-

guie Walpole's, der �elb�tdie Herausgabebe�orgt,und
das Buchmit ciñer Einleitung begleitet hat, aus wel

er das“ ‘We�chtlichéin ]obigen Artikel aufgenommén
worden i�t.—— Noch wird ihm zuge�chrieben; A dia»
logue on education, 1768. 4.
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‘Ein.Cagi7 qiGOOdieals initie
er hineingezwängt„wurde, „fehr, bekannt geworden

i�t, und aufzdem Pfad des Nuhmes, den er �elb�t

erwählte, �ehrbald verge��enworden wäre; doch hat
er fich als Schrift�teller,folchen-bekanntgemacht, die
kaum; irgend einen andern Schrift�tellerkennen —

durch �einBuch über die Reitkun�t.Ob er gleich
verliebt in Poe�ie:und. Mu�ik.war, wie Clareudon
�ichausdrüt „- fo mochteer. doch„ge�chickter�eyn,

j

den Pega�us für. die Bahn Zzuzuxeiten, als den
Parna��usmit, ihm zu „erklimmen..… Unteralley.
Reitern die�es.edlen Thieres giebt „es: vielleichtfein
fanta�ti�cheresPaar als diefen.Herzog und- �einege-

treue Gemahlin, die auch.niemals vom Sattel kam.
Sein Porträt i�teines der be�ten„ „die Clarendon

gezeichnetHatz die Herzoginhat auch eins hinter-
‘la��en,das zwar ein wenig weitläuftigaber doch

fehr unterhaltend, i�t. Es-i�tlu�tig-zu�ehn,wie �ie

ihren Gemahl „zuweilenmit Julius Cá�ar„ver:
gleicht, und dann �olche,Anekdotenerzähltwie z, B.

in was für einem Wagen er. nach Am�terdamrei�te.
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Die Züge, ihren eignen Charakter betreffend, �ind

üuntachahmlih.

*

Sie �agt, „daß es Gött gefallen

habe , ‘�einé?Dionerin ,:dét Nâtur:; zu“befehlen,�ie

mit poeti�chemund philofophi�chemGenie von ihrer

Geburt an zu begaben, denn �iehabe einige Bü:

hé “indien Fache ‘vor ihrènfzwölften- Jahre

ge�chriëben.
‘

Snde��enob�{on �ic”Philo�ophie

ge�chrieben,#&*{eint es Loh, áls habe �ic!keinè
gele�eit- denn“�ie‘berithtetmis, “dá�ieden Viez
gen nahe i�t,"daß > �i<"auf die: Lekthre ‘philo�vr

phi�cherSchrif en‘lege, „um die Kui�tausdrúcfé
zulèrnen: i Was‘uns“denbe�teBegriff ‘vón

ihrer gränuzenlo�etLeiden�chaft

'

zu �<reibengiebt,
i�t, daß�ie’féltendas Ge�chriebeewitder durchlas,

¡„damit es �ie’ni<htimEmpfangender folgenden Gé-

Laukendre.‘ Ein Bedienter mußte inißremSchlaf
zimmerauf einem Rollbett �chlafen,und-wenn �iein

der Nacht“irgendeine Eingebungfühlte, o rief
fie‘aus: „„Johú, < empfange1 Dank �tand-ex

‘auf und“ �chrieb“ihreTräumerèyenniever. Welch

einGemählde“ädélicheë"Thorheit macht die�es"�tatt:

lichepoeti�chePaar’, ‘das �ichdif �einéignes klei:

nes Gebiet zurückgezogenhatte, und“ einer ‘den añ:

‘dèxn‘un mit weitläuftigenS<hmeitheleyenüber
DingeLerblerdete} die für feinen Sterblichendas

gering�te“Jntere��ehattén.
© Der Bivgraphdés Her:
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3698 �agt"‘da: er feine Schau�pieleinder M

‘nier des Ben Jon�on“géfchriebetiund von pen be:

�ten’Nichterrdafür‘anerkannt worden, �einemMei:

�ternichranachju�tehn.“Manche�indwirkli inic

größem Beyfall: aufgenommen “und fär “die"be�ten

AUE‘Zeitgeachtet wörde = 45 "8
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cheraux, or the new method managing hor�es.
Aritwerp 1658, fL TA new gG: and extfaordi-
nary invention to dre�shor�es,and’ work them accor-

ding to nature by the �ubtletyof art. Lond. 1667,
fol. The éxile, a

'

comedy, TRE county captain, a
comedy. A 1677. The triumphant widow, or

1he medley. humours „a .coinedy. Lond. 1677.
Seine ( edichte �tehenzer�treunter denen. �einerGe=

gr au
in NMEREAEano GSSzenen audio

brr5

( IES. î (SHE]

6 5: EDE Lxitt

EI TI E RI22: 2305! 2 ito n

puts. 1022-40

LALZAFigs

i006 Bulet oi
C

bi

cr

iteéaiD
Eduard Hyde,Graf von Clarendon,R ED TRIE 0 ROA GE

““Sciner vielumfa��enden“Meü�chenkenntnißwe?

gennanntemän ihn deú Kanzler der men�<?
lihen Natur? Jn die�erEntfernungder“Zeit



fannzund �ollte;fein Charakter, Unparteyi�cherwo-

gen „werden.

-

Seine’: verblendeten oder hinterli�tigen

Zeitgeno��enließen-ihm:die: ungerechte�teBegegnung
widerfahren; das,:folgende Ge�chlechty wo die Ane

Hänger-der föniglichenGewalt wenig�tensdie -lau-

te�ten, wenn auch nicht --die zahlreich�tenwaren,

i�e„von einem Werk be�tochen,das ‘ihrenMärtyrer

vergötterte, eben o ungeme��en

-

in �einenLobes:

erhebütigen'gewé�eti.Wir wolle“eirie großen

Tugenden,die nicht der Grund.‘feinesRuhmes

waren,von den Fehlern des Ge�chieht�chreiberstren
nen, welchedie eigéntlicheQuellede��elben�ind.

“

Unter “allenTügèndeader Neueren té.ide
Patriotiómusam „�chlechte�ten;

die Probe be�tanden.
Der große Strafford be�aß,bey der Bered�amkeit

des Cicero und dem Heldenmuth des Epaminondas,

nichts von der Standha�tigkeitdes lezten. Hamp-

den, -ob er �chonreiner von Flecken i�, kann

dem Verdacht nicht entgehen, daß er ehrgeizige

Gedankenmit dem Mantel der Popularitätbedeckte.

Wenig�tensdeutet der Um�tand, daßer �ichbey

der in einem Vertrage mit dem König ausgemach-
ten Vertheilung der-Aemter damit begnügte, die

Stelle cines Hofmei�tersbey dem Prinzen zu bee

gehren, auf eben fo �tarkeEigennükigkeitals die

Di
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des Grafen von: Straff�ord¿der vom Demagogen

zum er�tenMini�terübergieng; Jn �ofern Cla:

rendon �icheinen eigenmächtigen“Hofewider�eßte

und die: Partey eines gedrü>tenergriff, muß

man einge�tehn„daß er gewi��enhafthandelte.Ein

noch be��ererBeweis war �einBetragen bey‘dex

Wiederein�eßung,“wo der Strom einer bethörten
Nation den König und �einenMini�terermahnte , �i

unum�chränktzu machen. Hätte Clarendon nur

nah Gewalt ge�trebt,© �owürde �eineGewalt nie

aufgehörthaben. Nicht �owohl“die‘Verdorbenheit
des: Hofes und die ‘Blindheitdés Volks- verur�ache

ten den Fall des Kanzlevs, als vielmehr ein un-

dankbarer König, der ihm nicht?verzieh, daß er die

Sklaverey feines Vaterlandes für ihn ausge�chlaz
gen hatte. Jn die�erNüf�ichtwar Clarendon

mehr der Kanzler:der men�chlichenNatux als durch

�eineKenntniß der�elben,
- Wie die Gerechtigkeit

�elb�thielt er die Wagezwi�chender -nöthigenGes
walt der er�tenStaatsobrigkeit und: dem Intere��e

des Volks. Seine Zeitgeno��enwurden angewie�en,

die�enie auszulö�chendeVerbindlichkeit ‘zu über�ehn
und gegen die�elbezu“ �chreyen„- bis der-- einzige
Mann entfernt worden war, der, wenn -es möglich

gewe�enwäre, * �einesHerrn �chle<teRegierung-

verbe��erthaben würde, Man lie�tmit: Unwillen,
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daß:Po��eit’,die: zuhiedrig und fade-füv-eineJahr:
‘näkftsbelu�tigunggewe�enwären,an’ einem Hofe,den
mángebildet nannte; gebraucht: wurden, um einen

einfältigenWigling-�ich:

fo

hineinlachenzu la��en,daß

“WWden einzige rèdlichenMini�tép,‘den er hatte, ‘ver:

ab�chiedetez#Bukingham,Shaftesbury, Lauderdale,
‘Avlingtoi ‘und Leute die�esGelichters waren es,

welchedie Nativi: E Clarendon eintau�chte.
HG Br) EA rir e

“Die”Bazin die ich até Gat, und

aG atibre’ Tußzend*eines“ Mini�tersmachten
�einenCharakterehtwürdig.“Als Ge�chicht�chreiber

�cheint"er mehr“dem Tadel“utniterworfen.

|

Seine -

Würde!uúd. Beredt�amkeit,�eineStärke in Charak?
térzeihnungen, �eineKenntniß des! Gegen�tandes

�téllén’“ihniw dièér�te Kla��édex Schrift�teller;-

'

doch“i�t ev'!mtiht! hne ‘große ‘und’ kleine Fehler.
Was die letzten betri��t,�okönnèn �eineGe�chich?

tei von Gé�pen�kerwund! Vorbédeutungennicht daz “

durch"vertheidigtwerden, daß" man’ annimmt ¿er

“häbé�elb�tnichtan �iegeglaubt:- er kanndoch kei:

nén’ andern Grund’ gehabt haben, �ieeinzumi�chen;

“auh muß”man enutwéedebë‘aw’ �ie:Flaubenoder über

fiela<hen, 'éinen Mittelweg zwi�chenbeydengiebt
es nicht.” Vielleicht ‘nimmt auch! �einLieblingschaz
rafter ,’ Lord Falkland, einen zu“beträchtlichenTheil

8
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des Werkes ein, muß man das Gemüth:gleich lié?

ben, das �olange glaubte, bis es den Freund zum
Helden �einerEpopde machte. * Der Hauptfehles
i�taber; daß das ganze Werk éiné ausgearbeitets

Rechtfertigung König Karls des er�in i�k, Niet

mals hat jemand fo viel Wahrheit mit �oweniges

Aufrichtigkeit hinge�tellt.Wenn er Uebles erzählt,

fo {leiht �ichimmer ein milderndes Beywört ein,
und er be�ibtdie Kun�t,�eine�chwärze�tenSchattet

durch einige Licht�trahlenzu brechen, die ihnen al»
;

les Schreckliche bénehmen.Man kann von Clarendon
;

in �einerdoppeltèn

*

Eigen�chaftals Staatsmann

und Hi�toriograph:�agen,daß er“ für die Freyheit
handelte und“ für“ unum�chränkteGewalt �chrieb,

Die lei�eAndeutung der Züge, die glü>liche

Zartheit des Pin�felsin �einenhi�tori�chenPorträc

ten kann mit dem, wirklichen Pin�eldes berühms
tén’ Porträtmahlers ‘der damaligen Zeit- verglichen

werden, und verdient vor die�emno< denVorzug.
Schwerlich - dachte : Vandyk, - als- er -Sir Edward!

Hyde mahlte,*däß“ihmein größererMei�terIA
als er �elb�t.Sie hattenin der ThatgroßeÄehn-
lichkeit ‘in ihrer Wei�e:

*

jeder ‘bildete: die ratur be

�cheidenund treu nah, Vandyks Máänyer�ind
nichtalle von genau .proportionirtem. Bau, z:�einé

QA
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Weiber-keiñteMädonnen: und :Liebesgöttinuen:zer

�cheintdie“Aehnlichkeitin allen �einen*Bildni��e

ftudirt zu haben, den Charakter in vielen, „auch.die

Kleidungen «find:idie «des Zeitalters. Die Treue
des Ge�chicht�chreibersi�teben �o auffallend:

�telltdenzgauzen- Faiten�chlag, die Biegungen und

Wendungen jedes Charakters dar, den er zeichnet;
und ob er �chonLichter und Schatten :maäunithfalz

tig gebraucht, �owie �iedie ‘bezweckteWirkung
am be�tenhervorbringen, �o�ind?doch �eineFarben:
niemals „aus der: bloßen Einbildung genommen,

und immer ‘mit ausgèzeichnêter Ge�chicklichkeitanz

geordnet. «Hampdeni�tnicht-in ‘der Rü�tungdes

Brutus-gemahlt, und Cromwells Mabke:würde-we-

Der dem Julius noch Tiberius pa��en.

Schriften: A full answerto anMat and
traiterous Pümphlet, entitled: ‘A declaration ‘of the

commons-of England’/in parliament a��embled,expre�=
Hng ths grounds and rea�ons of pa��ingtheir late re-

�olutions touching no farfher addre�s of applicañon to*
bo made to the king. Lond. 1648. ¿The difference
and disparity between the efiates- and conditions of

GeorgeDuke of Buckinghamänd Robert earl of E�

�ex.Lond. 1672. Anirvadvérlións on à book, called!

Fanaziciem fanatically to the catholic church, by docs}
tor Stillingfloetsand the imputation refuted and retor«

ted by J. C. By a per�on óf honour, Lond. 1674.
A’letter . to: therdüke of York, añd’ another t0* his
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Baughter the «ancheón het embracingTs Roman

£atholicreligion,uArief, view and �urveyof the dan-
gerous and pornicionserrors to the „church and À

ates
in NMr. Hóbbés'sboódk, entitled Leeolititiaià‘Oxf. 1676.
A collection.óf�everaltraits of the right honourable
Edwardearl of Clarendonetc. publ. from Bis lord�h,
ri�o, LOnd: 1727. fol. -

Hi�toryof the rebellion aa

pi
wars im Ireláard. Lond, 726.8. Hi�torydf

, rebellion. Oxf. 1702— 1704, Vol, III. fol,

rs ‘ver�chiedentlichin 6 Oktaobândenwiederge-
drú>t/Ee“ zwehteHälfte“die�erGe�chichte; neb�t

Clarendons
-¿Lebensbe�chreibung„vou . ihm �elb�ti�taus

iner Hand�chriftherausgegeben,1759.fol. — End-
Tid ver�chiedneRedet im Parlament, viele Briefe; um
Die Wiederher�tellungdès

OPan he�drdelgeund einige Gedichte, i Z
i

é “<0

15
¿it

Shi lis

“JohnWilmot# Graf
tì

von

y

Moche�ter
“EinMann, den die Mä�enmit ihrenEin:

gebungenbegün�tigtenund{i<.�chämten,“‘ihn&mzue
erkennen, und: der ohnedie: minde�teZurückhaltung
das “Geéheititügbte, vás!„Verfei'meheLe�er
um. ihrer Makeln.als.umiprexVexdjen�te-willenere

>
E
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wirbt: “eine Kun�t,»die weder preiêwürdiguoch
‘�chweri�t,Die Morali�tenbehauptenlaut,‘es�eh
tein Wis iu dex Liederlichkeit: Es. i�twahr,�ie

giebt feinen Wik," aber �ierichtetihn“auch niche
zu Grunde. Die Gedichtedes LordRoche�terhaz
ven mehr Schlüpfrigkeitals Wiß,' mehr Wis als

‘Poe�ie,méhrPoe�ieals Verfeinerung.Manmuß

�ichwundern, das Zeitalter Karls des Zweiytendas

‘verfeinerte nennen zu“hören;weil die Présbyte:
xianer und Religiò�endamalsallesmitAusdrücken
aus der heiligen Schrift ‘venanucten„:�ocaffektirte
der neue Hof jedes Ding bey �eineneignen Nä:

men zu nenuen, Seit jene Charaktere und

‘Anekdoten in Verge��enheitübergingen, er�chienen

die Gedichte ‘der damaligen Zeit als ein Haufen

�innlo�erZoten, die kaum Reime und noch �eltner

ein Sylbenmaßhaben. Wenn �i<Satyrn an ei:

gem Hofe einfinden, �o i�tes kein Wunder, daß

�ichdie Grazien nicht hinwagen 0

“sb

S<hriften : A �atiro;again�t2Ara, Jans
1679, On nothing,a poem. Poems 0n �everal occa-

fons. Antw. 1680. 8. A Jetter on his death - bed

to De. Buïnér. Lond; 1686.‘ Valöntinian, a tragedy
of John Fletcher, as iz is altered, by the late earl of

©

Roche�ter. Lead 1685. Ver�chiedne‘Srucke‘unter -

�cinemNamen“findet mau! in!’A’ colleccion ôf poems
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by �everal hands etc: Lond. 1693, fo wie auh in:

dem 3 u. 4 Th. dex Mi�cellanypoems ote, 1693 u

1694. — The works of the earls of Rachefter , Ro�-

common , Dor�et’ête. Lond. £718—  Veé�chiedüe-
Briefe gedruc#t„in Dodsley’s collectionof lettera:
Vol, IL und VWlartoniana Yol, IL

Anton A�hley:Cooper, Graf von Shaftesbury

Roche�ter,der nur von den La�terndes: Hofes
befle>t war, i�tein un�chuldigerCharakter gegen

diejenigen, die �ichin �eineVerbrechenver�enkthat-
ten. Ein großer Antheil der lebten fiel ‘auf den

Grafen von Shaftsbury, der unter Cromwell Tyr
ranney gepredigt, unter Karl dem zweyten�iegeübt

hatte, und die Sache“ der Freyheit \{ändete,inz
E

dem er �ichals das gefchäftig�teWerkzeugder�elben-

zeigte, nachdem er von jeder Partey- verworfen worden

war. Es war eine erbärmlicheEitelkeit von ihm, daß
er damit prahlte,Cromwellhabeihn- zum König ma-

chenwollen : das Be�te,was er dabeyhoffen konnte,
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war, [daßman ihn nicht glauben-würdez7war: es: die!

Wahkheit,,‘�o“bêwieses nur, daßCromwellihn“
für einen Narren.hielt. Daß‘ebendie�erMann
bey dem Proceßgegendie Königsmörderthätig
war, war �einen"Charakter,oder vielmehrdem

gänzlichenMangel daran, völlig angeme��en.Ein

Einfall von ihm �elberzeichnet ihn am be�ten.
Karl der zweyte fagte einmalzu ihm: „Shafts:

bury, ih glaube, du bi�tder gottlofe�teGefellein
meinem Reich.“ Er bükte �ichund erwiederte: „Un:

ter Jhren iir Sire, das glaube ich �elb�t.“

Wix gehnzu�einenWerkenübet z“erar mehr eii

fruchtbarerPartey�chreiberals ein Schrift�teller,denn

man kann �ichauf keine Wei�eeinbilden, daß crx

gewün�chthaben; follte- �ciuAudeuken zu erhalten.

“

Sqhriften: À letter from Sir: Antony A�tiléy
Cooper, Fhomás Scott, J. Bérners and J. VWeaver,

e�quires, delivered to the lord. Fleetwood, owning
their late actions in endeavonring to �ecure the to-

Wer ‘of London, and expo�tultting’his lord�hips
defection ‘fróm his engagements unto the parliament,
printed ‘1659, The fundamental confiitutions of Ca-

rolina, Lond. 1669. A �ea�onablo�peechmade by
Sit A. A�hleyCooper in the hou�e-ofcommons 1659,

againß the. now peers and power. af the hou�e of

lords: Speochon the lord trea�urer Clifford taking
Lis oath in ‘he Exchegnuer, Dec. 5, 1672, {1 ‘Several

�peechestò both hou�es at the” opening of the par>
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liament. Tebr. 4 and 5, 1672, Speech to �erjeant
Edward Thurland SaHoEvelquerchamber, when

ho was: made one of the barons- of the Exchequer.
Tani ‘247,10725 ‘F9poecly,orf tlie

:

lára¡tii Gz BIn
taking his oath in the Exchequer.June 26, 5673.
Speech ro both liou�esof parliament, Oct. 27, 1673,

Spsech in the hou�e of lozds, Oct. 20, 1675. Speech

in the ou�e::of tord, March 25,1679: Speech la-

tely made, by a noblo,peor of 11 realm.Nov, 1682,

CNiemalsgehalten
|

und auf Befehldes Oberhau�és
dir< den Henkerverbrannt. Ÿ" Tw! Tea�onablbdis-
<aur�es:concerning this pro�cnt-pavliament, Oxon.
1675. 4

A. otter from a per�onof quality to his -

Friond in ió ‘country.1675. der “Té éarl of Shafts

buüry’s ca�e ât- the’ King's bench on. his: confinement

in the tower. Lond. 1679, Expedientfor. �ettlin

the nation, di�eour�edwith his majeliyin die eE
of peers at Oxford, March 24,1680. No- prote�tant
plot, or the: pre�entpretended con�piracyof protes-
tants, di�coveredto be a con�piracyof the papilis
again�tthe King and“ his“ prote�tant�ubjects,Lond,

x68. Lord Shaftsbury hât dieß Werk nie anerkannte

The �econd.part of No- prote�tantplot. Lond. 1682,

Den dritten Theil �ollein gewi��erNobert Fergu�on
unter �einer!Anleitung - ge�chriebenHaben : allé dres
�indeine Vertheidigung. von ihm. A model account
of the pre�entpo�iureof affairs iu England,with a

“particularrference to’ the earl of Shaftsbury’s
“

cá«

�o etc. Ebenfalls niht anerfanut. The earl of E�-
�ex's �peechat the delivcry of the petition. to the -

king. Jan. 25, 1680 Ant, Wood“�Hreidtihm no<
einige Schriften zu+

A
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pi

:

GeorgeVilliers, Herzogvon Buckingham,

Wenn man- �icht„wie die�er‘außerordentliche

Maunmit der Ge�taltund dem Gei�tdes Alcibia-

des den Presbyteriauer Fairfaxeben fo �ehrals

‘denausgelaßnenKarl bezaubert,“ wie er den wißi-

“genKönig und �einenern�thaftenKanzler gleich
lächerlichmacht, den Ruin �einesVaterlandes mit

einer Kabale“ von �<{le<htenMini�tern anzettelt,
oder eben �oohne Grund�äßedie Sache de��elben

in Gemein�chaftmit �chle<htenPatrioten unter�tÜkt,

�omuß man es beflagen, _daß �oviele Talente

von aller Tugend entblößt gewe�en�ind. Aber

‘wennAlcibiades zuinChémi�tenwird, wenn er �ich

als Spielball der Betrüger, als einen vifionäâren

Geizhals zeigt,
-

�einEhrgeiz ‘ur eine Po��ei�t,

und die �{limm�tenPlane zu den thöricht�tenZwes-
>en gebraucht werden, dann lö�chtdie: Verachtung

alle weitere Betrachtung über �einenCharakter aus.

Das Porträt die�esHerzogs i�tvon vier Meis

�terhändengemacht worden. Burnet hat es mit

�einemrauhen Meißel ausgehauenz Graf Hamilton
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hat
es mit der leichten"Delikatè��e:entworfen , die

‘vollendetindem�ienur zu �fizziren�cheint;

*

Drye
den hat die �prechendeAehnlichkeit.aufgefaßt,¿und

Pope den hi�tori�chenZu�ammenhangérgätize.Aber
die Fähigkeitendes Herzogszeigen �ichnirgends
‘glänzenderals darin, daßex, von zwey der größten

Dichterlächerlichgemacht, den einendavon zehn:
mal ärger lächerlichmachte. Zimri ‘i�tein bez

wundernswürdigesPorträt, aber Bayes ciñe
Original�chöpfung.Dryden �atyri�irteden Buceking-

ham, aber Buckinghamließ den Dryden�ich�elb�t
�atyri�iren.— Man“‘erzáhltcinenaußerordentli:
hen Beweis von dem �<uellenWißtdes Herzogs.
Da er bey einer er�tenAu��ührungcines Dryden-

�chenStúcks voll heroi�chenUn�innsgegenwärtig

war, wo ein Liebhaber �agt:

My wound is great, becau�e it is s0 fmall

Groß. i�tdie Wunde, weil.�ienur �oklein.

rief er aus:

Î

2

Then ’twould be greâter, were it none at all,

Wär�ie denn gar BOER
würd’ �iegrößer �eyn...

Das StúE fiel im Augenblie,
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«¡4 Griften :}The?réhecar�al,16783 : ¡The cliañ-

ces. a comedy, altered fromFletcher. Re�lections
‘pon Ab�alomand Achitophel.& fpeechin ‘che hou-
fé of lords - Novit6/l#675, ‘for:leave to! bring in a

bill, of „indalaegaaouSismTotn�iant¿JinWhort di�cour�eupon the rea�onablene�sof men's ha-

ving a roligioß óF worlhib of God, 'Tond. 1688.
‘Thieduke; of Buckinghamhis- grace's: lottex-to the
unknown, author of a paper intitled: A�hört,ans-
ver etc. Lond. 1685. A demonfiration of the dei.

ty. A letter to: Six Thómas! Osborne;  Außerdèm�ind
in: des. bloß von. Vuchhäudlexnveran�taltetenSamm
lung: The works of his grace GeorgeVilliers, late
‘duke of Buckingham. Lond, 715: 8 Vel; bit man-

Hie E 1 MpaGieIn Zeiten
thält, einige Gedichte, Brisfe, Redenund andre AufzAEcete o Mien iis

209 9B

-Charfe#Säville, Graf von Dor�et.

Wenn man die Schri�t�kelleraus der zuleßt

ver�loßnenPeriode-über:den Charakter des Grafen
von Dar�et-zu: Nathézieht, �o-trifft:man auf nichts
als Lobeserhebungen�einesWißes und �einerGute

herzigleit. Er �pieltereine“der
:

glänzenö�tenRote
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len an dem wollú�tigen“HofeKärlsdes zweyten
und ‘an dem des fin�ternKönig:Wilhelms5 er hattè

�o:viel Wik ?wisfeinet�terHer

¿coder �eineZeitget
“

no��en:BukinghamündRache�terz?"ohne‘diefônige
liche Gefühllo�igkeit,,--denMaügel an: Grund�ätzen

des Herzogs, oden dès Grafen? Gedankenlofigkeik

Derlet fagta mit: Er�taunenvon ihur: er wüßte

nicht, wie es wäre, Dorfet«könnte?thun„1 wäs ex
wollte „ und wäke: niemals zu: tadêélm.—  Er»wär

niché frey von den Gebrechender Men�chheit, aber

auchalle ihre Weichheitwar ihmeigen; jedermann
ent�chuldigteden, den jedértaann.„liebte,ja Gli
diePRE teenie ET man’EE

&3

“The bes SS Man tile O watanad
mu�e.

Des be�tenMannes �{limmgeart’ter Mu�e.

Die�e Zeile i�tnicht bekannter als Lord Dor�ets

eigne Gedichte allen denen, die Ge�chmackfür die
_

zarten Schönheiten.teichtorungezwungnerVer�eha-
ben, oder als feine Einfälle,von welchenich �ogleich

einen erzählenwill. Lord Craven hatte �ichdadurch

zum Sprichworte. gemacht, daßer itnmer nächtigen

dännern dien�fertigetwas zuflü�terte.Da beyder

Erhebung“des Lord

-

Der�etKönig.Karl den Lord
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Craven ihn «�einèn‘gewöhnlichenTribut“ bezahlen
�ah,fragte er jeñen;, was ihin'dié�eëge�agthätte.
Dex Graf ‘erwiederte

-

�ehr‘ern�thaft „Sire,

Mylord Cravên that mir die Ehre: an, zu }lü�tern;
aber ich hielt-es nict für"�chi>li<zw horchén.“—

Congreve, der ihn auf �einem:Todbette be�uchte,

wurde gefragt, wie er ihn gefunden habe:

|

„„Meiz

ner Treu“, antwortete er , „er �prudeltmehr Wik;
als andre Leute bey voller Ge�undheithaben.

__ S<triften = Zwey Gedichte von ihm�indge-
dru>t in Buckingham's works Vol I, Þ. 14 u. 56;
ein andres The antiquated“coquet, in! Prior’'s pofihiz:
mous works. Er und Waller follen der Mrs. Philips
bey ihrer UYeber�ezungvou Corneille's Pompejus gehole
fen háben.

:

:
¿

Anton A�hleyCooper,Graf von Shaftsbury,

Der: Enkel des Kanzlers, und ein Mann, de��en

morâli�chéEigeu�chaften�s liebenswerth waren, als

das. Leben des vorhergehendenha��enswürdig.Der
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er�te-warbießSchrifi�tellerin Dien�teneiner Fak-

tion; die: Schriftendes lebten athmen eine tugend:

hafte Seele: ven die�erSeite �ind�ie{ägungs-

würdiger

-

als des -Styls wegen. Er trägt feine

Lehren in einer“ entzücktenSprache vor, “wie ein

Magiery der einer orientali�chenVer�ammlungphi-

lo�ophi�cheGe�ichte.mittheilt.

Schriften: Characterißticsof men, manners,
opinions, rimes, III Vol Letters to Robért Mo-

lesworth e�q. A letter concerning defign, Advice

to ajyoung clergyman, Preface to Dr. VVhichcot's

�elect di�cour�es. KOST

John , tord Somers.
)

«Einer von den heiligen:Männern , die wie eine

Kapelle in einem Pala�tunentweiht bleiben , inde�?

�en:alles: rund umher Tyranney,
“

Verderben und

Thoxrheit©ij.
©

Alle mündlichen“Sagen von ihm;

die-Ge�chicht�chreiberdes lebt verfloßyenZeitalters
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únd die! be�teniSHrift�tellextelenihnals dèn un-
be�techlich�ternRichter vor, * als! den ‘redlic�ten
Staatsmann, ‘einen’mei�terlithenRedner, einen
Gei�tvon dein feiti�tenGe�chma>Œ-undeinen Paz

trioten von denédél�ten "und umfa��end�tenAb�iihe
ten; ‘als einen Manti, der durchfein Leben Seg:
nungen verbreitete, uad �ie:für die Nachkomuient

�chaftvorzubereiten �uchte. Er war zugleich das

VorbildAddifons und der Probier�teinSwifts;
der eine �<rieb:.na< ihm, - der andre für ihn.
Der „er�tehat eiiie‘�ehe/ausgéarbeitete‘aberweit;
läuftigeund‘{<wacheCharakter�childerung-von ihm
gegeben, die weder des Verfa��ersnoc des Gegen:
�tandeswürdig i�t. Es i�tbekannt, daß Lord So-

mers �eineVer�tandeskräfteüberlebte. Addi�on

�agt: „Wenn wir die Be�chwérdenbedenken, welche

den lêéktenTheil �einesLebens trubten, �o�cheint

die�esin der That über�einnatürlichesZiel hine
aus verlängert„wordenzu�eyn,damit er die Ger

nugthuung häbenmöchte, die glülicheEinrichtung
Statt finden zu �ehn,welche er �ihals den Haupts-

zwe“ aller“ �eineröffêntlichen:*Arbèiten- vorge�eßt

hatte: Das! i�tinder: That eine wei�eArt, dei

Willen“ der Vor�ehungauszulegèn. Als wein deë

Himmel jemandin einem Zu�tand des kindi�che

Blöd�uinsaufbewahrenwürde, bis �ichein Ereig
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üiß zutrúge,dasihnglü>lihgemachtHätte,weuin

erden Gebrauch‘�einerSinne behalten."¡;- Eben fo;

, unüberlegti�t eine“andre Stelle,y.die als:Lobdaz:
�teht:

-

„Daß: er �ichbey der KöniginAnna:‘große;
Achtung erworben , welcheanfangs viel uuvernänfz

tige Vorurtheile gegen ihn gefaßt.habe.“Addi�on:

hâtte eben �ogut �agenfönnen,daß die Königin

anfangs ungläubig gegen Newton gewe�en,aber

nachher zu �einemKometen�y�cembekehrt worden

�ey:�iever�tandvollkommen �oviel von! der A�tro?

nomie als von Lord Somers: Verdien�ten.

“

Wirka

lich war Addi�onzuweilen «ein: eden �o�chwacher

Schrift�teller,wenn er-ernfthaf�t�<rieb, als er Une;
vergleichli< war „- wenn ‘er «dieFeinheiten“des nas

turlichen Humors! beröhrte.-Er �agt, Lord Somers;
fey oft mit Bacon verglichen worden, (und giebt

dem ex�tenden Vorzug,“ we il er, der ganz Rede;

ligkéit war, �ichnicht e�o«kleinlaut betrug, d@: ihn;
das Haus der Gemeinen verfolgte , ; als-der. andre:
im Bewußt�eyn-�einerSchuld.“ 1. Die�erBeweis-:
grund i�t�o�chlechtwie das: Lob�elber. Um. gus;

ihrem Betragen zu“�chließen,Hätten.�ichbeyde--in
einer ähnlichenLage befinden mü��en.Sollen“�ie;

verglichen werden, �oläßt�ich“der- überlegneScharfe
�inndes Genies | dem Bacon nicht ab�prechen;die:
Tugend i� ganz auf Somers Seite. Will (mant;
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ihn mit einem’ andern Kanzfer vergleichen/ �omuß

es auch’niht Clarendon�eyn,der weit mürri�cher:

und �trengerwar, wenigerFähigkeitund“ unend-

li mehr Vorurtheile « be�aß; der große Kanzler
de l'Ho�pital�cheine:Somers! am mei�tenan Würde

der Seele und Klarheit des Ver�tandeszu glei:

chen.
SS

Die Zeit, in welcher Somers lebte, gab: ihm:

Gelegenheit, den Umfang �einerFähigkeitenund

�einenPatriotismus_ zu- entwickeln„ Gelegenheiten,
die er �owenig. um der: er�ten willen! �uchte; als: -

er“ihnen um des lezten willen mit. Eifer nach:

ging. Das vortreffliche Gleichgewichtun�rerVer-

fa��unger�chiennie in einem hellern Licht als in:

Betreff dié�es.Mannes, der, ob er gleich von dem:
misleiteten Hau�eder Gemeinen mit aller der aus:

gelaßnenThorheit angeklagt wurde , welche zu Zei:

ten“ die freyen . Staaten Griechenlands ent�tellte,

döch‘volle Freyheit hatte, �eineUn�chuldzu ver?

theidigen und“ �eitie“Redlichkeit an den Tag zw

legen, die niemals în �olchemGlanz er�chienen‘�eyn

würde,

-

wenn �ie!nicht gerichtlich angetä�tètworden

wäre.

-

Jn un�rerVerfa��uigkann “Ari�tidesvorr�

Gericht gefodert werden, man“ kann

-

gegen ihn:
�chreyenund wenn die Gründe fehlen, �okönne#
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Adre��envorge�chlagenund be�chlo��enwerden, «um

ihn auf immer: vom Dien�tder Negierungzu. ent-

fernen,

-

aber der Parteygängerund: der Neidi�che
haben:nicht die: Gewalt, durch eine Scherbe.zy
verdammen, auf welhè manche nicht ihren Namen

zu frißeln im Stande �ind.

“ Es i�tein rähmlicherUm�tandimLeben.die�es

Kanzlers , daß�elb�t;nachdemervoli der Adniié
ni�trationentfernt worden, er �einèArbeitenimmèk
no< dem Dièn�tdev Regierungund- �einesVatere
ländes widmete. Jn die�erLägé bemühteer fich,
über„allekleinen Vorurtheile eines Gewerbèserhas
ben, (denn’er hatte kein andres Gewerbe als: das

des Solon und Lykurg,)die Fehlerdet Ge�egze!
bungzu verbe��ern,und den Beruf zu erhöhn,
welchen er“ gezierthätte. “Authvie Vereinigung
der Königreiche.wurde von ihm ‘entworfen,und
es “gereichteihm niht "zur Unehre, daßdie”Fütz

�tin,„ deren Vorurtheileex überwundenundderen
Achtung Er gewonnen; ihn zu einem. der er�ten

Opfer auf dem Altar zu Utrecht machte,

Die�eun�iarbiihenMoñümente fänteFähig:
keit und Tugenden vermindern das Bedauern dar-

über, daß,ob�chonLord Somers mehrere Schriften

N
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verfaßt, uns ‘doh �elb�tdie Titel von man<en

utibefänut “�ind;�owenig war der Ruhm fei

Zwe. Die�eBe�cheidenheitwird be�ondersvou

Addifon ‘erwähnt.
© Das wenige," was ih“ von fei-

ten Schri�tenhabe entdeŒen können,�undfolgende:

.
Translation of the epi�ils of Dido to Aeneas;

Praânslation of ‘Ariadne to The�eus. ‘Translation of

Plutaxch}s life --of:Alaibiades, A ju�taud model viù-
dication of the proceedings of the two la�t parlia-
ments, 1681. 4 Zuer�tvon Algernon Sidney ge»
\chrieben, nahhèr von: Lord Somers neu abgefaßt:
A �peech on .a conference. on the word abdicateds
Another ‘on the �ameocca�ion, Speeches on the

trial of lord Pre�ton. Letter to king William où

the partition treâty. Answer to his impeachment,
Extract from two -of his letters to lord VVhartone

Addre��esof the lords in ansvwer to addre��esof the

commons, The argument ‘of the. lord «keeper 80»

mers on his giving judgment in the bankers ca�e,
delivered in the Exzhequer- chamber, June 23, 1696,
Noch �chreibtman ihm zu: The prefacs to Dec. Tin-

dals Rights of the Chri�tian church.

-

A brief hi�tory
of the �ucce��ioncollected out of the records, writ-
ten for the �atisfaction of the E. of II, Dryden's
�atire to Lis mu�e, Das Lebte ohne alle Wahr�cheitz

lichkeit. n



CharlesMordaunk- Graf vonPeterborough.

1» Sorglo�er-Wiß-und nachläßigeGrazie �treuen

¡uieilen tau�endEinfälle und müßigeVer�eumher,
die wir müh�ämenSammler“ zu�ammentragenund

hegen, bis die“Eigénthümer�ichmit einemmal als

Autóren erblicken. So ging es die�emGrafen,
-

dér“ eiñe- vortheilha�teFigur, einen unternehmen:

den Gei�tbe�aß,

“

und �ogalant und tapfer wie

Amadis war,
*

aber ein wenig �{neller auf

“Rei�en,dein man �agt, er habe mehr Könige

und mehr Poö�tillonege�ehn,als irgend jemand in

Europa. Seiñe - Feind�chaft“gegen den Herzog

voi Marlboroughund �eineFreund�chaftfür Pope

werden �einenNamen erhalten," wenn �einGenie,

das von ‘ einèin zu romanti�chenSchwünge “war,

um �einenRuhw dauerhaft zu gründen,und �eine

fúr fein“Land“‘und Zeitalter viel zu unbekümmerte

Politik“gleichvergé��enfeyn werden. Er war ein

Mann, der, wie �einpoeti�cherFreund �agt,„weder

leben noch �terbenmöchte, wie andre Sterbliche.“

Doch �tandenihm die Selt�amkeitengut, da er

eine natürlicheLeichtigkeit hatte, die �ie�ichgleich

N 3
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aneignete und vox jedem An�trichvon Ziererey be:

wahrte. Es i�tgewiß,daßer Memoiren von �ei:

nem Leben ge�chrieben-hatz er theilte_dreyBânds
‘davon der verwittweten GräfinSuffolkmit, wie

die�emich �elb�tver�icherthat.

_

Man weiß nichr,

wo--�iehingekommen�ind.Welches Lichtwüxden

�ieüber die Ge�chichtevervreiten ! Ex trat, untex
Karl dem. zweyten in die Welt. „zund-hatte. �ich
im achtzehutenJahre tief mit dem LordRu��el
und Algernon Sidney.eingela��en„welchen leßten

er zum Schaffot begleitete, Ein �o;unternehmens
der Kopf konnte in ‘denmerkwürdigenZeitenJakobs

'

des zweyten und Wilhelms nicht unthätigund. yn-

unterrichtet �eyn.:-Als General unter Anna: machte ev

in Spanien Eroberungen; unter Georg dem er�ten

war �ein.Feuer noh nicht „erlo�chen,und er lebte
noch währendeines Theils der Regierung eiues
Sohnes in Vertraulichkeit und. Briefwech�elmit,
Pope und Swi�t. Seine Briefe,zeigten , daßex
eben �o�ehrdazu gemacht, war, ein gebildetes Zeit:
alter zu �{mü>en,als den Ruhmeines kriegeri�chen

zu erhöhn. Er-lebte „einen Roman, und wäre im

Standegewe�en,“ihn‘als Ge�chichtedarzu�tellen:
Aus manchen Verhandlungen erhellt ‘übrigens, daß
die�erAmadis- kein gewi��enhafter Politikec
war.
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if Sc�rift@nao Eil Auffay in Tho public regi�ter
or. xweeklymagazine,X74x. Na, 3» Fa mu�e de ca-

valier, or an apologyfor �uch gentlemen as make

Poetry their ‘diver�ïón,not their bußne�s,
-

“Eittige
der�treuteGedichte, und Briefe in den Sammlungen
von Swift und Pope. Noch wird ihm Schuld gege-
ben, er fey Verfa��ereiner delatori�henSchrift: Ms:
moóirs of �ecret �ervice, die unter deim Namen eines

gewi��enSmith er�chieneni�t.

Philipp, Herzogvon Wharton.

Ex trô�tetewie Buckingham. und. Roche�teralle

ge�ebrenund gei�tlöfenLeute dadurch , daß erde

glänzend�tenUeberfluß von Gaben: «an „wißigeThor:

heiten, Liederlichkeiten und wilde "Streiche wege

warf, die in einen großenCharäfter Grazien ver-

Weben, aber nie einen ausmachenfônnen. ; Wenn

Jülius Caefarnur mit Catilina? ge�chwärmt

-

hätte,

�o“würde “er nie der Herr . der Welt geworden

�ehn. Wirklich-war der
?

Herzog : von: Wharton
nicht für Eroberungengemacht; er paßtenicht gleich
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gut fúr Händel mit der Schaarwacheund fúr die

Schlacht bey Phay�alia. “Jun ciner“von feinen

Balladen hat er feinen eignen Mangelan Hel
denmuth durchgezogen,wie er in St. James Park

vor der Wache ergriffen wurde, weil er das Jaco
bitifche Lied: The King �hallbave his own again,
(dem König gebt das Seine wieder) “fangz

The duke he drewout half his Sword,

The guard drew out the rest.

_ Der Herzog zog den Degen halb, |

Die Wache zog den Re�t.

#

Sein Leicht�inn, �einWiß und Mangel an Grund:

�äßen,feine Beredtfamkeit und Abentheuer �indzu

béfannt, um hier wiederhohlt zu werden. Keiner
“

Partey wahrhaft ergeben, ob. er gleich Talente

genug be�aß, jede Partey zu lenken,

-

vextau�chte

er die freye Luft zu We�tmin�termit der Dú�ter-

heit des Escurial, die Aus�ihtauf das Ho�en-

band vom König Georg, mit dem vom Präten-

denten;

-

gegen alle: Religionen gleichgültig,�tarb

der fröhliche“Herzog, der eine Ballade auf den

Erzbi�chofvon Kanterbury EE hatte, in dem

‘Kapuzinerroe>.
3

hz
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Es i�t�chwer,einen Bericht von den Werken

eines �owandelbaren Mannes zu geben, de��en

Bibliothek das Weinhaus und: de��euMu�euFreu:
denmädchenwareu. Tau�endBlibe �einer Einbil;

dungsfraft mögen verloren gegangen feyn; er

�chriebniht mehr für den Ruhm als er dafür

handelte. Eine:-Rede“ von ihm gegendas Mizi�te-

rium in der Sache mit der Süd�ee:Kompagnie.

Hatte eine traurige Wirkung. Graf Stanhope
beantwortete �iemit �ovieler Hilßze, daß er �ich

eine Ader fyrengte und �tarb.

Schriften: Eine Sammlung unter dem Tite
The life and writings ‘of Philip, Duke of VVharton,
2 Vol. 8g. enthä�tnichts von ihm als: Seventy four

nnmbers of a periodical paper, called The true Bri-

ton; und Speech in the hou�e of lords, ‘on the third

reading of the bill to inflict pains and penalties on

Francis lord bi�hop of Roche�ter, May 15, 1723:

Außerdem finden �icheinige Balladen, Uikiory of Mirxe-

vais and Sultan Ezreff,. gedr. in Mi�is Journal. The

driaking match at Edenhall in imitation of Chevyy-
cha�e,gedr. in den VWhartoniana Yol. 1, Parody of

a �ong�ungat the opera - houfe by Mrs. Tofts etc,

in-Ralph's poems, Er- hatte au ein Schau�pielvon

der Ge�chichteder Königin Maria von Schottland an=

gefangen.
:
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daat St. Johns Viaeduie
9

von Belin:
brôfe:

E

“Mit den angenehw�tenTalenten von der Welt:

und by“ großen Gaben war er“ weder glücklich;

noch gelangen ‘ihm �eineUnternehmungen: "Eb

�chriebgegen den ver�torbuenKönig," der ihmver:

ziehn hatte, gegen Sir Robert Walpole, der ihn

verzieh und. gegen. den Prätendenten und die Gei�t:

lichkeit, die ihm niemals verzeihnwerden. Er i�t

einer un�rerbe�tenSchrift�teller,obgleich�eineAnz

griffe auf alle Regierungen und alle Religionen,
die er dochnicht grade zu.an den Tag legen mochte,

feinen Styl nothwendig in einen Mangel an Klaxz

heit verwi>elten. Oft muß man den Mann ken4

nen, um �eineMeynung zu errathen. Er hat zwey

andre Fehler, die man nicht von dem tehmlichen
Schrift�tedererwarten �ollte: viele Wiederholun«

gett und ‘einen großen Maugel an Zu�ammenhang.
Außer �einen�ämtlichenWerkèn, die �eit�einem

Tode in fünf Bänden herausgekommen�ind, fin-
den �ichver�chiedneBriefe von ihm, unter denen

des Pope und Swift, Und no< einige kleine
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poeti�cheSachen, für dieter ein:

AE
oi

ttnt
Miige:TalentE
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Shri féen“ FolgendepvolitifheAuffägefindiù
der Scies �einer.Werke nicht: wiédex:mit -abgez
dru>t: A letter to tha-examiner, -

1710. The trus

copy of a letter �romthe right hon. the L. YVi�c.

Bolihbroké, ged 1715.,. in Sämers's tracts. The

repre�entation:of the right hon. ths L. Vi�e.Bolin-

broke, 17x15. Eben da�elb�t.Ferneri�tunter �einem
Ramen; aber unbekannt auf welche Autorität er�chie=
nen: Reflections concerning -ihnate- moral princivles,

“

written in French by the late L. Bolinbroke, and
translated into. Engli�h, Lond. 1715. Gedichte:
Tóö Clara. Almalidèé, à poem. An epilógus to Tord

Orrery's Altemira. „Pralogue,.toTord Lansdown?s

Veroic love. An ironical copy of ver�es
i

IL prai�sof

e Chef d'oeuore d’un

LS quel
ta that book.

rrlS img

“SartiHerzoginv0n

|

Marlborough.-

“Selten erháltdas Publikum �eineNachrichten
von Für�tenund:-Gün�tlingenaus der ur�präkglichen

Quelle. Schmeicheley“oder“Schmähuugenverdre-
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Hendie Erzählungen‘andrer. Nur durc ihre eigne

Féder erfahren wir, wenn �ie�ichwiedie�eDame

herabla��en,„cine Leiden�chaftfür Ruhm und Bey:

fall“zu haben, wie geringfügig,thörichtund, lächer:

lich ihre An�ichtenund Handlungen �ind,und wiê

dasttebel - was �iethun , oft aus den unangeme��en?

�tenUr�achenent�pringt.Wir haben freylih zufällig

vom Herzogvon Buekinghamgehört,ob er gleichkein

Autor war, daß die Zurückwei�ung, die er bey Gele:

genheit �ehr“un�tatthafter|Lieb�chaftenerfuhr, König

Jaëtob und König Karl in einen Nationalkrieg mit

Spanien und Frankreich verwickelten. Durch die

Herzogin von Marlborough erfahren ‘wir, daß Kö?

nigin Anna dahin gebracht wurde, ihr Mini�terium

_ulindalfo die Ge�taltvon ganz Europa zu verän-
dern, weil �iees wagte, der einen Kammerfrau �o

gewogen zu �eyn,wie derandern. Die Herzogin
fonnte nicht begreifen , wie die beyden Cou�inen

Sarah Jennings und Abigail Hill jemals in Ver-

gleichung kommen könnten, wiewohl die eine �i{

nur bücfie, um das Gnadenknäuet aufzunehmen, wel-

<es die andre übermüthigvon �i<geworfen, und

nicht wieder habhaft werden konnte, ob �iegleich
der Königin den Katechismus der méh�chlichenPflich-

ten (The whole duty of man) in die Händegab,
um ihr Freunud�chaftgulehren.
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Die�ehohe,Gün�tlingin; "die gleichdem �tolzen

Herzog von E�pernon.-lebte, um allen Nachfolgern
an dem Hofe, wo �iegeherr�chthatte, zu trozen, en:

digte ihr eigen�innigeLaufbahn, wie �ie.�iedem Anx
-

�cheinnah begonnen hatte, mit: einer Schuß�chrife
für ihr Betragen. - Obgleichdie�esWerk durch die

Klugheit derer, die es durch�ehu-mußten,ge�chwächt

worden „ und dur<h Jhro Gnaden eigne Verbe��ce

rungen ver�túmmelt-i�t,ja ob�chonder größteTheil da:

von mehr,Annalen einex Garderobe als einer Negie-

rung �ind,�o,enthältes dochmerkwürdigeAnekdoten

und einige wenige Ausbrüche-von dem. Wib, den

achtzig Jahre von Unver�chämtheitin einem �ofan:

ta�ti�chenVer�tande
*

nothwendig*

erzeugenmußten.

Aber indem �ieihre Memoîren eben fb oft wie ihr
Te�tament“veránderte, hinterging �iedas Publikum

eben fo �ehrals ‘ihreFamilie.  Jnde��endie Haupt:

gegen�tände�indgeblieben,und man feht deutlich,
welchenPlab' Europaund die Hintertreppen in ihrer
EinbildungskraftundihrerErzählungbehaupten. Die

Revolution ließ“kéinen“andern Eindrue> beyihe zu-

_rûe, als daß di& Königin Maria ‘Betrtücherwech:

�elte,und der prote�tanti�cheHeld war ihr nur wie

eiu Gefräßigerer�chienen,der �einerSchwägerineine

“Schü��elExb�enwegaß. Begebenheiten,die dur

das Medium un�rerLeiden�chaftengehn, mü��enna-
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eârli{”"în �ehe?vei�chiednemLich?gefeßewwerden.

Hätté Märlbärolgh�elb�t�êineGe�chichte�s"aus: dem

Herzéitge�chriebeli,wie die Géfährtin�eins.Glückes,

�ohätte ét �ichwähr�cheitlichbey dem mit Diatälk

tei befehtenDegen verweilt, dên“ der Kai�erihm
�chenkte,und.“unsgèwi��enhaftgefagt, wie viel Kat

“

xátJeder Diâmaiit?wog. ©Jh“ �agedas nicht, üm

feíne Dien�teund: Verdien�tezu ‘verringekn.
-

"Weiß

det Herzog �ich:tnt huderttau�eudPfund. hätte“b&

gnügenkönnen; �swäre er vielleichtbeydet Einnaß

me von Lüttich�ehn"geblieben; ba: eë nah! eiittt

Million. dür�teté,drânger bis Höch�tedtvor! ©?

__ _AbigaikHill i�t,nicht.die einzige-Per�on,.welche

dieRache.der Herzogin,�ûrdie Nachkommen�chaft
gezeichnethat. Lord. Oxford,der ehrliche Hans.
Hill der äerlumpre,Junge ¿der Quer
be > exGeneral und.andremachenin.ihrexGe�chich-
te die�elbeFigur, wie in ihremGemüth,„Ausfälleder

“

Leiden�chaft,über die man �ichbey.einer Per�onuicht
wundern darf, die �ogardie Privatbriefeihrer Gez

bieterin uud WahlthäterinPreis gab.

=

-

*

SO ftt: Apologyfor tbe conduct of ihe

dowagerduche�s- of Martborougl ‘fxom her fir�t é¿o-

ming to court to. the year 1710, in a leiterfrom her-
�elf to BAE BREE E 1742.
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5 �pinnMen�chenDid;mit einem SSaas
Antheilvoy. Talenten gebohrenwoxden:wenigeh&

hen. mehr Bildung“auf--ihre- natürlichenGaben

gewendet„und, die, Welt i�tfelten gerechter in:zihrêr

Bewunderung--angebohruerunderwdrbner- Vorzüge
gewe�en.

-

Was man noch �eltner-ge�ehn,‘i�t,daß:ein

�olcher,Für�t--desWibes „weit zuehr - Fleiß darauf

wändtez einen; Näch�olgerzw?bilden,rals-�einen:oigs
nen Ruhm zu verewigen: -:Wiewohlex inde��ennicht
allein: daran arbeiteze, dur tägliche Vor�chri�teu:�eie

ten: Erben-zn 7erziehw,�ondern:zauchin; Ge�eßbuch

für ihn -niédor�chrieb,in welchem;xxcihm-feinGe
heimniß�einesGiaubens entzog �owax- er. doch

uicht-allein-�o-unglŸ>lich�eine:LehrengänzlichFehl
�chlagenzu �ehu,�onderndas -Sy�tenx�elb�t-er�chien

�ooberflächlich,�o.kleinlichund �o-weniglobenswerth;
daß�ichdie Men�chenan�ingeuzu verwundern, was

�iedoch ‘andem Lehrerbewundert:habenmöchten;und

zu zweifeln, ob,„derAusfpenderdie�er:flittergoldnen

Lebensregelnwirklih die glänzendenEigen�chaften
be�e��en,die ihn �olange ohne Nebenbuhlerauf dem

Thron des Wihkesund der Mode’ erhielten,Der uns
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parteyi�cheFor�cherwird immer zwi�chendem Ge�etz

geberderleinen fanta�ti�chenAri�tokratie,die �i�ich,die
g coßeWelt nennt, und dein ‘innerüWerth“efes
Edelmannes zu unter�cheidenhaben, der eine Zierde

�eines:Standes,'eïn ‘zierlißer Redner, ein nütßlicher-

Staatsmann, ‘ein: vollkommnerükid-däbeykein knech:

ti�cherHöó�mann;‘und ’èin Schrift�tellerwär, de��e

Werke, wenn wir das lo�eErziehungs�y�temabre

nen, um’ det Feinheit ihres Wikes und der horazi:
�chenJronie willen“ eine Stelle: unter“den rein�ten

Kla��ikernder «Höfe Augu�tsúnd Ludwigs des viere

zehnten verdiènen. Seine Auf�äßein einigen Wo:

cheitblätternhättenden reizbarenAddi�oneifer�üchtig

machen können;‘dürfen �ie�ichgleich mit der natür:

lichenLaune jenesoriginellen Schrift�tellersnichtme�s

“�en,�omúüßman ‘ihnen dochzuge�tehu,daß �iemit

vollkommner:KenntnißdiegezievtenSitten der großen

Welt zeichnen: Sie-' �indkürzeScenen aus" der

Gattung des gefälligen Lu�t�piels,'das, vollendet, die

n
aller:

eat i�t i

( ¡SediM um John�onsaa zu“em:

pféhlen,”ware#"Ma�tkervon jener geglättetenZierlich:
keit, welche ‘der Schulmei�terfe�tzü�eßenünternähm,
die“ �eineigner Styl immer mit“ Tautologieen‘und
und einer höch�tbarbari�chenSprachverwirrungüber:
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(ud. Die- freundlicheGönner�chaftwürde von dem

�tolzenPedanten mit undankbarer Nauhheiterwiedert,
und die Leute lácheltendarüber,‘einen-Bären

Pina
Ta HEREzu ROE

1245) 564 j

Sogar die poeti�chenKleinigkeitendes Grafen

Che�terfield,vondenen fi< einigeLiederund Epi:

grammeerhaltenhaben, ‘tragendasGepräge�einer
vergöttertenGrazien und �eineëanerkanntenWikes.
Seine Neden buhlten um die er�ten,und der lebte

verließ ihn bis an �einenTod nicht.  WißigeEin:

fällekündigten�einenEintritt in dieWelt an, und

feine �chonhalbge�chlof�nenLippen‘gabenno< Fun
ken�einesjugendlichenFeuersvon �iE

z

Die�eangebohrnenGaben verdientenhöhereAus-

bildung. Graf. Che�terfieldgab�ichnicht weniger!
Mühe, der Phönix der feinen Welt zu--�eyn,als Ciz:

cero, um als der er�teRedner , Rathéherrund Phi:
lo�ophin Rom zu er�cheinen.Beydengelang es:
Cicero machte�cinenNamen un�terblich,Che�terfields

Reich dauerte eben ein weniglängerals das einer

modigenSchönheit: “Sein Sohn begnúgte�ich,wie

der des Cromwell, zum Pfluge zurüzukehren,ous
An�ehnund ohne Ruhm.
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tŒr-Hatte: Memoiren über �einè-Zeitgefchtchtean?

gefangen, -wovow nicht bekannt:i�t,‘wieweit �iege:

diehen,1: Einige:wenigè--Charaktereausgezeichneter

Per�onen,-die �eitdemgedru>t:�ind.geben einen

glänzendenBeweis von �einenAnlagen zum hi�tori:

�chen¿Pah Von�einenvertrautenBriefen_�ollte
manvielUnterhattunghoffen,wennnihtdieinder
Sammlung�einerSchri�tenbekanntgemachtendiez
�erHo�faung‘gánzlichwider�prächen.‘Einige

|

dem
Brte�weh�el_mit�eineme angehängteverdienen
wig,Vewuinderun

“Sqgriftent 1 Seh :

moire OfRis Ife, peM. Maty.Ss 2 Vol LL
Ju die�er:Sammlung �lhd--aubgéekla��en'!felgende Num#
mern des Journals Common�en�es.May BL et 283
Oort 15, Nov. Sa 3737.5 UW:Jän 21, ‘1738 Lettors
from lord Chefierhield to his natural �onPhilip Stan-

hope, 2 Vol. 4, 1774, A �upplemontto that tor»

ré�pónderte, ?publby Dodsley:x787. 1 The art of

plea�ing,in TheEdinbarghmagazine 1774,No. 45x

D Letters from“LT Ree ia to alderman

Goörge:Faulkbnéé,Döüttöt Madden, Mr. Scxion , Mr.

Doezrick»,.andtle, garl of Arran, Lond. 1777. -4«

Charactersof eminentpar�onagesof bis ow: time»
x2. 1779, A Puition of humour rt ‘the’ ing for
a: peùliohs: ‘47500!1: Letter: -to-mar�hab}Belleisle, om

© his letter, to, mar�halContades ordering.him to. layBte the TREE of Hanover. 17594 À lettre

�igübd/Bayes où the warriageVf uré-Rivbgand queen

Publ. in,tho Long. -Chrou--Aug. 25:70;

--

Etnis;
ge (E E Gedichte.

E

Z

"

x

ZR
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George y Lord $yttelton,
'

_ Gelehr�amkeit, Beredt�amkeitund Ern�tzeichnen

die�enPair vor allen feines Standes aus, und ath-

men durchgehends-in �einerProfa. Seine Epi�tel
an Pope i�tdas be�teStück�einerPoe�ie,die mehr

zierlichals kräftig war. Nach Originalität �cheint

er nie ge�trebtzu haben: �einebefannte�tenSachen ;

die per�i�chenBriefe, und Ge�präche der

Todten. �ind dem Montesquieu ‘und Fontenelle
nachgebildet, und �einHeinrich der zweyte
den Mu�ternalter Ge�chichte,daher es ihm an dex

Lebhaftigkeitdes Vortrags fehlt, diein die neuere

Ge�chichteaufgenommen worden i�t,-

Schriften: The hifßtory of ihe life of K.
Henry II. Lond. 1767. 5 Vol, 4. Seine übrigen
Werke ge�ammeltvon Mr. Ayscough. 1774. I Voll

ti Au��erdem:An epilile to William Pitt, einige
politi�chePamphlete- Auf�äzein Journalen und Geay

dichte.
+“

e

——————



>73=FN

1

‘Nöbert, Lord Clive.

Die�erLord, den die Politikeiñen vom Himmel

ge�andtenHelden nannte, und -den auch nur Politik

Fanoni�irenfonnte, wäre nie cin Schrift�teller‘gewor?

déen., wenn et die Oppo�ition\o vollkommen hätte

zum Schweigen bringen können, ‘als er in Indien

Gegner aus dem Wege cha�te. Doch war er fähig,

wie Câfar,�owohlzu�chreiben‘alszu erobern. Aber

ein Mann, der weder Römi�cheU�urpationenin Gal:

lien, ‘nochSpani�cheBlutbäder in Mexiko verehrt;
“wird�einerFeder nicht erlauben, den Eingriffen und

Räubereyen�einerLandsleute in Jndien Beyfall zu

zollen. Zuer�t‘als Kaufleute dort geduldet, haben
wir die Unterthanen ‘rechtmäßigerFür�tenge�chlach-

tét, ausgehungert,geplündert “und zu Sklaven ge-

macht ; und alle aus dem Orient gebrachte Dias
manten können den Purpur nicht überglänzek, der

n un�reWangen �teigen,no< den Unwillen, der

in'ihnen glühen�ollte,wenn neuere Macchiavelle für

ihre Verheerungen zum Beyfall aufgefodert haben.
Aber wie Cä�ars Eroberungen das Joch auf Roms

Nacken hoben, �o hat Indi�chesGold die Engli-
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�heVerfa��ungutitetgraben :' dénn wenn der Hin:
mek das mén�c<litheGe�chlecht"mit Helden züehtigt,

20 bégleitet“étM gemeiniglihmit" ihrew-Folgen,dem

Verlu�teder Freyheit: für die Untetdrü>ten
gewiß,

für:
die“SugeE

:

“

Sriften:A Jetter to tho India comptriy,
“Fébr. 1764 Another letter, A den

ABlättern vom April, 1764. id

:

Richard, ‘ord Edgecombe.*

“Ex mußdie�èémVerzeichnißbeygefúügtwerde,

ob�chonmit einem geringeren Antheil: von Ruht,
áls �einGenie verdiente und ver�prach,da wenige

�einer

|

Kompo�itionengedru>t “worden �ind.Jn

deñ be�tendarunter war das ‘Feuer �einerJugend
und feinér“Einbildungskraft zu übermächtig,als

daß mañ �iedêm Publikum hättemittheilen können,
und alle wärendie Frucht�einer�orglo�e�tenStunden.

S: 3
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: Erwar: ein: Dichter aus Fanta�ie,nicht ans Nach-

“denken, allein, er-be�aßdie Grazien, die. kein Stu-

-dinnr -geben“fann ,- Leichtigkeit.und, Harmonie wie
Ge�hma> und «Gehör �iehervorbringen. Welche

Zierlichkeit würde er nicht erreicht _haben,-wenn�ich

zu die�enTalenten, zu einer Laune,die �ichauf

Wahrheit gründete, und einem Wik, der nie von

“Bösartigkeitheurührte,noh Fleiß ge�ellthätte.
Da“ ex fo wenig hinterla��en,was für ihn_reden
Eônnte, �omuß man der Freund�chaftnach�ehn,

wenn �ieno< einen Augenblicf länger bey einem �o

eigenthümlichenund liebenswürdigenCharakter ver-

weilt, und begrabe ih vielleicht die Todten, indem

#
ih meine eignen Werke wieder herausgebe,�omag ich

wohl auf dem�elbenKirchhof dem Andenken meines

Freundes ein Kreuz pflanzen.

J< kann ihn hier oder in meiner Ge�chichteder

Makhlerey.gleich\hi>li< erwähnen.

--

Ju der lebten

Kun�thatte ex das Genie des Mei�ters,eheer zu�chrei-

ben wußte. Seine Zeichnungenwaren „zugleichin

einem richtigen und großen, Styl z er konnte �eine
Gedanken �oleicht-mit dem Pin�elals mít der Spra:

che ausdrúcfen,, und niemand ver�tand genaucr

den eigentlichenPuntt der-Wahrheit aufzufa��en,

und ihn klarer,darzu�tellen. SginAuge�ahnie
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fal�ch; �eineLippen kannten kein Fal�ch,Die�er

tiefe Eindru> der Wahrheitmachtedie herr�chende

Eigenthümtichkeit�aines,Charaktersaus. Er fühlte

�iebis in das Klein�tehinein , und hatte niche

mehr Begriff davon, eine Tugend vorzugeben,die

et!nicht“’be�áß/‘als eine Fehler“zu?vêrbêrgen,def:
�ei!er'’ fich:bewußtwär. ©

‘Er*�pach�eineeignen*
Gedaukfen “ und 'eriväßntefeine! eignenHaäidiuugen?

fo!gleichgültig; als? Hätteer feinen! Thoil-‘an'ihßnen*
Die Natur’ machte ‘ihn �o�elt�am;wie Andve dis:

Ziérerep; ‘aber wie die Natur? immer dèr Kün�t?

UEBRL Es: �eine?Selt�anikéit:geftelt i
<f

iS Grp 7etttts 400 SDIS SIS et 7 1! 284i

{Mit de Scifidtertihs‘allés,wás'ev \ah;!
nachzuahmen"konten ‘ihndöchkine Bitten bähint”
bewegen , zu“ übextrêiben.* Ein Hêrz'dhnéGalle?

that eiter Hand'* Einhalt,“die Mei�texi®inder Ka:

rifatuv war. ‘Es würde“eines Freundesunwärdigi
�éyizuläugnéti}daß et Mängel‘gehabt; ‘wenn ih“

�ieúbetgehe,�o*i�?esvetzeihlih. Nar ‘ihmallein?

�tandes zu, ‘�é?iht Fu ‘vetbergèn.Doch i�tes?

�trengeGerechtigkeit“gêgen�einGedächtniß,zu ber?
-

theuern ; ‘daß er nur gegen“�ih-“�elb�efehlte’und

keinen Feind hatte, als �ich�elb�t.
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„Da:ih ‘mein Vaterland Es eines;Fune,
ns von Genie beraubenmöchte,der in unfern dun
kelnZeitalternf<immerte;be�onderswenu, Fremde �l»

der An�prüche“un�rer;alten „Pairs. annehmen,

-

�s;
will ich die�eAn�prücheunter�uchen;und wenn i{<-
es: mit -gutem-Gewi��enkann, �iebe�tätigen. Es

i�tvon John: Montaécute, Grafen von Sag-

lisbur y, die Rede, der unter Richard dem zwey-

77 07 Aenblühte ¿Seit Für�precheri�tder: Herausgeber
Ee “Npliam Romans,dex im er�tenTheil;

auf ‘die.Aus�ageder Chri�tina von Pi�a,

welche. _in_;die�en,Blättern �chon“erwähnt warden:

i�t,behauptet,-daß.der Graf znicht allein ein großes.

Vergnügenan- ldictiez fand , �ondernau< �elb:

ein delectable dicteur- war. Der „Herausgeber/erz;

klárt die�eAusdrúcfe;indem er’�agt,dietiez feyen-de;
petites pieces de’ poele legeretelles que, les:
ballades, les Mays»0lesE

les rondeauxt;
z3F

Weder Chri�tinaind GESEiSdaszetesGales
un�reNeugierde durch eine einzige Strophe aus
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den Gedichten, des Grafen Salisbury befriedigt,

do< mag folgendeLiebeserklärung, welche die Da-

me aufbewahrt hat,. in der Ab�icht, wie es. �cheint,

da man �elbigean �iegerichtet glauben �oll,füg:

lich fúr-eine Veber�ebungeines lays gehaltenwer:

dent: „O: la perle des plus, beaux e�prits, (re-

pondit-il): commeTa fleur des
- plus helles:

vous avez chanté, il ne. me..re�ieplus de �ons.

_ O delir de mor coeur, plai�ancede mes. yeux,

tourment de ma- pensée, -X:QUSavez attiré. à

vous mon entendement et ma. �nb�tance.entie-

re, Vous aves lié: ma langue: tout. ce que je

Puis faire à ‘celte heure ‘c'elidevous,voir et

de yous éntendre.
< L>

Die�eAeußerung.war: galant und zärtlichgenug

für cinen Schäfer--an den Ufern des: Liguon-,-und

wenw Chri�tinaihrem: Geliebten nicht Ge�ühl-und
Ausdru> geliehnhat, fo: mü��enwip.„zugeben,daß

das -Nitterthum un�revdelden:(bem:�o�ehrverfeis
nevte „

als cs �ietapfermachte s

Aber che’ich den Grafen von Salisbury in

das Chor:un�rerfrühe�tenSänger: aufnehmenkann,
wird ‘es nöthig,�eyn„ �einenCharakterund den �ei

ner �<dnenLobprei�erinnäher zu unter�uchen,Ich
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will mit der Ge�chichteder Dame aus ‘de Anekdo-

ten von ihrem Leben im oben angeführtenWerk

«anfangen,
y

Chri�tinawar die Tochter des Thomas von

Pi�a und zu Bologna gebohren, das näch�tFlo:

rénz damals die blúhend�teSchule der Wi��en�chaf-
ten war. Der Nuf des Thomas breitete �ich\o

�ehr‘aus, daß, da er die Tochter des Dr. Forti,
eines Mitglieds“ vom - großen Rath“zu “Venedig,

geheirathet, Ungarn und Frankreich Venedig um

einen ‘�olchenSchäl beneideten, und ihn an ihre
Höôfeeinluden. Das per�önliche"Verdien�tKarls

des fünften mit dem Zunahmen: der Wei�e,das

Uebéèrgeidichtdes franzö�i�chenNamens, wie mein

Autor �agt,“utid das’ Verlangen, die-damals �ehr

glänzendeUniver�ität"von Paris zu“ bé�uchen,ent-

{�chiedenden berühmtenAusländev. >Karl �chüttete

Ehre und Neichthum auf Thomas von Pi�aherab:
der. weife Monarch ‘machteihn zu �einemA�trologen,
und* behielt ihn in ‘Frankreich, wohin er au<

feine Frau und Tochter kommen ließ, die im

Louvre empfangen wurden, wohin das: Volk, be-

zaubert von ihren prächtigenKleidungen, nah Lom-

bardifchem Schnitt, ihnen mit Bewunderung und

Veyfall nachfolgte.
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“Dieß trug �him “J- 1368 zu, da Chri�tiña

fúnf Jahr alt war. Sie hatte
*

ihres Vaters

Dur�tnachKenntni��engeerbt, und war früß
|

in

der Lateini�chen.Spracheunterrichtetw den.Im
funfzehntenhatte�ie�con�olcheFort)

Wi��en�chaftengemacht, und ihreper�önlichen
Reizereiften�o“�<nell,daß bereitsum.�iegewor
benwurdepax‘plufieurschevaliers,äutresn0-
bles et richesclercs— doch�ehtfe be�cheiden
hinzu: qu?on ne regardepascécicomme EEE

x cf

tence; la grandeamour, que le roi demontroit
à mon pere, en étoit

:

la cau�e,„etnônma
FS CEE

valeur, ,-

DerKönighattedemThoma] veinePen�ion
von 100 Livresmonatlichzuge�ichert,die 8500
Livres nach jetzigem‘Geldeausmachen,außerjährli:
chenVortheilenvon Livereyenund andern Kleinig-
feiten’,_und damit iman �oviel Freygebigkeitvon
einem �oófonomi�chenMonarchennichtfüraus:

\c<weifendhaltenmöge,fo fagt unsChriftina,um
die Soliditätvonihres Vaters Kenntni��enzu be:
wei�en, daß er in der nehmlichenStunde, die er

�ich�elb�tgeweißagt,ge�torben�ey,und Karl
viel’ von «dem Glück �einerWaffen und“ den

großenWirkungen �einer"Regierungden wei�en
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Rath�chlägewdes

D
von?

D:
‘verdantt

habe 2 EA ? tins vis

ES i�iw‘der‘ThatnichtsAußerordentliches,
daßdie er�teSchimmerder-Gelehr�amkeiteinen
�o‘tiefenEindru>auf.ein‘rohesundunwi��endes
Zeitaltermactetr.WenncinSonnen�trahtden
klein�tenZugangiT ‘ciùdunklesZimmerfindet,“fo
er�cheinter durcdenKontra�tleuchtenderals dex

verbreiteteGlanzeEganzenLichtkörpers, der, eben
weilex alle“Dingedurch-�eineÄusftvömungew
«erhelltfeinesin ein au�fallendesLicht�eßt.Gee
feßgeber, “Dicôter,Philo�ophen„ ‘Stifter ueuer

Neligionen, habeneinen großenTheil ihres Gelia:-

OS der„Dunkelheitdes Zeitpunktes verdankt, in

welchemfie“er�chienen,und:bey allem Verdien�t.

ißrerEinrichtungen,ihrerSchöpfungenund- Leh.
reit _hâtten�iegewißvielesvondem Glanzein-

gebüßt,der ihre Namen heiligt„ wenn �iein

wenigergün�tige„ dasheißt„ in be��erunterrichtete
Zeiten“gefallenwären.Wie {wer wird es einem
Genie in folchen„ wie die jeßigen�ind„ durchzu:
dringen, wo Dichterund Wei�ein jederGraf:

�chaft,‘in jedem Magazine gefundeuwerden.

Stephan Ca�tel.,ein junger Edelmann aus der

Picardie, wax der: beglückteWerber, der die Hand
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der Tochterdes föniglichen:A�trologenerhielt „und

der Für�t, der die Heirath. machte„'fiellte den Bruz

tigam als einew-�eineySekretäre an Chri�tino

betete:ihrenGemahl, an, -de��enCharakter:�ié"mit
den gún�tig�ton:Farbem�childert„und von dem�ie

drey Kindex-bekam| l' Abex-die�or�chôneHitumel
wurde bald getrübt.+ Der Köôuig�tarb:die Oheime

des jungen Nachfolgers waren nur, damit be�chä�tigt,
das Königreich:zin plümdern„und. liebten vermuthz

lich ‘die Weißaguüngen.?nicht. 7-Das Gehalt

“

des

Thomas wurde: zurli>behaltemz!fein Schwieger�ohn
des Dien�tesentla��en.‘Thomas, der, wie �eine

Töchter bekennt? zuz«+freygebig?gewe�enwar, * ges

rieth in Noth, wuvde melancholi�chund folgte-bald

�einemköniglichenHerrn: Ca�tel"erhielt durch�eit

kluges Betragen:feine Familie: noch:eine Zeitlang,
bis „ein an�ce>Œendes“Fieber: au< ihn in einem

Altervont vie und dreißig:Jahren Hinwegraffte„*:

iR SMETITA

CD ian ihresGemahls: traf díe ‘verwitts

wete Chri�tinatief, und �iehatte“mitUngerechtigs
keit und.-Armuth- fowohtats \mit ibi Kum?

mer zu fámpfen:.‘Dennoch wet�ank�ie’niht: in -

ihêem Unglück„+�ondernwidmete mit wahrerPhiz
lofophie: ‘ihre traurigen Stunden der Sorge für
ihrè “Kinder und «ihrer¿eignen Bildung „0b “�ie
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dleich bey “démTode“ ihres Gatten“er�tfünf uns

zwanzigJah? ‘âlt war. Sie“ergäb: “�icher�t:det

Studien- und“ dann“*eignenKompo�itionen.Dié

Poe�iewart einStärkurtgsmittel,»das�ih-von�elb�t

ihrem zärtlichemHerzeldarbot} und den Klagen
um: den geliebten

*

und verlornen Gefährteneiné

füße Beymi�chung“gab...“ÁÄberindem ünglúliche

Liebe ihr "Gegen�tandwar, ward-dee Schmerz det

Wunde "mehr"gelindert. als: �ie�elb�t?geheilt,* uns

�ie.bewiès, daß-ein �@-gefühlvolles*Hetz nicht Jes

9
einen

AAE �eyeta

- Mit ‘einem Wort;ehe a Slimum Ca�tel

bitt waren ¿fam der ‘Graf . Salisbury zu

Paris an, als-Ge�audter�einesHerrn, um ‘die

junge Prinze��in‘I�abelle für ihn! zur? Genahlin
zu“begehren. “Chri�tinasSchönheit und"Talente

überglänztenin \denAugen des Grafenz alle Schön

heiten des Franzö�i�chenHofes, und der Schim:
mer und ‘dieVorzüge�einerPer�on:waren zu“blen-

dend, um �eineHuldigung ‘der tro�tlo�enphilo�ophi-

�chen"Wittwe nicht “ángénehmzu machen. © Doch

fo ehrèrbietig‘waren ‘die Paladine? jener Zeiten;
odef’' Chri�tinens'Sitten: �o �treng,daß, ob �ie�i<

gleich einander ihre Poe�ienmittheilten ," in- denen;

wie man ge�ehnhat, Salisbury von �einerLeider

D
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�chaft.feineswegs„geheimnißvoll.�prach,�o�tellte

�ich.die ver�tändige.Chri�tina:doch,diefe Ertlärun-

‘gen nur fur bloßeHöftichfeiteines,artigen Ritters

aufzunehmen?„und, der Graf, be�chämt,�o;weit

gegangen ¡zu �eyn,_ gelobtefürdie Zukun�t,mehr

E,
Seil î nt 15

5
FBA N

EE Chri�tina's.élte�tarSir ¡war_in-einemAlter
von dreyzehn Jahren. Um.„�eine:Reue und Ache
tung zugleich.zu, „bewei�en,{lug ihr. der Graf vor,

ihn mit ¡nachEngland zu „nehmen„ und- erklärte,

daß er, dex-.Liebe.den „Ab�chiedzgebey„der Ehe- ent-

�agen,-und �ein.künftigesHeil“darauf bauen wollte,
ihren Sohn zu evziehnund �ein.Glück zu, machen.

Weitdavon. entfernt, durch eine�oaußerordentliche

Alterngtivebeleidigt zu werden,überließ.die zärtliche

Mutter ihr Kind die�emSpiegel“der Ritter�chaft,
und der zu großmüthige.Saliébury rei�temit die-

�emPfande- der Gun�t�einerGebieterinab, das

�eineunerklärlicheDelifate��eeinemaudern vorgezogen,

um welcheszuebittennatürlichergewe�en�eynwürde,

ja welches, nach, einigen, Fragen. zu. �chließen,

-

die

Chri�tina�elb] ge�tehtihm vorgelegtzu “ha:

ben, �ie. wahr�cheinlichnicht �tolzabge�chlagen

hätte, wenn es mit den Ge�chen-der Ehxe be-

�tehnkonnte. e
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Z< eile zu dem kläglichen ‘undübereiltenEnde

die�er zartenGe�chichte.KönigNichärd -wukde

abge�eßtund der U�urpatorHeinrich‘von’Latka�tet,

ließ �ogleich‘de��entréueDienet verhaften und"fei:
eni Guia ‘Salisburyden n Ag

Die Wildheit der �treitendenParteyen at
ohne Zweifel der ‘Artigkeiründ "feinenSitte jener

Zeit auf eine“grau�ámeWei�eEiñhalf,und“ mt:

her edle Ritter verlor �einLebén auf deri Schaffot,
der Rie�en und Drachenim Kampfe bée�tánden, ühd

�elbædas Fin�terfehnfeiner*Gebieterin überlebt

hatte. Ob ih {on ungeduldigbin / die An�prüche

des Grafen Salisburyzu unter�uchen,“will “ch

dochmeinen Le�ern“inen kürzenBericht vow fer:

neren dimenderSE E ENEE
E y

zj ZU
TZ A, UZS

""* Det’ raußeBölinäbtote,“der,wie �ie�agt,ga
lays ‘in der Briefta�chedes ermordeten

*

“Geliebte

fand, wurde von der Zartheit ‘tünd"Reinhéit"ihéet
Gée�innungen'fo“getührt,daß er den Vor�aßfaßte;

�iean �einen“Hof zu ziehn
“

und wirklich \{<ries;
um �ie?einzuläden.— “St an den Hof dés

MördèrsihresGeliebten! Ent�eßlicherGedanke
Doch legte ihr die {uldige Ehr�urchtgegen ein
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gefrótites Haupt, und einen König,--dex ihren

Sohn in �ine:Obhut genommen: unid. ihm freunde

lich begegnet:hatte. die harte Nothwendigkeitauf;
- cine ‘�an�te‘aber doh fe�teAntwortzu geben;

und ungeachtetder Monarch zweymalden Herold

�ciefte,um die Einladung zu evneuern, lehnte �ie

�elbigeab, ‘und.erlangte H
die

US
e ai

2
a Y / ;

vertre:Betovon diede,and
d

Philipp
‘der Kühne,Herzogvon Burgund, waren uicht we-

niger dringend, �iezu einèm Aufenthalt an ihren

Höfen zu bewegen. Dem ‘er�teñ.�chlug�iees gänzlich
ab, obgleichihre Lagein Frankreichmoch immer zerrüttet

war. Der {ehte hatte ihren Sohn'in �einenSchuß

genommen und'�iedur eine Be�chä�tigunggelot, die

mit ihren Neigungen volkommen überein�timmte::ex
:

machte ihr den. Vor�chlag, ‘das Leben ihres Gön-

ners,
‘

Karls des fünften, zu ‘�chreiben.Sie hatts

�chondamit angefangen, ys dex Tod-ährauch die�en

Be�chükerEs
Vonallem entblößt, mit einem Sohn, einer

alten Mutter und drey armen weiblichen Verwande:

ten, deren Unterhalt ihr anheim fiel, erhielt ihe
Muth , ihre Frömmigkeit und. die Mu�e, �ie!
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do< unter �o vielfachem Ungemachaufrecht ;

das größtevon“ allen �chienihr die Noth,zu¿de
�ie�ichgebracht

|

�ahe, Geld borgen zu mü��en:

Béa �ire dieu! comme dle rougil�loit:alors 1
demander ©

lui? cau�ait ‘toujours un  accòs de

fievre, “das�indihre eignen Worte. #4 Ihre lebten

Tâge waren

*

ruhiger; “und ihre aumutZzigen.und

morali�chenSchri�ten deuten eine liebenswürdige

Seele an, und rechtfertigen die Aufmerk�amkeit,

E e os
viéle_

E ES Sat:
- Giibonischaie RSS des

y

ÎhzésSE
Gulin Zweifel ziehe, wer �ie gleich auf das

Zeugniß:einer | �olchenZeitgeno��ingegründet �ind,

�owerde ich" doch"keinen Einwurfvorbringen, wo-

zutte
die

OMe Fedi
E tais GESvon

iS

Sntidbary:er�cheint

ná“ Dugdale’'s*Bericht bey weitem nicht in einem

�o liebenswerthen - Licht, “wie das Bildniß, was:
’

Chri�tinavon ihm entworfen hat. Der Genealogi�k

erwähnt nicht einmal �einexSendung in Betreff
der. Vermählung®Richards mit J�abelien„und �agt

nür ,
- däß ‘er die Erlaubniß

-

erhalten: habe nah

Ftaänkreich:zu «gehn...Aber: er hatte! vielleicht gez:

heime -Jn�truktionen,und war nah Frankreich-

ge:
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�chi>t,um die- Stimmuug-des Franzö�i�chenHo�es
zu erfor�chen,ehe ein föèmlicher-. Antrag: gemacht
wurde. Dugdale giebt an, daß er neb�tdem Bi;

�choff-von St. A�apheinen  Frieden-, mit Schott

land unterhandelte.

--

Daß er ein �ehr-vertrautes

Werkzeug �einesföniglichenHerrn- war, -erhellt aus

einer andern Staatsverhandlung , die: für - den Mv-

narchen unglücklich  aus�chlug,

“

und in-den Augen
der Nation �chrunpopular war. Er wurde-ange-

�tiftet den Herzog von Glouce�ter,Oheim- des

Königs, und die Grafen von Arundel und War-

wi>- im Parlament anzuklagen; der Schluß die�er

Tragödie ward zu“ Calais an der Per�ondes- Her:

E
vollzogen. carrEzr

Ein andrer Um�tandim Leben des Grafen mußte

ihn ebenfalls bey der damaligenMajorität in üblen

Kredit bringen,

-

Er war ein Haupt der- Lollards,

fagt Thomas von Wal�ingham,

-

und ‘der grôßte
Fanatiker unter ihnen, indem er �ovon Eifer

hingeri��enwurde, daß er alle Bilder in der Ka:
velle zu Schenele, welche John Aubrey und Sir

Adam Buxhall (die ver�torbnenEhemänner�einer

Gemahlin) da�elb�tge�tiftet,herunter nehmen und

an einen dunkeln Ort werfen ließz nur vergönnte

ér, daß das Bildniß der heiligen Katharine(in
Lad
“e



290

Bétracht, daßihm viele zugethan waren) -

ER
Bahau�eE e

Der Graf 16eÿläitéte�einenHerrn nah Irland,
aber auf: die Nachricht von Bolingbroke’sLandung

in England, wurde er mit einer großenMacht da:

hin abge�chi>tund“ läüdete ‘zu Conway“:allein

bald verließen ihn �eineTruppen, und er blieb, wie

der König �elb�t,fa�e‘ganz allein.
:

—Näch Richärds léa at es, giidex”

Graf von dem glü>lichenUfurpaätoralle Ehre ge:

no��en,“ und �einLeben �eyin keiner Gefahr gewe:

fen. Demungeachtet ließ er �ichmitden Grafen

vot Huntingdonund Kent in eine Ver�chwörung

gegen das Leben des neuen Monarchen ‘ein, und

�iegiengen zu dem

;

Endenach Windfor als Wey?

nachté�pielerverkleidet; da �ieaber gewahr wurden,

daß die Ver�chwörungentde>t �ey,�lohen-�ie-in
der Nacht nach Cirence�ter.Die Einwohnerz ek?

\{ro>en , daß �iemit �olchenHaufen-ankamen —

‘Hier mü��enwix einen Augenblick inne halten, und

die Genauigkeit des Ge�chicht�chreibersiu Zweifel

ziehn. Es i�tnicht �chrwahr�cheitilich,daß drey vor;

nehme Pairs, die �i<als herumziehendeKomödian:

ten verkleidet hatten, um einen König zu überfallen
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und zu ermorden, und auf die Nachrichtvon der

Entde>ung ihrer Ab�ichtnah Glouce�ter�hiregeflo:

hen waren, eine beträchtlicheAnzahl Truppen bey

�ichgehabt haben �ollten. Und ‘Truppenmü��en

dabeygewe�en�ey,denn die Einwohnervon Cirence�ter

waren �oer�hróc>en,daß �iedie Lords mit ihrer

Mann�chaftinnerhalb der Stadt ein�chlö��en,wor:

auf ein �o�charfesGefechterfolgte, daß es. von

Mitternacht bis drey Uhr Morgens dauerte, wo

die Grafen ‘überwältigtwurden, �i<ergaben und

bey Anbruch des Tages geköpftwurden.

Ich zwéifle ganz und gar nicht an der Wahr-

heit der Kata�trophedes Grafen, doch �itiddie Et-

zählungen“un�rer“alten Ge�chicht�chreiber-�ounbe-

�timmt, abgeri��enund unbefriedigend,- daß wer

Gelegenheit hat, ihre Berichte kriti�hzu unter�u:

chen, �ichüberzeugenmuß, daß die Hauptumxi��e

ausgenommen,die Erzählernur einige laufendeGe:

rüchte von den Begebenheiten nieder�chrieben,und

weder Mühe no<“Urtheil anwandten , ‘die abge-

�<ima>te�tenund wider�prechend�tenzu vereinigen.

Wenn alfo Chri�tinaauh nicht von“ un�ernGe-

�chiht�chreibèrn,unter�tüstwird, �owerden �ieauf

der andern Seite “niht vom gemeinen Men�chen-

74
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ver�tandebe�tätigt.„Die Feinheit-ihrer.Seele und

ihrer Bildung haben ein Porträt - ihres Geliehten

gezeichnet, das. uns nicht deu unruhigen Baron
aus ‘einer �türmi�chenZeit dar�tellt, und es ‘i�t

unglüflih,„ daß ein �over�einertesFantom, wie

es gewöhnlichdie Feder einer romanti�chenFrau

herauf be�hwört, “uns �eitenein Gemähldevon

den Sitten des Zeitalters giebt. --Montacute.wax,

wenn wir dem Wal�ingham,dem Dugdale

-

nach;

reibt,

-

glauben follen, ein höfi�ches-Werkzeug,
indem er den Oheim-.des Königs anklagteund ein

Gehülfe bey de��enErmordung war; er war ein

�{wätmeri�cher-Keker, war undankbar

-

gegen den

Für�ten,der ihn ver�chonthatte , .und- �elb�t�onie:

drig ihn ermorden zu wollen. Das: i�t nicht ganz

der“�chüchterne,‘fich�elb�tverläugnende, großmüs

thige Liebhaber, der dem Ehe�tandeent�agte,weil
er nicht den Muthhatte, �eineLiebe anders als in

einem ‘Liede zu erklären, welches er no< dazu für

eine beleidigende Anmaßung hielt. In wie- weit

die erhabnen Begriffe der Ritter�chafteinem ächten

Ritter Ehrfurcht auferlegen konnten, weiß ich nicht,
aber unglücflicherWei�e�tellt�ichein grobes Zeug:
niß, das ohne allés Gefühl-�ichnur darum beküm:

mert, wer-den andern- gezeugt hat ,

-

dem Bericht

Chri�tinensentgegen: ich meyne die Genealogie.
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Denn det! Graf wat nicht ‘allein

*

vérmáhlt; wie

wir gefehn häben,‘fondern“�eine:Wittwe überlebte

ihit und bekam“einen Theil �einer"verfallnen Güter

zu“ ihrem Unktérhalt. “Sie hakte auch" einen' Sohn
vón ‘fo reifen Alter, daß," da ‘er �i<zehn Jahr

näch �einesVaters Tode“vérmäßlte,er den Antheil

vön den Güteri? feiner Gemahlin bey der“ Thei-

ES mit pedaaiming
itt

SEEuhm:
¿tip

In andrer Nü�ichtfollte! ih dub; daß die

Verbrechen des Grafen von Salisbury einige Mil-

derung zuließen.“"Ahge�tiftet“i�tein braud-
markendes Wort — ‘ aber jene! Thómas, ‘Herzog

von Glouce�ter,war auf keite Weifeder patrioti�che

Märtyrer,deù män aus ihm macht, “wie Hume

bemerkt. “Ober gleich‘deë“jüng�tevon“ den Söhé

nen Eduards des ‘dritten war," # �trébteev dôcy

vermuthlichnach der Krone, und tadelte / ja úbert

triebvielleichtih dieferAb�ichtdie Unwüwdigkeït
und Unfähigkeit�einesNeffen: er glich zumErs

féaunen,�owohl"in �einenMachinationen als der

Kata�trophe,
dem “Herzogvon Gui�e, der mik

nochungültigeren,oder vielmehr gär keinen Ans

�prüchenHeinrich‘den dritten entthronen und �ich

an �eineStelle �een wollte. “Beyde, Richard
und Heinrichfühlten das Üebergewichtihrer Nes
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benbuhler, und-zu {wach , um ihñendur< Poli:

tif? entgegen zu arbeiten,

/

oder dur< männliche

Kühnheit die drei�tenNebenbuhler zu hemmen,

ließen �ie�i<zu. der Schande eines Meuchelmords-
herab „und be�chleunigtendur eine verhaßteThat,

die? Zer�tôrung,der �ieentrinnen wollten. ; Boz.
lingbroke, de��ennäheres Recht. Glouce�ters- Ehr-

geiz aufgehalten«haben „würde,
- beweinte �eines

Oheims Fall, über den er �i<freuen mußte, und

erntete, was Glouce�terge�âetHatte...
2h44 j LOBES 7 ; erg

- ¿z¿Der¿Grafvon: Salisbury konnte als:ein treuer

Unterthan.-die Ränke. des Herzogs verab�cheunund

fürchten,und Bewei�e.�einerSchuld haben. Die

uehmliche Treue gegen �einenre<tmäßigen„Herrn

kounteihn den U�urpatorHeiurich verwün�chen
la��en„4 auch dürfen wir uns nicht zu. vor�chnell

qu: HeinrichsGnade. gegenihn verla��en, dieviel:
leicht nur �oweit ging, daß er ihn noh nicht
be�tra�thatte: denn gleich nah Salishury's:Tode
zog: er noh mehr Diener Richards.zu �trenger

Rechen�chaft„; die ihre Hände in _Glouce�tersBlut
getaucht hatten, „WennHeinrichs.Nach�ichtzwey:

deutig i�, �o;ver�chwindetdas. Verbrechen dee

Undankbarkeit, und wenn �ichSalisbury, Hun;

tingdon und Keut mit: bewa��uetenVölkern nach
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Cirence�terzogen , �omöchte ih cher glauben, daß

�ieeinen Ver�uchgemacht, den U�urpatormit den

Waffen in der Hand zu ent�eben,und ihngerü:
�tet‘fanden,als daß �ieihn bey einerMumme-
rey hätten ermordenwollen.

Mit einem Wort, wenn i< den ET e Uf

eine �o zweifelhafteCharakteri�tik;hin, au nicht

in das Chor der Engli�chenDichter au�nehmen
fann, �o muß. ih doch als ein guter Prote�tant

argwohnen, daß �einEifer als Lollard un�remön-

chi�chenAnnali�tendahin brachte, feine Handlun-

gen anzu�chwärzen,und i< muß die Wärme der

Liebe an der fiebenswürdigenChri�tinabewundern,
welche den Vorurtheilender Erziehungund Zeit
das Gegengewicht, zu halten vermochte, und �ie

Tugendenund „angebohrnenWerth �ogaran

einem Keber entde>en ließ, der der heili:
gen. Katharina mit �owenig Hô�lichkeitund An-
�tandbegegnetwar, �iein ein Backhausz u vers
ei�en.
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IV.

a ro 0

auf Che�terfíields Briefe an �einen Sohn.

€

Eri ret a

Ez; kann niemals genug�ainvon den Philo�o:

phen beklagt werden, daß der ver�torbeneGraf
von Che�ter�ield,der ein fo vollfommner Mei�ter

allés de��enwar, was den men�<hli<enLeib und

Gei�t�{<mücenfaun, uns nict eben �o’gut ein

Erziehungs�y�temfür eine Tochter wie für einen

Sohnhinterla��enhat. Oder �olltenwir nicht
vielmehr bedauern, daß die Lieb�chaftendes Gra:

fen niht mit. einem vollkommnen Exemplar von

jedem Ge�chlechtgekrönt wurden? Nach des Gra-

fen eignem Bericht war niemand genauer als er

mit dem �{ödnen Theil der- Schöpfung bekannt,
und da ihn die Mängel de��elben�olebhaft ges
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rühètzu“haben �cheine,wer hät wohl be��erals

cé ‘ein medizini�chésVerzeichniß‘von Gegenmittel
geben ‘können? Es �cheint“�einganzes Studium

géwe�enzu �eyn;"das‘nien�{hli<e"Ge�c<hlettdurez
in ‘dieAugen‘falléndèEigen�chaften*zu“bé�tricten;

ohne LBiveifelaus feiner “andern-Ut�ache,als Veil

er äußerlicheGabe für das einzige“hielt, worüber

das 'ménfc<li<héGe�chlechturthéilen,oder wäsi�cine
Achtung erwerben könne."Da" �einë“Begiérde*itäch

Rühmeben“�d"ange�trengtals unermüdlichwär,�o

hâttè er gewißnicht“die
*

Tugendên "des Herzels
aus der Acht gela��en, wäre er“ niht überzeugtge?

we�en,daßZE
nie mit dôffertkicheèmnBeyfall' be:

föhnewird. “Et; der“ vierzigJahre lang nichtein
Wort ‘auê�yräc),ohne inne zu ‘hten, um nacheii

nem be��ernfü‘fachen,könnte nicht'\o" trägegewe�en

feyu, die Pflichten der Men�chlichkeitzu verabfäu?

men, hâtteer“ jemals gefunden,daß fie dazu die?

“nen,den; der ‘�ieübt,’zu ‘empfehlen.“Wenn er“�ei
nemZöglingein�chärft,aimable zÿ �éynund Lavoir

des attentions, i�tes úihtflar, wie gut ‘er ‘g&

wußthat , daß Großmuth/ Vaterländsliebe;Mén-

�chenliebeund“Freund�chaftunnúte Dinge wären?
-

Es i�t‘offenbar,daß ‘ev-fo‘dâchte-,‘denner erwähnt

�ie“nie in der Li�tedet “anziehßêndehMittel."7“Gexr

gen die Freund�chaft�cheinter feinen Schülereher
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gewarnt, zu:haben¿eine Vor�icht,die fich vom Ge:

�andtenher�chreibt„für deren Gewerbe er �einen

Sohn widmete,- und die zu Spionen auferzogen,

freylichmit Freunden.wenig zu �chaffenhabentön-

nen._¡Nur

:

deswegen zu hören und zu fehn, um

wiederzu�agen-und - zu vevrrathen,das i�tfeine Ge:
mein�chaft,die fich für-Ore�tund Pylades �ci>t.

Umdie�enMangelweiblicher Erziehungzu er�cken,

konnten wir uns. irgendwo be��erhinwendenals zu

der nehmlichen Quelle? Nachdem ich: die Abhand-

lung. des Grafen �ooft durchgele�en,wie. Napin

den Livius, ehe er �eineGe�chichtevon England

fchricb(die dem Livius �ounähnlichi�)�ohabe ich

utich überzeugt,daß�einSy�temdie�etZweckentz

�pricht.Ja ih weißuicht, ob es nicht �chonan

�ich„ mutatis mwutandis., eigentlicher ein Sy�tem

von weiblicher als: männlicherErziehungî�, und

mit �ehrwenig; Abänderungen�owohldazu:dienen

kann, eine feine Dame als einen feinen Herrn zu
bilden. -Die. Grazien „ die Grazien! auf diefe al:

lein „i�t der ganze Plan des -Grafen- gegründet.

Sind uicht die Grazieneiner Ho�dameoder einer

Herzogin nôthiger-als. einem Ge�andtenoder Sec

uatov 2 Franzö�i�cheBriefe zu �chreiben,Sprachen

zu reden, mit Sternen, Ordensbäudern,gei�tlichen

Orden und den Gebräuchender Römi�chenKirche
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bekannt zu �eyn,{ón zu. kanzen,-avrtigin ein Zime
mer zu treten, gut vorzulegen, würdeeiner Frau
von Stande eben �owohl an�tehnals dem Sir

Jo�ephY. oder Sir Jo�ephM. Lügen zu fagen,
die-Fidger „inder: Na�eoder in den Ohreu zu ha:

„in -die--Stube zu �peyen,in der, Ge�ell�cha�t548 odev- �o,unbehülflichwie; Lord: Lyttelton

zu, �eyn,gegen die Grammatik -an zu -{reiben,

oder Be�uch+und .Eiuladungskarten�{le<tzu buch:

�tabiren, das - würdedem,Kammerfräuleineben �o

übel kleiden als, dem er�tenMini�ter.

-

Für eine

Frau nach der Welti�t.eseben.�oherab�ehend,
und gefährlich,mit.‘ihremBedienten..eine.„Intrigue

“zu haben, als wenn �ichein junger Men�chzu ge:

meinen Weibsper�onenhält. Starke-Getränkeund

Champagner bringen-beyde Ge�chlechteraus „der

Orduung..
- Galanterie i�t in beyden anmuthig,

und ein Hägbelmit, Herrn F * * fann eben�o
“�ehrin Au�chn�ekenals einer mit Madame.de

Blot. Würde eine zärtlicheMutter nichteben
fo viel An�toß.daran nehmen,wenneine Tochter,
die aus der -Ko�t�chuleheim kommt,ohneVerbeue
gung ins Zimmer läuft, als. Lord„Che�terfieldan

Herv Stanhope's premier abord, wie er �agt,

wenn er bey

-

der Heimkunftvon „�einenReir
fen nicht graziós �eyn�ollte?. ¿Sollted die
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Frau Mutter nicht ‘in ‘ein ähnlichës"Met 4ver?

fallen
? Wt ‘x fr

Laßt us die Vergleichung ‘no<"ein wenig Weiz

tér treiben: Dér Graf erflärt Voïtrag ünd Styl

fr“ die er�ten “Be�tandtheile“der Beredt�amkeit.
/ Der“ Inhalt, �agtev, ‘i�timmer dek nehtmnliche:

Wenn Worte, “Styl und Vortrag “ailés �indud

der Inhalt
- nichts!,�ofann niemand f&ugnen,daß

der Graf in dem Charakter eines

*

vollkommitn
Redners das Bild eines leeren, ge�hwäßigen,aber
angenehmen Weibes entwörfen"Habe.

©

Gleichviel,
was�ie fagt, wenn dLes nu artig �agt.

y

Da der“Grafohne alle Frage“felb#zu der

Schilderung
-

feinesfeinen Herrnge�e��en‘hat,läßt
fich da nicht das Bey�pieldés Grafen ‘mit der

größtenSchieflichkeit‘in _das* Sy�temder weibli:

chenBildungaufnehmen? Dütfte nicht eine Ma-

trone nah diefem Vorbilde an ihr Fräulein Toch:

ter allen Skandal �chreiben, den �iehört oder er:

findet?Känù �ie�ichnicht auf ihrer Tochter Klug:

heit verla��en,daßer unter die Leute kómmt, oder

auf den Gemahl ihrer Tochter, daß er bey Lebzet:
ten “der Parteyen bekannt ‘gemachtwird ? Elter:

liche Zärtlichkeitund Vor�ichtmü��enjede Graus
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�amkeitrechtfertigen, �o wiees �ichrechtfertigt,

"wenn man einem Kinde, um es nux mit allen

Bey�pietengelungner Leichtfertigkeit auszu�tatten,den

tongebenden Geen jedes Zeitalters nachzuahmen,
Anleitung gibt. Kein Jahrhundert kann unfrucht-

bar an Mar�chällenvon Richelieu vom weiblichen

Ge�chlecht�eyn.

Dieß i�tal�o‘der Plan, den ih zu verfolgen
denke. Ohne mich vom heiligen Text zu entfernen,

© werde: “ih jeden Brief zum Gebrauch junger Da:

men um�chreiben,indem ih nurdie nothwendigen

Aenderungen: vornehme, mund den Sinn des Autors

erweitre, „wenn “er zu eng i�i,aber nie. werde ich

mir anmaßen,die reichlichen Wiederholungenabzu:

kürzen, da es unmöglichi�t,-die Grazien einem

jungen Semüth zu oft einzukuüpfen. Wenn die

Nachbildung „ die: ih mich bemúhthabe, von den

„drey er�tenBriefen zu geben, Beyfall finden follte,

�owerde ih mit gleicher - Treue “fortfahren, das

Uebrige den gemein�ten

-

Fähigkeiten anzupa��en,

und �cheint�ichgleich das gegenwärtigeZeitalter,

wie dur Eingebung,bereits nah dem Plan des

Grafen exzogen ¿zu haben, �o

-

werde" ih doch,

„die Genugthuunggenießen, der

-

Nachwelt

-

oai--

nen getreuen Abriß des Sy�tems zu überlie;
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fern, dir< das man eine
. DRP „Slugs:rin bildet. M i! 5
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“Man �agt“mir,ici: daßdu’ geneigt6 fe;zut

rei�en,und dein er�terAusflig na<- Han ith

gehn wird. “"Deswegen“halteih“ es für meine

Schuldigkeit, dir“ eine glüliche: Rei�e“und gutes
Wetter zu ‘wün�chen."Du wir�t�ogut �eyn,wie

ih hefe, mih von deiner Ankuüft zu benachkichti-

"gen, und wenu ‘du gute Fladen oderKä�ekuchen

antriff�t,�obitte’ ih dich, bring!mix wel<hemit.

Hammer�mith“i�teine kleinere Stadt als Brent?

ford, aber nict �ohäßlichund �{<mutig.In ‘der
- Nachbar�chaft"�ind-nochmehr Dörfet,‘als: Ealing,
Acton, Kew ‘und Tüurnham/Green.“Das lekte hat
einen großenHandel mit Tauben ¿�ie�ind’be��er

zu e��enals“Turtéltauben, die nur währendder!

Flitterwochen gut�ind.
/

Y

j
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So ‘wie’ zu Kew ein König regiert, hält�ich

gewöhnlich“in den Straßen“ um Brentford ein

Volk auf, Zigeuner genannt, das von einer Kd:

nigin regiert wird. Sie wahkfagen,und plündern

die Tä�chèn:
**

Ihre “Ge�ichteë�indaußerordentlich

�c<warz„
‘aber ihre Zähne�ind{öner als die von

Frauen, welche weißtragen.

Du “wir�tnun ‘eine große Menge Feyértage

haben , al�o‘�pieldich di ‘nd fatt. Wenn dü

wiederkomwm�t,* wir�t"du tiefer ins

epo gu>en

JRElEe.BFE i AVE u.

Zweyter Brief.

dein liebes Kind 1

Da du zu“ �einerZeit Drydens Virgil ünd

Pope's Homer le�enwir�t,�oi�tes zuvörder�tgut,

ein wenig Poeterey zu ver�tehn,und auch fo im.
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Allgemeinen:die Lügen,zu. kennen, -auf, welche die

Poeten oft. an�pielen. Du ha�tdes ¿GlöŒaers

Weihnachtsreime- gehört. und „die: Mährchen-:von

meiner Mutter. Gans {hon “durchlaufen.
- Du- ha�t

von „Feen, Kobolden,Gei�tern,Götternund Göôt-

tinnen, und. vom: KnechtRuprecht gehört,und ich
hoffe, du ha�tdas nicht--verge��en.--Dieß �indalte

Ge�chichten,aber die neuen Poeten werden nie da:

mit „fertig„ be�ondersfragen,�ieimmer ‘beyApollo
und, den Mu�en-vor, ob \ie �ie‘gleichniemals: zu

Hau�efinden, und, ihre Be�ucheunbemerkt:hingehn.
Aus die�erUr�ache�chi>eih dir. dieG. te

von Apollo „und den neun Mu�en,dénn wenn du

dich daran gewöhn�t,da Be�uchezu machen, wo du

niemals welche wiederbekömm�t,�owir�tdu gewiß

diejenigen nicht vernachläßigen, die wohlerzogen
und púnktlic) in Erwiederung der Be�uche�ind.

Es i�tein herrlihes Ding, Be�ucheund Ver�ezu

machen, und ih hoffe, du wir�tfür beydes Tâlent

haben. Es ‘i�t�chwerer,Ver�ezu machen, wieBe-

�uche,aber je �hwierigerein Ding i�t,de�tobe��er;
wenn du al�oetwas thunkönnte�t,das“unmöglich
i�t,�owäre es no< ruhmvoller.

————————
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eDrttcèr Bret

efÄyotlo.war der Sohn des Fupiter und der

Latona, eines Gottes und einer Weibsper�on, wel:
:

che, wie die Heiden glaubten, eben fo leiht zu�am-

men’ hecen als Thiere voi ver�chiednenGattungen,
Latona wurde auf der Jn�elDelos von ihm ent:

buñden „ ohne dèn Bey�tand-einer Hebamme-, denn

die Kinder eiñes Gottes kommen immer in die
Welt , wenn-dieLeute qm wenig�tendaran denken,

|

Er i� der Gott des Tages, und daher heißt es

Phöôbusoder Bomba�t,wenn. Ver�emehr Klang
als Sinn haben. Er hatte einen berüchtigten

Tempel zu Delphi , welcher Orakelvon �ichgab,

Ein Orakel i�teine zweydeutigeAnkündigungvon -

etivas, das ge�chehn�oll,und folglich noh nicht ge-

hehn i�, und darum unmöglichgewußt werden

kann. Eine Prophezeyungi� zuverläßiger,weil

�iein der Regel er�tnach der Begebenheitgemacht

wird.

Die Mu�enwaren die Töchter Jupiters und

des Gedächtni��es,das heißt,er erinnerte �ich,daß

U
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er Töchter hatte, vergaß aber von wem. Sie �ind

die Göttinnen der Poe�ie, der Hi�torie,Mu�ik

und aller Kün�teund Wi��en�chaftenz der Poe�ie,

weil �ienichts mit dem Gedächtui��ezu thun hat,

fondern mit der Erfindung; der Hi�torie,weil �ie

alte Jungfern find, welche immer Skandal erfin-
den oder in Gedanken haben; der Mu�ik,weil die

Poe�iedem Schalle verwandt i�t,“und der Wi��en-

�chaftenund Kün�te, weil Frauen , ‘die erfunden

worden �ind,�ieauh erfunden haben mü��en;denn

die Alten, die wei�erware als wir ,
- gaben

niemals für irgend etwas einen ¿Gratinder

fr einen Grund: gelten konnte. *

Die Mu�en haben drey Berge, zwey Quellen

und ein Pferd, die ungefährein! �ogroßes Terris

torium ausmachen,wie das eines Deut�chenPrinzen.

-
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S Allgemeine Kritik

ee Je v0 n: SP tii f: ten:

John�onsSchriften haben�oviel Ruf erlangt,
und �ind aus Vorliebe für �eineTalente �oho<
über ihr Verdien�tange�chlagenworden ,

.

daß es
“

núßli<h�eynfann, ohne �einerFähigkeitoder Ge:

lehr�amkeitzu nahe zu treten, junge Schri�t�teller
vor der Bewunderung �einesStyls und �einer

Manier zu warnen, welche beyde ungewöhnlichfeh-
lerhaft, und der Nachahmung cines jeden unwür-

dig �ind,der na Vortrefflichkeit im Schreiben�ei:
ner Mutter�prache�trebt.

:

Wenneine�tarkbezeichneteManier durchalle

Kompo�itionenirgend eines Mei�tershindurchgeht,
�oi�tdas �chonan �i eine Unvollkommenheit,und

zeigt eine. Abweichungvon der Natur an, Der
U 4
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Schrift�tellerverräthdamit, daß ihn eine be�timmte

Farbe be�ondersgerührt uud er die Mannichfaltig-
keit der Naturdeswegenúber�ehnhat. Es i�twahr,

die größtenMei�terin der Kompo�ition�indin �o

weit unvollkommen , daß �ieimmer eine Spur zu-

rûla��en,aus welcher �ichihre Hand erkennen läßt.
Der nähert�ichder Univer�alitätam mei�ten,de��en

Werke es un�ermScharf�inn�chwermachen, gewi��e

charakteri�ti�cheZeichen fe�tzu halten , die über den

Verfa��erSicherheit geben.
|

Sohn�onsWerke werden \o leichtfa, wie

die des gezierte�tenSchreibers, denn Ueberflußi�

eben �ogut ein Fehler wie Ziererey, Es i�tfa�tin al:

lem Sinn , was John�onfagt; er i�koft tief und

'

rä�onnirtrichtig— wenn nehmli< Vorurtheil, Bi-

goîterie und Uebermüth�eineLogik nichtumwölken

oder verfäl�chèn.Er i�twohlwollendin der Anwen-

dung feiner Moralität, aber dogmati�chunbarmher?

zig in der Aus�pendung�einesTadels, oder wenn

er von �einemGegner in allgemeinen E
und be�ondernLehren abweicht.

“

“Das:er�teMerkzeichen,das Iohn�onsSchriften

als die �einigen�tempelt,“i�tdie überladne Schreib:

art. Jh will �ie“niht wortreich ‘vennén,weil
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man dur< Wortreichthum gewöhnlißein bedeu:

tungslo�esGe�chwäbver�teht:ein Vorwurf, den

er nicht verdient, Ich habe zuge�tandenund ge�te:

he es zu, daß die mei�ten�einerAusdrückeeine ane.

geme��eneund oft eine erläuternde Bedeutungha:
ben, wie �ieein âchtesBeywort haben muß, aber;

�ie�indohne Unter�chiedauserwählt,und zunach

drülich für eine gewöhnlicheGelegenheit.Sie bil:

den eine Härte der Diktion und eine muskuld�eZä:

higkeit, die jeder leichtenund anmuthigen Bewegung
wider�teht.Jeder Aus�pruchhat' die höch�teFarbe,
kein Ab�aßwäch�tgleich�amän, die Stellung der

Worte i�t�ohandfe�twie die Demon�tration,und-

der �{hwäh�teTheildes Sabes (ic meyne der Wire

kung, nicht der Shlußfolgenach) machtgemeinig-.
lich den Sólußser erläutert, bis er ermüdet, und.

fährt fort zu bewei�en,nachdem er überzeugthat.

Die�erFehler i�t�ogewöhnlichbey ihm, er i�t�o
oft im Stande, mit drey ver�chiednenPhrafen von

der nehmlichenPfündigkeitzu feuern, daß, wenn

ih nicht �einemüh�ame“Ausmünzung neuer Worte

verdammte, ih die�edreyfache Ueber�chwemmung

von gleichbedeutenden Ah res Le
nennen würde.

Er zieht gelehrteWorte den einfachen und ge:

wöhnlichenvor, Ex i�niemals einfach, elegant
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oder leiht. Er erlegt mehr Feinde mit dem Ge:

wicht�einesSchildes als mit der Spike �einer

Lanze,und ver�ehtlieber drey tódlicheWunden‘an
Einer Stelle als eine. Die�eEinförmigkeit; die

eine un�eligeWirkung der Pedanterie und der ‘Ein-

bildung i�t,hält ihn ab, beredt zu werden. Er er:

regt keine Leiden�chaftaußer Unwillen, �eineSchrif-

ten �endenden Le�ermehr ge�ättigtals vergnägt

nach Hau�e. Wenn er’ �ichim Humor ver�ucht,�o

bringt er un�reVernunft zum Lächeln,ohne uns

fröhlih zu machen, denn das Studium, das fein

gelehrterScherzerfödert, zer�törtdie Lu�tigkeit.Er

i�tder �{werfälligeSprung eines gelehrten Ele-

phanten. Wir wundern uns, daß ein �oern�thaf-

tes Thier in das Gebiet des A�enhinüber�chweift,

und doch bewundern wir es, daß die Uebung dem

ungeheuern Vierfuß �o viel Gewandtheit gege
“

hen hat,
f

Im Ganzen �cheintmir John�onsSchreibart

fo unbehüflich,�oleer an Ohr und Harmonie,daß

mir kein neuerer Schrift�tellerbekannt i�, de��en

Schriften “�ichmit �oweniger Annehmlichkeit laut

vorle�enließen. Jch möchtewi��en,ob man nicht

eine“ Seite von gleicher Länge in irgend einem

neueren Autox in einer Minute weniger Zeit als
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eine von Johnfon le�enkönnte,wenn bey beydendie

gehörigen Pau�enund Akzentebeobachtetwárden.

n EE

Seine Werke �inddie Gegenfüßlerdes Ge:

�hma>s,und.. er, i�t„der Schulmei�terder Wahre
heit, nie ihr väterlicherLehrer. Seine Lehrenha:

ben keine Neuheit, und werden weder dem wider-

�pän�tigennoh deni �tumpfenKinde jemals auf
eine gefälligeArt beygebracht. Er hat nie etwas

in ein neues Licht ge�ebt,i�taber.„foweitläuftig,
als ob wir alles zu lernen hätten.Neuere_Schrifte
�tellerhaben �ichüberdie Alten alleindurchBe:
�timmtheiterhoben. John�on“ver�ucht„ wiedie

Chemiker von Laputa,alles,was �chonverdauet
war, auf den er�tenrohen Urftoffzurüfzuführen.
Exi�t: ein -unvergänglicherBeweis, daßdie Mu�en
Werke unvollendet la��en,,wenndie Grazien�ie

nicht ver�chönern.
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“Selt�ameVorfälle?

E;giebtwenigwitt:die‘nicht,Wenn �élit:

veleben,E
der Ge�chichtedes Men�chenge�chlechts

‘Beyträßgeliefetn“könnten.Sch“ver�tehebarunter

‘nihtge�ammelteWeidsheit,odér folhe Bemérkun-

gén,die auf Gei�tund Betragen‘Einflußhaben

“fönnen.Jin Gegentheil

“

méhneih"�olcheEreig:

ni��e,die dem gemeinenGangevon Ur�ache ünd

‘Wirkungfremd�id.Z<| �prechevon Zufällen,die

wahr�cheinli<immer einzig bleiben,und'eher Ab-

weichungen und Ausnahmen vom gewöhnlichenLauf
der Dinge heißenkönnen als Re�ultatevon Ab�icht

und Voraus�icht. Sië ent�prechenin der miörali:
�chenWelt den Spielen der Natur in dér phy�i:

�chen,und da die leßtenin Sammlungen von Seltenz

heiten niedergelegtwerden, �o�indauc die er�ten

zu einer Stelle in einem hi�tori�chenMu�eum,nach
dem�elbenZu�chnitt,berechtigt.
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Jener feyevliche?Aufzeichner,-von- Wundern und -

ivimli�chèn‘Phänomenen,“die �ich:dwederwirft

lich zutrugen-roderdie -audächti

�icheingebildet hat, Sir Richard

den Be�chlußjeder Regierung mit einemVers

zeichnißder Schlachten , die in der Luft gefochten
worden, und der: Zeichenam Himmel, die, wenn

fie, gleich der halbenWeltkugel�ichtbargewe�en,:

�ichdoch nur auf, das ¡bezogenwas, in England
vorgefallenwar, oder‘vorfiel.Sni 124 25)4

Die außerordentlichenDinge, die-i<hnach dem

Bey�piel«SirNichard: Bakers.exzählenwill, �ol:
len- von keiner Auslegung begleitet. werdenznicht

als hâtten�ie-nichtmanche der wunderbar�tenRevo: -

lutionen, diezu meiner Zeit vor�ielen,angekündigt.oder -

verzeichnet:aber ich haltees-fürgroßmüthiger,jedem

Wahx�ageroder jeder alten Dame-eineAnwendungder-

�eibenzu úberla��en--wie �ieihnen nach ihrer : Reli

gion , Vorurtheilen oder politi�chenMeynungen am

be�te_dünkenwird, als welchedie untrüglich�ten

Aut ger
1

von Gottes Gerichtene
"FS

Stg weitre Vorredezeichnei al�oein halbes
-Duzend“oder darüber �olcher�onderbarerVorfälle

auf, die mir vorgekommen�ind. Wenndas einmal
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ge�chehn“i�t,werden�iehon zu ihrêrgehörigenStelle,
dem Verzeichnißmerkwürdiger Begebenheiten:am

- Ende eines Almanacs,”herunterkommen. zj
A LY TES ti Et Ui

C —

“Georgder er�te�prachkein Engli�ch,fein er�etMir

ni�terSir Nobert Walpole,weder Deut�chno< Fran:

¿di�ch;- �i unterhielter �ichin Lateini�cherSprache.
Es �ehtkein kleines Talent voraus, cinen Für�tenin

einer todten Sprache zu lenken, die keiner von bey:
den gut *rédetè,‘und’ die �ichwenigin neue Gebräu:

cheund eine verwictelte Verfa��ungfügt, von dér

jener nur einen“ �ehroberflächlichenBegriff haben
konnte, wenn erniht einmal ihre Sprache ver�tand.

Es mußtedie Schwierigkeiten noch vermehren;und

die Ge�chicélichkeitdes Mini�tersbe�tändig:in Athem
erhalten , daß die Mätre��eund die Händveri�chen

Mini�ter�eine�tändhaftenFeinde waren.

Der er�teHerzog von Chandos erbauete den

prächtigenPalla�tzu Canons mit �oungeheuern Ko-

�ten,und bewohnte ihn mit einem �olchenAufwand,

daß er das große Vermögen durchbrachte,was er ge:
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�ammelt,und das Gebäude felb�t,das fy Men�chenz

alter evrichtet war ,
wurde niedergeri��en,�owie er

�tärbzder MöbelnmacherHallet fkau�tedie Materia

lien und den Boden, ‘und’ bauete ‘ein

e u fic
a der artt e

———_—

* Die Nachkömmlingevon“ Karl dem er�tenund

Oliver Cromwell haben �ichin der’ vierten Getrera:

tion vermählt:

Karl T. LiliverCrormwelf.
Karl e

f

LadyFalkenbenz
ES

LadyLitchfield. Lady Ru��el.

Grafvon Litchfield.Sir Thomas Frankland¿

Graf von Litchfield=-Diana_ Frankland.
¿

Ein andrer �onderbarerUm�tand, den ic hier

erzählenwill, trug �ichzwar nicht bey meinen Lebzéî
ten zu, �onderndrey oder vier Jahre vor meiner

Geburt, aber er i�werth, aufdie�erLi�tezu �tehn,
und wird vermuthlicheben fo wenig�einesGleichen

haben, als irgend einer der hier erwähnten,
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:r0Es-� befannt, dáß-der zweyteProtektor,- Riz

chard-: Cromwell„in einem -Alter von beynaheneun:

zig:Jahren alsZeuge zu We�tmin�ter:Hall in einem
Civilproceßer�chien,-- ¿Manerzählt7 daß:der Advo:
kat der Gegenpartheydemguten: alten. Mann die
Verbrechen �einesVaters vorrüte und einen Ver-
weis"von dem Richterêrhielt,der dem Grei�eeinen

Stuhl- zu bringen befahl, daßauch. die-Königin An-

na zu. ihrer Ehre-das Betragen des.Richters lobte.

Richard hatte die Neugiervon We�tmin�ter:Hall in

das Hausder Lords zu gehn , und da er an den

‘féand,und es-herum geflü�tertward, daß
�icheine �o�onderbarePerfon im Hau�ebefände,ging

Lord Bathur�thintund unterhielt �ichmit Cromwell.

Wie er ihn unter:andérn fragte,’wielange ek nicht

in die�emHau�egewe�enwäre, �oantworteteNi:

chard; „Gar nichtwieder,Mylord, �eitdemih auf

jenem Stuhl: �aß,“— indem ex auf den Thronzeigte.

¿Der Yaron „voi Neuhoff, ein Deut�cherŒÆdel-

mann und Abeutheurer, wurde zum König von“

�ikaerwählt, von den Genue�ernvertrieben,in Enge
land Schulden halberins Gefängniß gefeßt, und er-

hielt�eineFreyheit dadurch, daß er �eineBé�izthü:

mer den Gläubigern,der Injolvenzaktegemäß,über-
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gab; und alle Be�ibthümer,die-èt Hätte;be�tanden
in �einemRecht auf das Königreichvon Kor�ika,

das dem zu folge
| in das Schuldbucheingeträgen

wurde E a

Auch Wilkesund der weibliche Nittér d'Eou

waren �elt�ameEr�cheinungen,Cöla Nienzi, Mat

faniellóund andre �tiegenhöher als der er�te,aber

ihr �chnellerFall war die natürlihe Folge

'

ihrer

Thorheit, Unwi��enheitund Verblendung. Allein

daß Wilkes, nach gleicher Unbe�onnenheit,ohneden

An�chein,�einenausgelaßnenCharakternur verklei:
den zu wollen,nachdèmer die ganzeSchotti�che

*

Na:

tion aufgebracht_und- gehöhnthatte, niht nuë ihren

ver�chiednenVer�uchen,ihn zu Grunde zu tichten,

entging, fondern auch, nachdeín er aus dem Ge!

fängnißentkommenwar, �ichohne dengering�tenAu-

�pru<hauf An�taûdund Sitte zu allen Stufen der

Magi�tratur,‘gleih dem ehrbar�tenBürger, erhob :

dann zu der er�tenWürde in der Stadt London

und nachmals zu ihrer èinträglich�tenBedienung =

das“machtalles Schließen nach_Wahr�cheinlichtei-
ten zu Schanden, und mußWilkes für immer vo

andern Meteorendie�erArt auszeichnen.
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- D'Eon i�tdurch die Verwirrung der Ge�c;lechs

Ïer, und als Hermaphrodit von einer neuen Gat:

tung, da nichts weibli<h an ihr i�t"als das Ge:

\Hlecht, no< merkwürdiger ; ihre Ge�chichtei�tnicht

voll�tändig,wenn wir nicht noh einen andern auf:

�erordentlichenCharakter, ihren Herrn, Ludwig XV.

hereinziehn." Während�ie�einenvertraute�tenMi-

ui�terntroßte, �ieverrieth und aus�eßte,unterhielt
der König einen geheimenBrie�wech�elmit ihr,

“

und benachrichtigte �ievon alienPlanen der�elben,

�ichihrerzu bemächtigen,alfo ‘die ihr anvertrauten

Geheimni��ewieder in die Gewalt zu bekommen,

welche die �einigenwaren, und um welcher willen

er �ievermuthlich �elberhonte. Soll man �agen,

daß er mehr Vergnügen daran fand, �einenMini-

�terneinen Po��enzu �pielen,als �i von ihnen

Dien�telei�tenzu la��en?
E

.

Die Straflo�igkeitdes Wilkes und der d'Eon

find ein auffallenderKontra�tin einem Zeitalter,
“wo Gift und Meuchelmorddie’ klein�tenBeleidi:

gungen rächte und zu Beförderung: der geringfü:

gig�tenpoliti�chenAb�ichtenzu Hülfe genommen

ward,
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Der’: Herzogvon Riperda

-

war ein Holländer,
ward er�ter«Mini�tervon Spanien, flüchtete�ich

nach England; lernte Engli�chin- der “Hoffnung,er:

�terMini�ter
- da�elb�tzu ‘werden, ging na< Mae

roffo, wurde“ Mahomedaner, und �tarbdort in
großemAn�ehn.

William Pitt, Lord Chatham, war ein zweytex

Sohn, und wurde er�terMini�terin England.
Sein Nebenbußterund Gegner war Heinrich For,
Lord Holland, ebékfalls ein zweyter Sohn. Sekt

�indLord Hollands zweyter Sohn Charles Fox

und Lord Chathams zweyter Sohn William Pitt,

Gegner: Fox hat eben fo große und größere Ta-

lente als �einVater, mit einem weit be��ernVortrag,
und gleicher Kraft des Räfonnements. Pitt har

nicht die blendende niederwerfende Beredt�amkeit

�einesVaters, aber er ráfonnirt bündiger. Viel:

leicht giebt es kein ähnlichesBey�pielvon zwey

Staatsmännern, die Nebenbuhler waren, Und de;

nen ihre Sdhne in gleicher Nebenbuhler�cha�tfolg:
ten; gewiß teins unter �omanchenähnlichenUmz
�tänden.

———_—_—-
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Abg er ißne Gedanken.
FIT:

Mün �agt,daßCongrevezu viel Wik in �einen
Komödien *hatte._ Es i�tein Jammer, daß kein

» ändrètkomi�cherHar in die�enFehlerverfalleni�t,

Ein Gothi�chèrDom ergreift wie der Enthu-
�ia�musder Poe�iezdie Paulis - Kirche wie

deiende Pro�a.

—

————

I< mô<temichnie über etwas �treiten,außer
vor Gericht, denn da hat der eine �oviel Wahr:

�cheinlichkeitals derandre, ‘ohne“GrundRecht
zubehalten.
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Eine todte Syrache i�die einzige, welche lange

lebt; auch gleicht �ieden Todten nicht, denn dadurch,

daß�ietodt ij, entgeht �ieder Verwe�ung.

Yunvorigen Zeitalternfürchtetendie Men�chen

nichts ls die Feigheit. Reichthümer�ogar,die bem

Men�chenjebßtdas Leben lieb und ihn al�ofurcht�am

machen, machten ihn. damals tapfer, denn jeder:

mann war gezwungen, �einEigenthum zu vertheidi-

gen, �on�thättees der Stärkerean �ihgebracht, 7
:

1-2
M5

828 CRIARI 04 Ti
:

+1

Unter allen Tugenden hat. die Dankbarkeitdas

kürze�teGedächtniß.

Es giebt Spielzeuge für jedes -Altér; das Spiel

zeug alter Leute i�t,von den:

Epia Ju:

gend zu �prechen.

m

—————

Der Men�chif ein goldfre��endesThier.S

Die Ge�chichtei�tein Nomanan “denmany

glaubt; der Noman eine Ge�chichte, an die man

nicht glaubt.
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Montaigne.gefiel, ‘weil er �chrieb,was er dachte;

andre Schrift�tellerdenken

a was �ie
�chrei:ben: wollen.“ ot 7s

Die Welt i�teine Komödie für die, welchedèn-

fen; eine Tragódiefür die, welche fühlen.

:

Un�reLeiden�chaftenund ur��erVer�tandimme

�oübel zu�ammen, daß�iedarin ‘einein Franzö�i�chen

Ehepaar von Stande gleichen, die, wen �ie gleich
im nehmlichenHau�ewohnen, doch be�ondreZim:

mer und be�ondreBetten haben, ver�chiedneWege

gehn,�eltenbey�ammen�ind, aber �ichin Ge�ell�chaft

�ehrhöflichgegen einander betragen ; die Leiden�chaf-
ten �inddie Dame, die gewaltig viel Nachgiebigkeit
für ihrenGemahl,den Ver�tand,zu haben vor:

giebt.

Es i�tum�on�t,ein junges verliebtes Mädchen
aus ihrer Leiden�chaftheraus rede nzu wollen. Liebe
wohnt nicht im Ohr.
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¿ Wer? Mitleid: zu erregenhofft, ‘indem er �ichge:

gen. �einen?Arztbeklagt, i�t�o?thöricht,wie wer: fein
“

Geld im Spiel verlohren hat und �ih-gegen:�einè

Mit�pielerbeklagt. Wenn niemand krank oder un-

glú>lih wäre, wie �olltenFenil
und Spieler zu

Gelde kommen ?

——

Nach den fünf und dreyßig i�tdie Schönheit

wie eine verwirktePair�chaft,die. wohlerzogneWelt
giebt denTitel auch denen, diekeinegerechtenAf
�prüchedarauf haben.

1

Andes

——

Albano’sEngelund Liebesgdtter�ehn�ichalle �o
gleich, daß man �iefür die KinderderFlandri�chen
Gräfin halten�ollte,die von dreyhundertundfünf
und�echzig.Kindernaufeinmal entbundenwurde.

Sehr zurückhaltendeMen�chen�indwie die alten

Emaille: Uhren,deren gemahlteDeEeESen
zu fehn,welche2 es war.

Manche neue Stückegefallen bey der er�ten
Lektüre, wenn �iemehr Neuheit als Verdien�tha:



LE
LA

# DIS,

Gei» Das! zweytemal:gefallen�i�iemicht ,? dennts
Ueberra�chunghat keinen dweytenTheil,

Ein Schrifí�tellerohne Ariginalität“i�t:-wieein

Höfmann, dèr-immer nach-der Mode gekleidet geht

niemand bekümmert�ich:um die Farbe oder den

Schnitt �eines Kleides z i�tes �chlecht„gemacht, -#d

wirdes“ getadelt; gut, was läßt�ichdarüber�agen?
:

Hunderte�ind-eben�ogekleidet: . Buchhändler -und

Kleiderhändlerlegen Buch: oder Nock: bey�eit,�owie

die Mode vorüber i�t„bis: �ichGelegenheitfindet;

beydeauf das

A�ai:RE MERLE HE

2 Pes i
LR

4
4

ti

cf
ä +

85Ñ tQ ias

Wenndas E das Gehöroder vésA iE
niß abnimmt, fo müchteder Men�chauh nur an-

nehmen, daß der Ver�crandabnimmt, denn je �chwä-

cher die�erwird, um �o*weniger�tehtzu: vermuthen,
daß er es

Kuuiewird.

EF 27 LS«533 i

ati MR

“NeidFrbient�piate:MitleidalsZorn, denu æx

E ‘niemánden!�owehe als �h�ei�t.„Es i�tmehr
ein’Gebrechenals, ein-La�ter: niemand möchte Neid

empfinden, wenn-er.-es ändern.könnte, Wex den
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andern betteidet“ge�tehtheimli< dieEENde��elbenzu, 7 ©
tddi

Wen Schineichlet Könige um folcher Tugenden
willen prei�ew,?dié ‘grade das Gegentheil ihrer Ei:

geu�chaften�ind,�o“fälltmir die ‘Ge�chichtevon dem

kleinen Jungén ein; der die Undït hatte , den Lenten

ihrekörperlichénGebrechen vorzuhalten. Da einmal
jemand, dev eiñe außerordentlich:große Na�ehatté,
bey den Elteèn’-dés Knaben �pei�enfollte , knüpfte
ihm die ‘Mattér ‘in, nichts. von des Herrn großer

Na�ezu �agen. Wie er kam; �tarrteihn das Kind

an, wendete �ichdarauf zur Mutter und �agte:„Ach

Mama, was derEe für eine

tA
kleine agb

Eat
Ut È

4
E A EA

Erfahrung wird Vorher�ehung«

Nichts i�tvergeblicher für eine Frau
als

ihr Alter

zu verläugnen,denn �iekann“ die: einzigePer�onnicht
betrúgen,der etwas daran liegt : �ich�elb�t.Wein
ein Mann’ eine Frau nicht{mag „weil er �iefür �o

alt hält als.-�ie‘i�t,_�owird er �ienoh wenigermös
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gen; wenn �ie.ich jüngernacht, als �ieaus�ieht,-und

al�olter aus�ieht;als�iei�t;das Jahr. Chri�tiihres

Ge�ichtshar mehr Gewicht als das ihres Tauf

�cheins.

aid

th 33144422.
32

Ï NE 573

Tadelfáchtigealte Damen verrathen.drey.Dinge:

zinmal , daß �iegalant gewe�en�ind;zunäch�t: daß

�iees niht mehr �eynkönnen, und zum dritten, daß

�iees gern noch immer feyn möchten,

Kein Weib hat je eîne neue Religion erfundenz

und doch i�tkeine neue Religion anders als durch

Meiber ausgebreitetworden. Kühle Köpfe erfinden

Sy�teme;warme Köpfe ergreifen �ie,

a

__

Die Nachkommen�chaftartet �olange aus, bis

�iezu unfern Vorfahren wird.

Es i�tunglücklich,wenn man keinenandern Leh:

rer hat als eigne Jrrthümer, Wenn wir noch �o

viel von ihm lernen, o erinnert �ichdo< das unge
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_Vorerinnerung.

FolgendeMährchenwerden für nichts be��eresgege:

ben als �ie�ind;grillenhafte Kleinigkeiten, die haupt:
�ächlichfür eine ge�ell�haftli<heUnterhaltung bez

�timmtwaren. Sie verdienen höch�tensals ein Ver:

�uchbetrachtet zu werden, in jene abgenußkteund ver:

brauchte Gattung von Ge�chichtenund Romanen ei

nige Abwech�elungzu bringen, da �ie,obgleichWerke

der Erfindung, doch �ooft von aller Erfindung ent:

blößt �ind. Man würde es kaum glaublich finden,

Wenn es nicht aus der Bibliothek der Romane, wel:

che die eingebildeten Abentheuer,die zu allen Zeiten

und unter allen Völkern ge�chriebenworden, ge�am:

melt hat, offenbarwürde, daß es �owenig Fanta:

�ie,Mannichfaltigkeitund Neuheit in Werken giebt,

‘beydenen die Einbildungskraft durch keine Regeln

gefe��eltwird und durch keine VerbindlichkeitWahre
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Eine neue Arabi�cheNacht- Unterhaltung,
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AmFuß des.\großenBerges Hirgonquu lag zu-alten
Zeitendas KönigreichLarbidel. „Die Geographen,
die �on�teben“niht gewohnt�ind,richtigeVerglei
chungen anzu�tellen,�agten,es. glicheeinemBall, der
eben mit -dem-Fuße-fortge�toßenwèrden foll, und.�o.
trug'es �ichauh zu, denn der Bexg.�tießdas Könige
reich in’ das Meer; -und man'hat feidew,niemals da:
von gehört. 15-7

tdi

Einsmalswar eine junge

e

Drina aufMan
Gipfeldes Berges hinaufgeklettert „um Gem�eneyer

auszunehnen,-weil-das Weiße davon vortrefflichdazu
taugt, Sommerflecte:zu vertreiben. CGem�eneyer?

Ya Die Naturfor�cherhalten dafür, daß alle Din:
ge in’einem Ey: empfangen werden. Die Gem�en
in Hirgonquu‘fonnten eyerlegendeThiere �eynund
ihre Eyer von- der Sonne ausbräten la��en,Das



i�tmein Sak, gleichviel ob i ihn glaube odernicht,

Jh will gegen jedermann �chreibenund den mishan-
deln, der �ihmeiner Hypothe�ewider�eßt. Es wäre

in der That artig, wenn ZélehrteLeute �elb�tVeo
n wasM EE Î E

eT BUIN gun 2D

SGieandre Seitedes Berges wurde von einem

Volk bewohnt , das “dte-Larbidellianer nicht be��er

kannten als der Franzö�i�heAdel Größbritannien,

das‘. für eine Jufel Halte, zu welchet mn:
‘eine oderdie âtibreArt aufdem fé�tetiLaude gelau
iñag.*?Die Priñze��in“war in däsGebiet von Ku;

Lütufu"hinübergérathén„als �ie"f{<"plöôsli<von

dêènWachên‘des*Füb�ten‘ergriffen\ah7?derdort: res

giebte.“"Sie �agten"ihr mit kutzen:Worten) �iemü��e

fh nachdèrHälpt�tadtführen la��en;umwallda'mit

ihrem Herrn und Kai�er,dem Rie�en,vétmähltzn

werden. Der Rie�emochtegern jede Nacht eine

fêle !Frau hábèti]die’ ihm eine Ge�chichteerzählte,
bie bis ‘an den helléitMörgen-dauerte: ‘dann ließ
ih den! Köpf ab�chneidet.“Solch?eiue. 'felt�ame: Art

haben"inañche Leute,ihïe Brautnähtechinzübringenz
Die Prinze��in.Fru�gfitt�amlich‘die Wehen,warum

iheiHerr bochdié-langen Ge�chichten\o:�ehr-liebtes

DérHäuptüannantwortete:
‘Se: Maje�tät:�chliefen

ütchtzum be�te;Nun, �agte�ie;wasthut dâsL=
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Nicht als oh ich nicht �olange Hi�torien

.

erzählen
dönnteals- irgendeine:Prinze��in.inA�ien.O nein

ich kann den ganzen Leonidas auswendig, undeucr

Kai�ermuß wahrhaftig �ehr�chlaflos�eie er dae
gegenMES

zt x

Um die�eZeit�angtèn-�ieim Palla�t-an. Zum

großen Er�taunender Prinze��inwar der Kai�er�o

weit davon entfernt, ein Rie�ezu-�eyn,daß er nur

fünf Fuß und einen Zoll in der Länge hielt, aber

weiler zwey Zoll höhermaß, als'irgend einer �einer

Vorfahren, �ohatten ihm -die Ho�leute:den Zunaz

men des Rie�en beygelegt, under �ahmit Hohn auf

_einen jedenherab,der größer war, Die Prinze��in

wurde �ogleichausgekleidet und zu Bett gebrachtz
denn: Se. Maje�tät-verlangten �ehrnach einer neuen

Ge�chichte.
jt

“ Licht meiner Augen , �agteder“Kai�er, wie i�t
euer Name? Jch’ nenne mich die Prinze��inGrono-

via, �prach�ie,aber mein wirklicherName i� Frau

Gronow. Nun wozu i�tein Name denn gut, �agte,

der Kai�er, àls daß man dabeygenannt wird ? Und

warum gebt ihr vor, eine Prinze��inzu �eyn,wun

ihr és nicht �eyd? Jch habe einen Hang zum Ro-

manti�chen,erwiederte �ie,und habe immer den Ehr:
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geiz gehabt, die Heldin eines Romans: zu werdein:

Aber nur unter ‘zwey Bedingungen kaun man zü

die�etStelle ‘gelangen: man muß eine Schäferin

odet eine Prinze��in�eyn. Gut, gebr eu< zufrieden,
�agreder Rie�e, ihr �olltals eine Kai�erin�terben;

ohne eins von beydengewe�enzu �eyn. Aber was

Habtihr für eine erhabne Ur�achegehabt, euren

Namen fo über die Gebührzu verlängern? Das i�t

éiné Familien-Gewohnheit, �prach�ie, alle meine

Voreltern �ind"gelehrte Leute gewe�en,"die über die

Römer ge�chriebenhaben. Es klang!weit kla��i�cher,

und brachte den ‘andern einen höhern Begriff von

ihrer“Gelehr�amkeitbey, wenn �ieein Lateini�ches

Ende an ihre Namen hingen. Das i�

-

Japane�i�ch

für "mich, �agteder Kai�er,eure Vorfahren �cheinen

mir ein Haufen Markt�chreyergewe�enzu �eyn,

Ver�tehtman davon eine Sache be��er,wenn man

�einenNamen radebreht ? O, �agtedie Prinze��in,

és zeigt auh Ge�chma>an, und es gab eine Zeit,
wö die Gelehrten in Jtalien dieß noc viel weiter

trieben, und ein Mann, der mit einer großenStirn

am fünften Januar zur Welt gekommen war, nannt:

te �ichQuintus Januarius Fronto. Immer abge:

�{mad>ter,�agteder Kai�er. Ihr �cheintmir eine

Menge unnüsen Zeuges von einer Menge.unnügen
Volkes zu wi��enzaber fahrt in eurer Erzählungfort :*
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wo “�eydihr’her? Mynheer,�agte!�ie,ih wutdé“i

Hölland geböhren.
—" Zum Henkerauch, �agteder

Kai�er,undo liegt das? Nirgends, erwiederte ‘dis

Prinze��inaufgewé>t, bis es’meine Landsleute dêèm

Meer abgétdolinen.Wahrhaftig , -MeetkäßcheniE

�ágteêr, und wer waren ‘eure ‘Landsleuté, cheihé
ein Land hattet?Eure Maje�tätlegénmir da eine �ehe
véetfänglicheFrage vor, �agte�ie,“die ‘ich nicht fo

gleich beantworten kann, aber ih will na< Hau�e

in meine Bibliothek gehn, und ein fünf oder“�echs2

tau�endBände von der neueren Ge�chichtenach:

�chlagen, etwa ein- paar hundert ‘Wörterbücher und

einen Auszug áus der Geographie in vierzig Bänden
in Folio, und gleich wieder hier �eyn. Nicht �oge?

{wind , mein Leben! �agteder Kai�er, ‘ihr�tehr

niht auf, bis es zur Hinrichtung geht; es i�t{on
Ein Uhr und ihr habt eure Ge�chichtenoc) niht an?

gefangen.

Mein Ureltervatet,fuhr die Prinze��infort, war

ein Holländi�cherKaufmann, der vieleJahre in Ja:

pan gelebt hatte, — weswegen ? �agteder Kai�er.—

Er ging dahin um feine Religion’abzu�chwdren,da:

mit er Geld genug erwürbe, wiederzukommenund

�iegegen Philipp den zweyten zu vertheidigen. —

Jhr �eydeine närri�cheFamilie, �agteder Kai�er,
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aber obich�chondie: Mährchenliebe; �oha��eih dop

die:Stammbäume: -Jch-weiß�hon,in allen Famic
lien „wenn man ihrem-æignen-Bericht: traut, hat. es

tis etwas anders;als gute und, großeLeute vom Var
terauf den Sehn gegeben, das. i�. eine: Art von

Fiktion, die mi gar nicht unterhält, -, Jn meinen

Neichengiebt es. keinen andern: Adel als. Schmeichez:
“ley. Wer mir; am- be�ten�chmeichelt,wird zueinem

großenHerrn gemacht, und die Titel, die ich ertheile,
beziehen �ichauf ihre Verdien�te, Da: i� der Küßz
unden +Sreiß: Khan, meinGün�tling, Sprich
mirnach-dem-Maul- Khan, der Schaßwei�terKron:
Gewaits:- Khan, das Haupt der Ge�eßgebung,und.

Lä�terungs-Khan, der hohePrie�ter, Wer die Wahre
heit�pricht,befle>t �einGe�chlechtund i�t.iplofacto

degradirt. Ju Europa ge�tehtihr cinem Mann den;
Adel zu, weil einer�einerVorfahren zein Schmeichz
ler war. Aber jedes Ding artet aus, um �oweiter

es �ichvon �einemUr�prungentfernt. F< will nicht
ein Wort von einem aus. eurem Ge�chlechthôren bis

auf euxen. Vater. Wer war der? j

ME ERE 1
¡ite

Zu der Zeit, wo die Zwi�tigkeitenwegender Bul:
le ‘Unigenjtuszam höch�tenge�tiegen,wa.ren — Jch.

�ageeuch,unterbrach�iedex Kai�er, ich will nicht;
mehr von dem Volk mit Lateini�chenNamen heim-’
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‘ge�uchtwerden, das war:cin: Pak Narren, „und �ie

�cheineney< mit ihrer Narrheit ange�te>t:zu haben.
Es thut mir leid „ �agteGronovia:,, wenn Eure Ho-

heit �owenig ‘mit dem Zu�tandvo Europa bekannt
�t, daß �ieeine päb�tlichéVerordnung für.eine Per�on

hält.  Unigenitus i� die Lateini�cheBenennung für

¿die Je�uiten.— Und wer zum Teufel-�finddie Je�uiten?

‘�agteder Nie�e.‘Jhr erklärt einen �innlo�enAus:

due durch den andern, und wundert euch, daß.-ih

‘nichtflüger davon: werde. Sire, �agtedie Prinze��in,
wenn ihr mir erlauben wollt, euch:einen kurzenBe-

‘rit von den Unruhen zu geben, welche die�elebten

zweyhundert Jahre hindurch Europa er�chütterthaben,
‘von der Gnadenlehre, der Freyheit des Willens, der

Gnadenwahl, derVerwerfung und Rechtfertigungund

fo weiter, �owird das Eure Maje�tätbe��erunterhalten
und auch weit unglaublicher vorkommen, als die läng-

‘�teHi�torievon Feen und Kobolden. Jhr \eyd eine

ewige Schwäberin,.�agteder Kai�er,und �ehr�elb�t:

genüg�am-,"doch �{waßt nach Herzenslu�t,

-

und
2

wovon -ihr wollt, bis Morgen früh, aber ich

�chwörebey der Seele des“ heiligen Jirigi, der

auf dem Schwanz einer ‘El�ter‘gen Himmel�uhr,
fobald die Gloe acht“�chlägt,�eydihr ein

Kind des Todes, Nun, wer war der Je�uit

Unigenitus ?

Y
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7 Die‘neneit: Lehen, welchein*Deut�chlandaufge:

Fótinien waren, �agteGronovia, nôthigten.die Kir-

‘Gé, ein wenig um �ichzu �chauen.

-

Die Jünger des

‘Lóyola!—- We��enJünger ?--�agteder Kai�er gäh:

¡nend.  Jgnätius ‘Loyola,der Sti�ter:der Je�uiten

war
— "Gewiß einer, der über die Nômer �chrieb,

‘unterbrach�ieder Kai�er:‘Was zum Teufel gingen

æu< die Nômer an, dáß ihr euch den Kopf �oviel

‘über �iezerbracht?: Das Nömi�che-Reichund die Röô-

mi�che?Kirche ‘waren: zwey ver�chiedneDinge, �agte

‘die Prinze��in,uud ‘dochmöchteman �agen,daß �ich

‘dàs eine auf das andre bezog,wie’ das neue Te�ta-

ment auf das alte:

*

Eins richtete das ‘andre zu

Grunde, und macht dochAn�prücheauf die Verla��en-

�chaft. Die weltlichen Einkünfte der Kirche —

Was i�tdie Glocke? �agteder Kaifer zum er�ten

Ver�chnittnen. Es kann nicht- weit von acht Uhr

‘�eyn, die�eFraueûsper�on-hat wenig�tens�ieben

Stunden lang geplaudert. Hört ihr, meine Frau

auf morgen-Nacht foll �tumm�eyn,�chneidetihr die

Zunge aus, ehe ihr �ieuns ins Bette bringt. Ma-

dame, �agteder Ver�chnittne,Se. Hoheit, de��enGe-

lahrtheit den Sand am Meer übertrifft, i�tzu gut

mit aller men�chlichenWi��en�chaftbekannt, um Un-

terricht zu bedürfen.  Deswegen zieht �eineerhabne

Weisheit Erzählungenvon folchen Dingen, die �ich
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‘nie zugetragen haben, jedemandernBerichtaus der
Hi�torieoder, Theologiepor, —. Ihr lgt, �agte
der Kai�erwennich feine Wahrheiswill, fomeyne
áchdamitgar nichtdieTheologieguszu�chließen.Frau,
pie viel.Theologien,Habtihr in Europa? Das Kon-
zilium von Trident, antwortete.Gronovia,hatdahin
ent�chieden,;—. Der Kai�erfing an zu {narchen.
Ich meyne,�agteGronovia,daßungeachtetAlles.de�e
Fen, was Vater -Paul bekräftigethat,der Kardinal

Pallavicinibe�tätigt,daß in den drey er�tenSibun-
gen die�esKonziliums — Der Kai�erwar nun

fe�teinge�chlafen,und �obalddie Prinze��inund der

er�teVer�chnittnees bemerkten, paten�ieihmeini:

ge Kopfki��enauf das Ge�icht,und ‘hielten�ieda fo
lange fe�t,bis er er�ti>twar. Nachdem �i�ie�ichüber:

zeugt hatten , daß er todt �ey,�türztedie Prinze��in
mit allen Zeichen der Verzweiflungund Bekümmer-
niß in den Divan, wo �ie�ogleichals Kai�erinaus:

gerufen wurde. “Man gab vor, der Kai�er wäre an

einer Hämorrhoidalkolikge�torben, und die Kai�erin
erklärte, daß �ieaus Achtung für �einAndenken�ich

�trengean die Grund�äßkehalten würde, nach wel:

chen er regierte. Dem zufolge heirathete�iejede
Nacht einen neuen Mann, aber �ieerließeg ihnen,
ihr Ge�chichtenzu erzählen,und wenn �ie�ichgut
betrugen, \o gefiel es ihr auchhuldreich�k,die Hinrich-

:

Y 2
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nocheine, gehabt,hätte Z— ber,man,weißnicht,
wie es,zuging die Aelte�te-war * niemalsgeboren
worden. Sie -„war. außerordentlich.hüb�che hatte.

viel Ver�tand“und: �prachdas Franzö�i�chevortrefflich,

wie alle Schrift�tellerihrer. Zeit ver�ichern,und doch.
giebt einer vor , daß.�iejemals exi�tirthabe. So,
viel i�t-ausgemacht,daß.-diebeyden.andern - Prin.
ze��inuenwrit, davon:entfeynt,waren,fürSchönheiten.
zu gelten z-* die,zweytehatteeinen�tarkenYork�hirie.
�chen-Dialekt/und die jüng�tehäßlicheZähneund nur

EinMin,weswegen�ie �ehrclecht tauzte.
tii Ns nbi

Dgadizu vermuthenfiand,,daßSe, Maje�tät
nodmehrKinder;vetomwenwürde,: indemer
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�iebenund achtzigJahr , zwey Monateund dreyzehn
Tagealt war, wie �eineGemahlin �tarb,�owaren die

Stände des Reichs äng�tlichdarum be�orgt,die Prin-

ze��innenzu verheirathen.Allein es �tanddie�er

Angelegenheitein großesHindernißimWege„. �o

wichtig�iefür die Ruhedes Reicheswar.
“

Der Kd:

nig be�tanddarauf, daß�eineälte�teTochterzuer�t

verheirathet werden �ollte,-und da es feine �olche

Perfon gab , �owar es �ehr{wer, cinen �cicklichen

Gemahl für �ieauszumachen.. Die Hofleutebillige
fen �ämmtlichden königlichenEnt�chluß:da es“ aber
aüchunter denbê�tenFür�tenimmer“eine AnzahlMis:

vergnügtegiebt, �o’war die Nation“ in vek�chiedne

Parteyen

“

getheilt, indem die Murrköpfe oder Pa?
trivten behaupteten,daß“die" zwêÿtePrinze��indit:

älte�te�ey,und für die vermuthliéheKronerbin er--

klärt wetden ‘follte. Matche Flúgblätterwurden:

dafúr und “dawiderge�chrieben; Taber die" Mini�te-

riälparteyblieb däbey, dér Beweisgtund,, den der:

Kanzler
“

führe, �ey“unum�tößlich:

©

nehmlichLFzweyte Prinze��infônnenicht die älte�te�eyn; weil

noch niecinals eine “Keonprinze��iïn den ale ad
Dialekt geredethabe.“Einigewenige Per�onen,die der

jüng�tenPrinze��inzugethan waren, nahw-n daher

Gelegenheit,�ichderläüténzu la��et,daßdiè An�prüche

biefer königlichenHöhëit'die be�tenvon allén wz
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ren; denn da feine álte�tePrinze��inda war, und

die zweyte die er�té�eynmußte, wenn feine er�teda

war, und al�onicht die zweyte �eynkonnte, _wenn

�iedie er�tewar, und. der Kanzler bewie�enhatte,
daß �iedie er�teniht �eynfonnte , fo folgte offenbar

daraus, wenn man nur irgend einen Begriff von

Recht hatte, daß �ieganz und gar niemand wax,

und hieraus ergab �ichwiederum, daß die jüng�te
die álte�te�eynmußte, wenn �iekeine ältere Schwe:

�terhatte.

Es i�unbegreiflich, welcheFeind�eligkeitenund'

Unheil aus die�enver�chiednenAn�prüchenent�tanden.

Jede Partey ‘�trebtedahin , �ichdurchauswärtige

Bündni��ezuver�tärken.Die Hofpartey, die kei:

nen reellenGegen�tandfür ihren Eifer hatte, wax

die eifrig�tevon allen, und er�eßtedurch Wärme

den Mangel an “einemtüchtigenFundament der

Grund�ätze.Die�ärnnitlicheGei�tlichkeitwar die�er

ergeben , die nian die er�tePärtey nannte. Die

Aerzte erwähltendie zweyte, und die Rechtsgelehrten
‘èrklärten �ichfürdie dritte, oder die Partey der

jüng�tenPrinze��in,weil �ièam be�tendarauf be:

rechnet �chien,Zweifel und endlo�eHändel zuzula��en.

Während �i die Nation in die�erzerrüttetenLage
befand , langte der Prinz von Qui��eriquiminian,
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der der vollkommen�teHeld des Zeitalters gewe�en�eyw

würde, wenn er-nicht todt gewe�enwäre, wenn er

eine andre Sprache als+ die Egypti�chege�prochen

und nicht drey Beine gehabt hätte.

-

Aller “die�er

Makeln ungeachtet. waren doch die Augen der -gäns

zen“Nation ‘fogleichauf ihn gerichtet, und jede Par-

tey wün�chteihn mit der Prinze��inverheirathet zu

fehn, deren Sache �ieanhing.

Der alte König empfing ihn mit den ausgezeich:-
net�tenEhrenbezeugungen, der Senat licßdie lang:
weilig�tenAdre��enan ihn ergehn,diePrinzef�innen
waren �o von ihm eingenommen, daß �ietôdlichere

Feindinnen wie jemals wurden, und die Damen und

Herren am Hofe erfanden tau�endneueModenihm
zu Ehren. Alles mußteà la Qui�leriquimini�eyn.

ränner und Frauen legten feinNoth mehrauf,
um Leichenähulicherauszu�ehn,- ihreKleider waren
mit Hieroglyphen und allenhäßlichenZeichenge�tict,

die �ienur aus den Egypti�chenAntiquitätenzufam-
menle�enkonnten, womit �ie�ichbegnügenmußten,
da es unmöglich war, eine verlohren+gegangne

Sprachezu lernen z. alle Ti�che,Stähle, Schreib-

ti�cheund Ruhebetten wurden nur mit drey Beinen

gemacht5 die lezten kamen aber bald aus der Mode,
weil �ie�ehrunbequem waren.
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Dem Prinzen; dem; �eit�einem-Todeeine ¡etwas

{<wächlicheLeibesbe�chaffendeit-anhing, --fiel die�es
Uebermaß:von Aufmerk�ainkeit-+ein» wenig: zur La�t;
und er wün�chte:�icho�tnach -Haus?in �einenSarg,
Abér�einegrößteNoth:be�tand-darin,�ichdie“jüng�ts

“Prinze��invom Leibezu halten „die immer-hintep

ihmdrein hinfte, wo er auch-hinging, und. �o»voll

Bewunderung für�einedrey Beine, und«�sibe�chämt

daberwar, �elbernur Eines zu haben, und �obegierig

zun if ��en,„wie �einedrey Beine angefeßtwären, daß

es ihm, ‘der-der-gutherzig�teMen�ch--von-dex Welt

war, durch die Seele ging , wenn esihm begegnete;
in einem Anfall von“ Verdrießlichkeiteinungeduldi-

ges Wort gegen �ieauszu�toßen,das nie ermangelte,

ihr die heftig�ten„Anfälle vom Weinen zu verur�a:

chen, : und dann �ah�iefo-häßlih aus, daß es ihm

unmöglich:war,- leidlich höflich‘gegen �iezu �eyn.Dex
zweyten Prinze��in\warer ‘auch "nicht�ehrgeneigt,
Die Wahrheit-zu-�agen,die älte�tewar es, welche

fein Herz erobert hatte, und aneinem Dien�tag

Morgen’�tieg-�einè-Leiden�chaftzu einer �olchenHd:

‘he,daß er über alle vernünftigenBetrachtungenhin-

aus,:(denn mancherleyUr�achenHätten�eineWahl
¿zu Gun�teneiner von den andern Schwe�ternents

�cheiden-�olten)zu dem alten Könighinein�turzte>ihn
mit �einerLiebe bekannt machte, und dieälte�tePrin-
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ze��ii:zukEhébegehrtè: Nichts kam der Freude des

guten âlten Herrn gleich, der nur noh \& lange zu
lében ‘wün�chte?bis er die Vollziehungdiefer" Heirath
ge�chn.Ex ‘�chlag�eine Arme dem Gerippe des

Pritizen um den “NaŒen , “beträufelte�einehohle

Wangen: mit heißenThränen," gewährte:ihm �eins

Bitte, und' fügtehïnzw, daß-er unverzüglich“�einé

Kroñe “ihmund

aLe CG iR
wolte. ige

te

IE

;

i a 4eSiQun HSE ‘1
Í aS '

“Jh bin aus Mangel‘an Raum genöthigt,über

manche Um�tändehinwegzugehn;“welché die Schön:

hät: die�erHi�torieum vieles erhöhnwürden, und

es thut mir leid, die Ungeduld des Le�ersmit der Er-

öffnutigab�pei�enzu mü��en,daßbeyallem Eifer des al:

ten Königs und der jugendlichen Hike des Prinzen
üntigeachtet,die Vermählung ver�chobenwerden mußte,

weil der Erzbi�choferklärte, es �eydurchaus nöthig,

eine Di�pen�ationvom Pab�tzu: erlángen, indem. die

Parteyen im verbotenem Grade'verwändt �eyen,denn

eine Frauensper�on,“die niht wäre, und ein Matt,

der aufgehörthättezu �eyn,würdên nach dem kanoni:

DeeN für leibliche pI EA
'

Dci ms:eine neue Decir: Die

Religion der Quifferiquiminianer war. der Nömi�chen
4

4
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gänzlichentgegenge�ebt-»Jene: glaubten einzig und

alleïn án diè/Gide, und. hatten einen eignen Hohen

prie�ter,der das- ganze Lehen‘dev.Guade in Pacht

zuhaben behauptete, und durch die�en-Be�ibßbewert;

�telligen-fónnte y daß: etwas nie gewe�enesgewe�en

war ¿‘oder auch êtwas gewe�enesniemals: gewe�en

feyn ‘ließ:„Wir haben nichts weiter! nöthig,““�agte

der Prinz zum König, „alseine feyerlicheGe�andt:-

�chaftan den Prie�ter„der Gnade- zu -�chi>ken, mit

einemGe�chenkvon hunderttau�endMillionen Bare

ren Gold--unid Silber , under wird: �chon-machen,

daß eure reizendeNicht-Tochteri�t,und-daß ichnicht

ge�torbenbin und dann brauchtes gar keiner, weis

teren Di�pen�ationvon ; eurem alten Narren - zu

Rom. ‘/— Was „du gottlo�er,: athei�ti�cherKlaps:

perdúrr,�chrieder :König,-entweihe�tdu �oun�rege:

heiligte Religiotw?«Du �oll�tkeine Tochter -von mir

haben, du dreybeiniges Gerippe. Geh und �eybe:

graben und verdammt, wie du mußt,denn da du todt

bi�t,ha�tdu keine Fri�tzur Reue mehr. Jch wollte

lieber mein Kind einem Paviangeben, der ein Bein

mehr-hatwie du, als fo einemheillo�enLeichnam.—

Ihr �ollteteure einbeinige Jnfantin lieber dem Pa:

vian geben , �agteder Prinz, die �chicken�ichbe��er

für einander. Bin ich noch; �o�ehrein Leichnam,

�obin ih dochbe��erwie ein Niemand, und wer
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zumTeúfel möchte"wbhl eure Nicht: Tochter?heirar*

then,- weni *esnicht ein ‘todter Men�ch“i�t?Was

meine Religionbetrifft,”�ohabeich ‘dárin gelebt und

bin ‘darin gé�törben,“und es �teht:nicht in meiner

Géwalt, �iezWändektt}wenn ih äu wollte. Aber

was euchangeht — ein großes Freudenge�chreyun:
|

térbrach die�éUntetredung, und der Häuptmannvo

der Wathe�türzteherein und meldete Seiner Maje?

�tât,daß die ‘zweyhtePrinze��inaus Rache für diêë

Vernachläßigungdes Prinzen ihre-Hand einemSalz
fi�chhändler/der“ein® gemeinét “Nathshetr-“wäre;

gegeben Habe, und’ die “Bütger�chaft-;in Bei

tracht’die�er”Vermählung,

“

die “beyden

*

zum Kd:

ig ‘und- Königinausgerufen, ‘wobey:Sx. Maz

je�rät“der Titel als König. auf Lebenslang;

néhmli< auf �e<s*“Monate“zuge�tandenworden;
und ‘verordnet fey, daß ‘der *Prinyin Rü

�icht’�einer königlichen “Geburt!fögleichin Pat
rade’ liegen’ und" ein prächtiges!

SA n:

POEE
«i H iE RE

5 A +56 1s

: De Revolution war fo �{léunigund allgemein,
daßallé Partéyen-�iebilligten;*oder do< zu" billigen
{<ienen)“Der!lte/Kötig“�tarsam folgétidén Tage,
vor Freildeti?wiedie! Hofleute �agten,der Prinz voù

‘Quiffériquiminiwurde tèöß“�einer‘Appellationáù
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ZuDamaskuslebte ein. Kaufmann, Abülka�emmit

Namen , der eine einzigeTochterhatté,Pi��imi��i

genannt, (welches fo viel bedeutet als die Ge wä f

�er des Jordan) weil ihr eine Fee bey ihrer
Geburt weißagte, �iewürde eine von Salomons

Bey�chläferinnenwerden.

“

Wie Azaziel7 der Engel
des Todes, den Abulka�emin die Regionen des Frie:

dens entführte, hatte er �einemgeliebten Kinde kein

andres Vermögen zu hinterla��enals die Schale von

einer Pi�taziennußmit einem Elephanténund einem

Käferlein be�pannt. Pi��imi��i,‘die er�tneun Zahr
alt war und bis dahin in großerEingezogénheitge:

lebt hatre, war �ehrungeduldig die Welt zu �ehn,
und kaum ging ihrem Vater der Odem aus, als �ie

�ichin den Wagen �ette, den Elephanten vnd den

Käferanpeit�chte,und fo {nell aus dem Hofe fußr
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als �iekonnte, -ohnezu wi��enwohin... Jhr Ge�pann

hielt ¿nichteper inne, bis-�ie-an>dew,Fuß-einescher:
nen Thurms--ohne-Thürennoch:Fen�tergelangten,

in dem einezalte Zauberin lebte,-die �ich>mit�iebzehn-

tau�eudEhemännerndort einge�chlo��enhatte. Erhatte
“nur ein einziges Luftloch, daßineinem tleinen-üßer-

gitterten Nauchfange- be�tand;,wodurch man faum

eine Hand �te>enFonnte,” 2 Die höch�tungeduldige
Pi��imi��i-befahl«ihren

|

Thieren ; 5, mit :.ihr oben auf
den Schorn�teinzu fliegen, welrhes �ie,augenbli&lich
thaten, denn �iewaren die folg�am�tenKreaturen
von der Wält, allein unglücklicherWei�eließ�ich-der
Elephant mit der Vorderpfote:auf den Gipfel des

Schorn�teinsnieder, und drúte das Gitter ein,

wodurch zugleichdie Oefnung �ovollkommen ver�topft

wurde, daß alle“Ehemännerder Zauberin aus Man:

gelan Luft: er�ticéten:Da �iedie�e;Sammtung mit

größer Múhe ‘und Ko�tenangelegt hatte, �okann
man “�ichihren Verdruß und ihre Wuth leicht vor:

�tellen.Sie erhob ein Ungewittermit Donner und

Blib, das achthundert und vier Jahr daucrte, und

be�chworeine Armee von zweytau�endTeufeln, de-

nen �iebefahl, dem Elephantenlebendig die Haut

abzuziehn, und ihn mit einer Sardellen�aucezu ih-
rem Abende��enzurechtzu“machen. Nichts hätte
das arme Thier retten können , wenn er nicht zum
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Glú,/ indem er'�ichaus ‘dem Schorn�tèütldszurei�-

Feribemähte,einén-Wins ‘von�ichgegebe welches,

wWièmari �agt;indgtoßges!Verwahtunsttittélgegen

Téufél�eht) 2: Sts Aogeitails nach“tau�endSei-

‘tei davor: uid! fi��enin’ ihrer Ha�tden: halben cher:

miènThuvmmit �ihtfort;wödurch“der:Elephant,der

Käfêr ‘ün Pi��irmi��ifrey wurden) äbeë �ie�türzten

in ihremFall ditch bàs Dachéînes Apothekerladens-
Uiid‘bracheni� alléiMedicinglä�tr|'êntzwey.Der

Elephant/ den'die An�trengung�ehr:dur�tig:gemacht,

Widder -uberhauptwenigGe�chmac?hatte,

�og

augeit-

vlieflichalle dîeTränkchenmit

�einem

Rüffel auf,was

tiñe �oleMarinithfaltigkeit von Wirkungen in feinen

Eingeweiden“hervorbrachte,daß �eine�tarteLeibesbe-

\{Haffenheitcin tetes Glück: für ia war, denn er

hätte�oni�t-darau�terbenmü��en."Seine Ausleéèrun-

gek gingen fo reichlich vou Statten,“daßerniche
allein” den Babyloni�czenThurm „über�chwemmte,

nében welchem die Apotheke�tand,�ondern:der Strom

erxgoß�ich)auch zwe) Scho> Meilèn weiter, bis er in
diè See‘fiel , und �o‘viel Wallfi�cheund Leviathate

därit vergiftete,daß eine Pe�tilenz'ent�tand,die dreh

Sahr, neun Moñate und’ �echzehnTage?dauerte. Da

der Elephant hiedurch er�taunlichge�{<wächtworden,

_fo war es ihm achtzehi:Monate lang unmöglich,den

Wagen zu ziehn,welches eine grau�ameVerzögerung
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fäârPi��imi��i'sUngeduldwar, „die währendder gan:

zen Zeit nicht über hundert Meilen in einem Tage
zurücklegenkonnte,denn weil.�iedas franfe Thierim
Schooß liegen" hatte, konnte. der arme Käfer ohne
Bepy�tandkeine längereTagerei�enmachen. Außerdèm
faufte: auh Pi��imi��ialles, was �ie�ahe,wo �iehin:

:

fam, und es wurde alles auf den Wagen geladen

und in den Sib gepa>t. Sie hatte zwey und. neun:

zig Puppen erhandelt,�iebzehnPuppenhäuschen,
�ehsWagen voll. eingemachter. Pflaumen, tau�end

Eilen Pfe��erkuchen,acht Hunde, die- tanzen fsanten,
einen Bären und einen A�en,vier Kramladenvoll
Spielzeug -- und �iebenDuzend,, Kinderläßchenund
Schürzen nachder- neue�tenMode. Sie rüttelten
mit die�erganzen Ladung eben überden BergKau:

a�us hin, als ein ungeheurer Bruramvogel, den
die Schönheit der bunten Käfer�lügelgerührthatte,
welche, wie wir zu �agenverge��enhaben, rubinroth
mit {warzen Perlen gefle>t waren , auf einen
Raub hernieder �au�te,und den Käfer, Pi��imi��i,
den Elephanten und alle ihre Waaren hinunter;
\chlu>te. Es fand �ich,daß der Brumimvogeldem
Salomo zugehöórte;er ließ ihn alle Morgennach
dem Früh�túekaus dem Bauer,und er kam jedes:
mal um die Zeit wieder, wenn dev -Rathausein:
ander ging. Nichts glich dem Er�taunendes: Kd:

Z
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nigsund �einerHofleute, als die liebé feine Kre>

tur wiederkain und den Elephantenrü��elaus? ihrèm

göttlichenkleinen? Schnabel hängenhatte.
“

Judee

fen�obalddie er�teBe�türzung‘vorüber war," �ah

der König, der “�icherlichdie Weisheit �elberwar,

und die Naturge�chichtefo gut ver�tand,daß es

einé Lu�twar, ihn über die�eMaterien rá�onniren

zu hören, der auh wirklich im Begriff �tand,eine

Sammluñg von getroênetenThieren und Vögeli

in zwölftau�end‘Bändenauf geglätteten Velinpa-

pïerherauszugeben— ich�age, er �ahgleich, was

\< zugetragen hatte, und nahm aus �einerHo�en-

ta�cheein diamantnes Zahn�tocheretuï,das er �elb�t

gedrech�elt,neb�tdem Zahn�tocher,der ‘aus dem

Horn des einzigen Einhorns verfertigt war, das er

je ge�ehn,�te>teihn in des Elephanten Schnauze
und fing an ihn herans zu ziehn: *Aber alle- �eine

Wi��en�chaftwurde. zu Schahnden, ‘da er zwi�chett

‘denBeinen des Elephanten den Kopf eines �<{d:

nen Mädchens eingeklemmt erblickte und zwi�chen

deren Beinen ein Puppenhaus’, das �ichmit den

Flügelnauf dreyßig Fußausdehnte,und aus de��en

Fen�terneine Menge eingemachter Pflaumen regüe?

tet, die man, ut Pla zuer�paren, da hinein ge

pakt hatte. Dann kam der Bär, mit den Ballen

Pfefferkuchenzufammengedrücktutid ganz davon be:
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det, weswegenex auch�ehrunmanierlichausfah, und
der, A�e.mit einev-Puppe in jeder Pfote und die
Maulta�chen,�omit Pflaumen angefüllt, daß�ie an

beydenSeiten herunterhingenund auf dem Boden
hinter ihm her: �chleppten,wie die �{önenBrü�te
der Herzogin von *.* Salomon: gab aber we-

-nig auf die�eProze��ionAcht,

-

die Neize der .{s-
¿nen -Pi��imi��i„hatten ihn gefangen und er �ing:�o:
¿gleich--an,das HoheLied: aus dem. Stegreif zu �in:
¿gen umd was er‘ge�ehn,nehmlich:alles, was aus
¿des Brummvogels „Schnabelhervorkam,hatte:�olch
¿einen Mi�chma�chin �einenVor�tellungenhervor:
gebracht, daßes ein, �ounáhnlichesDing - gas,

„mit dem er niht Pi��imi��’sSchönheitenverglich.
¿Da er �eine:Liederaußer aller Wei�efang, und Gote
„weiß eine �chlechteStimme hatte, �otrô�teten�ie
:Pi��imi��ikeineswegs;der Elephant hatte ihr be�tes
Lägchen und Schürzchenzerri��enund �ie�chrie
und làrmte und verführtefcl< ein We�en,daß
„�ieniht zu berußigenwar, ob�chonSalomon fie
auf den Arm nahm, ‘undihr alle die artigen Sg-

-<en im Tempel zeigte. Die Königin von Saba,
die: mit dem Hohenprie�terTricktra> �pielte,hörte
den Lärm und fam aus ihrem Ankleidezimmerge:
laufen; wie �ieden König mit einem �chreyenden
Kinde auf dem Arm �aÿ,frug �ieihn verdrießli,

Z 2
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ob es �einerbéfannten Weisheit wohl an�túnde,�{

“#0 mit �einenBa�tardendem’ gänzen Hofe preis

zu geben. “Salomon, �tattzu antworten , fing an

zu �ingen;“was die Sabäi�cheFür�tin�oaufbrachte,

‘daß�ieihm den Würfelbecher,den �ienoch in der Hand

hielt, ohne’weitere Ceremonie an den Kopf warf.
Die {on erwähnteZauberin , die un�ichtbarder

Pi��imi��igefolgt war und �iein die�eKette von Uns-

glúksfäller verwickelt hatte, lenkte den Becher �eite

wärts und" richtete ihn auf Pi��imi��i’sNa�e,wo

er �ikenblieb, weil �ieeinwenigplatt war; und

da er von Elfenbeinwar, verglichSalomon �eit-

dem �einerGeliebten Na�ebe�tändigmit dem

Thurm, ‘der gen Damasküs �iehet. Ob �i<hgleih
die Königin ein wenig �chämte,that ihr der Vör-

fall innerlich do< wenig leid, wie �ieaber �aß,
daß er nur ‘die Leiden�chaftdes Monarchen ver:

mehre, �owuchs auch ihre Verachtung; �ienannte

ihn tau�endmalin ihrem Herzeneinen alten Nar-

ren, be�tellteihre Po�tchä�e, und fuhr in vollér

Furie davon, ohne einen Pfennig für die Bedien:

ten zurüŒzula��en,und niemand weiß, ‘was aus ihr
und ihrem Königreichgeworden i�t,von dem man
nieznalswiedergehört hat.

amami

mim.



4

Die Pfir�chein Branntewein.

Ein Mile�i�hes Mähren.

G.S

Fis Scaulan Mac Giolla,König von Kilkenny,
der tau�endund �ieben:und funfzig�teAbkömmling

in grader Linie von Mile�ius,König von Spanien,
hatte. eine einzige--Tochter,Großes A genannt, nach

der gemeinen Aus�pracheGroßa, welcher, da �ie

nun zu vernünftigenJahren gekommen und von

“ihren königlichenEltern in alle Kün�teder Regies

rung eingeweihtworden, der zärtlicheMonarchdie

Krone abzutretenbe�chloß. Nachdem er al�oden

Senat ver�ammelt,erklärte ex ihm- �einenEnts

\{luß, überlieferte den: Zepter in die Hände der

Priñze��in, nôthigte-�ie,den Thron zu

-

be�teigen,
und“ war, um ‘ein Bey�pielzu geben,der er�te,

der ihr die- Hand Fúßte und ihr unverbrüchlichen

Gehor�amzu�agte, Die Senatorenwaren gleich
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bey der Hand, die neue Königin mit Lobeserhebun-
gen und Adre��enzu erdrú>ken ,

das Volk, das den

alten König angebetet hatte, gerieth außer �ichvor

Entzücken, einen neuen

“

Souverän zu haben, und

die Univer�itätwartete nah einem Gebrauchvon

undenklichen Zeiten her“Jhrer- Maje�tät,drey Mo-

nate, nachdem jedermann die Sacheyerge��enhatte,
mit Bezeugungeneines außerordentlichenSchmerzes
und einer außerordentlichenFreudedarüber auf, daß

�ieeinen Monarchen verloren und den andern wies

der heer He
Die Sits war im Ma�eJahr dAAl!

ters und eii Wunder ‘von Ver�tändund Herzens:
güte. “Jn ihrer er�tenRede an“ den Senat, wels

the �iemit einer unvergleichlichen-‘Anmuthherli�pelz

te, ver�icherte�ie,daß ihr Herz gänzlichJrländi�ch,

“unddaß�ie niht länger gewillet �ey,am Gängel-

bande zu gehn; zum Beweis ‘erklärte �ieauf der

Stelle ihxe Amine zum er�tenMini�ter. Der Ses

nat �timmtediè�erwei�enWahl fa�tmit no< größe»

ren Löbprei�ungènbey als der“ lezte, und be�chloß,

__eine “fréeye“Gábefúr die Königin’von einer Mils

lion eingemachter Pflaumen und für die Favoritin

vón zwanzigtäü�endBouteillenJrländi�chenAqua:

vits. Darauf �prangdie kleine’Maje�tätvon ihs
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rem Throne, underklärte, es. �eyihr königlicher
Wille, Blindekuh zu �pielen,aber. nun ‘ent�tandein

�olchesHolterpolter unter den Senatoren,die �ich
drúcften und �tießen-und �chrieenund. einer den ane
dern „pu��ten,Um: der er�tezu �eyn,dem die Augen -

verbunden wärden,-daß die -

Königin im Gedränge
umgeri��en=wurde-und �ich‘eine Beule an die
Stirn �odi> wie ein Taubeney�iel,worauf �ie:ein

folejes Gequieke erhob, daßman �iezu Tipperary
hätte hôren fönnen. " Der alte König geriethin
Wuth, ‘nahmeinen Sto> und {lug dem Kanzler
das Gehirn ein,? der zur-�elbenZeit ebenteins-hatte,
und die KöniginMutter, die obenin einer Loge�aß,
um ‘die Ceremonie”mit anzu�zhn, fiel in Ohnmacht
und hatteeine unzeitige Niederkunftmit Zwillingen,
die von wegen ihres Schre>ens todt zur Welt ka:

men,’ aber der Graf von Bullabu , Erz�chenkder

Krone, der der Königénzunäch�t�tand,ergriff eines
von den todten Kindern, und da ex fah, daß es

ein „Junge.war, lief er zum Könige und wün�chte
ihm Glú zu einem Sohn und Erben. Der Kds
nig, war wieder zu- �einergewöhnlichen�anftmüthie
gen Fa��unggekommen,und �haltihn einen Nare
ren und einen Tôlpel,worauf Herr Phelim O’Tors-
tur , ein eifriger Hofmann, mit großerGegen:
ivart des Gei�tes�icherhob, und den Grafenvon
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Bullabu des Höchvêrrathsanklagtè,weil er ><
einfallen la��en;daß Se. weiland Majé�tätnoc<
andre Erben hätten, als die gegenwärtigehöch�t

rechtmäßige und ho@{�geheiligte Königin Großä.

Eine �tarke’Majorität erkannte ihm Verhaft zu,

jedoch nicht ‘ohé heftigen Widéïë�tand,be�onders

von ‘Seiten eines berühmtenKilkenii�chenRed?

fiers, dé��enName unglüklichéë Wei�enicht bis

zu uñs gekommeni�t, indem et úa<mals in den

Tagebüchernausgekraßt wurde, wie der Jrländi:

�he Autor �agt, dem ich folge, als er er�terLord

der Schaßkämmer wäëd, welches Amtër während

dex ganzen Regierung des Nachfolgersder Königiti

Großa bekleidete. Der Beweisgrund die�esHerrn

Killmorakill,de��enName verloren gegangen i�t;

fagt mein Autor, wär, daß weil die Königin Müts

ter“ einen “Sohnvor der Kronent�agungdes Königs

empfangen,diefer Sohn un�treitigErbe der Krone

fey, und mithin die Ent�agungnull-und nichtig,gleïch

viel, ob das Kind todt oder lébendig; es war doch ‘ler

bendig,�agteer, da es empfangen wurde. Hier ward er

vom Doktor O Fiaharty zur Ordnung gérufen,dêtn

Geburtshelferder Königin Mutter und Parlaments

glied für den Fle>en Corbelly, det �i{in eine ge

lehrteDi��ertationvon den Embryonen einließ,

aber die juúgeKönigin unterbrach ihn, indem �i



SóLr

nach‘ihrer Abenörmahlzeit�chrie,worüber die vore

läufigeAnfragé ein�timmigdurchging;-und da das:

Haus �einvoriges ‘Ge�chäftwieder vorgenommen,
wurde dié Debatte durc die Ungeduld:der Majoz
rität ZhrerMaje�tätGe�undheit“zu trinken, tuty

abgebrochen.Die�e an�cheinéndeGewaltthätigkeit:

gab Anlaßzueiner �ehrlangenProte�tation,die

Herr Mac‘Sarca�m:entwarf und worin er ‘den

An�pruchdes ver�torbnenEmbryo o kün�tlichzü

�tellenwußte, daß eit bürgerlicherKrieg ent�tand,
und“ jene blutigen Verwü�tungen“und Meébeleyew
daraus ent�prangen,die das alte KönigreichKilez

kenny �olange |vérheert ‘haben,und zjuleßtdurch
éiñen glüeflichenZufallgeendigtwurden, der jeder-
mann wohl bekannt i�t,�agtmein Autor, ‘aber’ den

er do< für �einePflichthält, um derentwillen zw

erzählen,welche niemals davon
ghörthaben, 4

UEE
nd �eineWovte.

Es trug �ich?zu," daß der Erzbi�chofTuum

ón der Rômi�chkatholi�chenGei�tlichkeit‘ehemals
Méuin génantit)der ‘er�tewikige Kopf �einerZeit;
�ichim* Kabinet der KöniginMuttèr befand, welché
die junge Königin auf ‘dem Schooßhatte, Das

�elb�twurde er plôßlich-wit einer heftigen Kolik
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befallen wWeswegen“er \o ab�cheuliheGe�ichter

�<nitt, daß die-Königin Mutter glaubte,ex würde

�terben,und-aus- dem Zimmer“lie�,üm nah einem

Arzt ‘zu![�chi>ken,deni �ie:-war ein“ Mu�ter von

Gutherzigkeit und: vhne allen: Hochinuth. Wähe

rend �ieindie Bedienten�tube?degangenwar, umn

jemand zu rufen, wie es die ‘einfacheWei�ejener

Zeiten niit �{<brachte, �ahder Erzbi�chof,de��en

Schmerzeninimer-ärger wurden , auf dem-Kamin-

ge�im�eetwas �tehn,das er für eine in Brannte-
wein eingemachte Pfir�che-hielt ; er �chlucktees

mit einmal ¡hinunter, ‘ohne Ti�chgebet,was ihm
Gott: vergebenmöge, und fand �ich:�ehrge�tärkt.

Noch hatte er den Mund nicht abgewi�chtals die

Königin Mutter zurü> “kam, und die Königin

Großa ihr entgegen rief : „Mama, Mama, der

Herr hat meinen fleinen Bruder- aufgege��en1‘

Die�eglü>licheBegebenheit machte dem Streit ein

Ende, indem die männlihè Linie gänzlichin
-

der Per�on des niederge�hlu>tenPrinzen erlo�ch.

Der Erzbi�chofaber; der na<hmalsunter dem Na-

men Jnnocenz der-Dritte, Pab�twurde, und von

�einerSchwe�tereinen- Sohn

-

bekam nannte den:

�elbenFißpatri>, weil er- etwas: königlichesBlut

in den Aderæhabe, und von; ihm �tammenalle

jüngeren Linien der Fibpatris in un�ernZei:
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Ein Chine�i�ches Feenmährchen.

ve
us

y

#

Miti, Prinz von China, war von �einer Groß:

mutter der Fee Hih erzogen worden, die berühmt

dafür war , aus einer Theeta��ezu wahr�agen.

Kraft die�esuntrüglichen Orakels ver�icherte�ie

ihm, er würde der unglü>li<h�teMen�chauf Er-

den �eyn,wenn er nicht eine Prinze��inheirathete,
die eben �ohieße, wie ihres Vaters Herr�chaften.

Da es nun aller Wahr�cheinlichkeitnah nur Eine

Per�on in der Welt geben konnte, der die�erZu-

fall begegiet war, �oglaubte der Prinz, nichts �ey

leichter,als zu erfahren, wer �einebe�timmteBraut

wäre. Er war zu wohlerzogen,um �eineGroßmut-

ter darum zu befragen, denn er wußte wohl, wenn

�ieein Orakel aus�präche,�oge�chähees gar nicht

in der Ab�ichtzu unterrichten, �ondernzu verwir-

l
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xen, was die’ Leute ‘ében*�o’ver�e��endarauf macht,

alle diejenigenzu Nath zwziehn,)die keine deutli-

chen Antwoëtenvon“ �i<“gében,wie zum-Bey�piel

Propheten; Reéhtsgelehrtéund“ den er�ten‘den-ber

�ten, den ‘ihr“unterwegs antreft ,* der 7 wenn ‘ihr

fragt: wo’ geht der Weg hin? euch antwortet:ws

Xommt

“

ihr her ?

.

MiLi ‘wär nicht �obaldwieder in

�einen*Palla�tzurügekommen,als er ‘nach�einem

Hofmei�ter« {hi>te, der taub* und �tummwar, um

welcher Eigen�chaftenwillen die“Fee ihn auserle�en,

damit ex �einemZöglingkeine �chlechtenGrund�äße

beybringen �ollte; die Finger�prache‘hingegenvert

�tander-wié‘ein ‘Engel. Der“Prinz frug ihn foe
gleich, wéêr “die “Prinze��inwäre,‘die eben fo hieße

wie ihres" Vaters Reich. “Dieß‘war eine kleine

Uebertreibung von dem“ Prinzen, aber niemand

�agtdie’ Dinge’ ‘gradefo wieder, wie er �iegehört

Hat, auch war �iedem Erben ‘einer großenMonar-

chie’zuverzeihn; der unter allen Dingen am wenigr

�tendazu angewie�en‘worden war, Wahrheit zu -re-

den, und vielleicht niemals gehört hatte, was das

wäre.
- Auch war es gaë nicht das Misver�tänduiß

von Reich für Herr�chaft, was den Hofmei�ter
in Verlegenheitfeßte. Es half ihm gar nicht-dazu,
ein Ding“be��erzu ver�tehn,wenn es ordentlich bes

nannt wurde. Da er inde��enviel Gegenwart,des
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Gei�tes¡be�aß,welche.darin: be�tand,niemals-eiñe bee

_
Fimmte-Antwort,zit: geben,und dazu:auszu�ehn,als

oberes: fónntey �o-erwiedertèeer ¿ „dieß. fey reine

Srage «von zu großem::Belang, - um= �ogleichent�chie:

Den werdenzu könnensWie--kommt ihr dazu,das

gu wi��en?�agte.der Prinz. Die�er jugendliche-Un-
ge�túm-thatdem Hofmei�terfund, - daß„von etwas

mehr" die-Rede �ey,als-er’�icheingebildet:habe,und

fo: feyerlih-er: um:;Nichts than éounte, �owar er

dochino<-zehnmalfeyerlicher, wenn. etwasim Spiele
wär; das. er niht“ begri�. Allein dasunbelannte

i

Etwas brachte �eineSchlauheit: und Unwi��enheitmit:

einanderins Gedränge,und da die [e6te,überwog,�o
:

verrieth �ie�ichjmmer �elb�t,denn- nichts �ieht�vein;

 _fáltigaus: wie ein-Thor, der �ichwei�e-�telit. Der
Prinz wiederholte �eineFrage; der Hofmei�terfrug,
wakum- er -früge. Der: Prinz hatte nicht Geduld

genug, ihm die Frage nocheinmal an- den Fingern

herzubuch�tabiren7fondern: �chrie�ie¿hm�olaut zu,

als er fonnte, wiewohl vergeblich--- Die Ho�leute

liefen-herbey, ‘f{napptendie Worte: des Prinzenauf

und �o:unvollkommen wie-�ie�iewiederholten„flog
es durchganz Peking, und von da:.in die-Provinzen,

und-weiterin die Tartarey: und nach;Moskau ‘und

“�o:immerweiter-,_ daß. der Prinz--zu_wi��enver: .

lange,welches diePrinze��in-�ey„ die wie ihr Va;
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-tèr ‘hieße. Da die Chine�en'/ #6? viel ih“weiß,

nicht des Heiles ‘genießen,gleich uns- Familienna-
men zu haben, und was ihrè Taufnamen feyn wür:

den, wenn �iefo:glü>lich‘wären,getäuftzu werden,

für Männer und Frauen gänzlichver�chieden�ind,�o

urtheilten die Chine�en,welche glauben, was ihnen

zur Regel dient, mü��eder ganzen Welt zurRegel
dienen, daß es aufder ganzeu viere>igenFlächedex
Erde kein Mädchengeben könne,-die-wieihr Vater
‘hieße: Sie:wiederhohlten-

dieß o oft und �o�elb�t,
gefälligund hartnä>ig,daß das Original:Orakel dem

Prinzen ganz aus dem Sinne kam, und er �i<hend-

lich ‘einbildete, er verlange zu wi��en,wer das -Mäd-

chen wäre, die wie ihr Vater hieße. Da er �ichin-

de��enerinnerte, daß etwas in der Frage enthaltengee

we�en,was er für königlichgenommen, �o�agteer immer

der König ihr-Vater.

-

Der-er�teMini�terzog
das rothe Buch oder ¡denStaatskalender, das #ein
Orakel war, zu Rath, und konnte keine �olchePrin-
ze��infinden. Alle. Mini�teran auswärtigenHöfen

wurden angewie�en,�ichnach der Dame zu erkundi-

gen, aber da es, viel Zeit hinwegnahm, die�eIn:

�truktionenin Chiffern-zubringen,�owartete die Unge-
duld des Prinzen den Abgangder Kouriere nicht ab,

fonderner be�chloß,die Prinze��in�elb�taufzu�uchen.
Der alte König, der wie gewöhnlichdie ganze Hand:
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Habung-der: Staatsangelegenheiten
“

�einemSohn
:dberla��enhatte, �obalddie�ervierzehuJahr alt war,

erfreute:�ich:hôchlichúberden Eut�chlußdes Prinzen,
die Welt zu �ehn,was, wie er meynte, in ein paar
Tagen ge�chehn�eynkönnte , �odaßebenum die�er

Leichtigkeit„wille. fo“viele Monarchen nicht aus ih-

xem Pala�t kommen;bis es zu �päti�t. Auch erklär:

te er, daß er �einesSohnes Wahl billigen,würde,

die Dame möchte�eyn, welche �iewollte, wenn �ie

aur darin ‘dein göttlichenFingerzeigent�präche,daß

“�iewieihr Vater hieße iz

Der Prinz. nahm Extrapo�tnah Canton, wo er

an Bord eines Engli�chenKriegs�chiffszu gehn ge-

dachte. Mit“ welchem unendlichen . Entzúckenhörte

ér am Abend vor feiner Ein�chiffung,daß ein Schif:

fer die wirkliche Per�onkannte, von der die Rede war.

‘Der Prinz verbrannte �ichden Mund mit dem Thee,
den er eben trank, ‘brach die alte Chine�i�cheTa��e

‘dabey entzwey, die ihm �eineMutter, die Königin,
bey �einerAbrei�evon Peking verehrt unddie ih:

rer Ur:úr-ur-Aeltermutter der Königin “Fi:von Con-
“

Fuazius�elb�tge�chenktworden war, und rannte hin

zum Schiff und’ frug nach dem“ Manne, der �eine

Braut kannte.
i

Es war dex ehrlicheTom O' Bell

ein Jrländi�cherSchiffer,: der durch�einenDollmet:
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�her,HerrnJakobHall den Superkargo,Seiner

Hoheit ‘zuwi��enthat,“derHerr‘Bob Oliver von

Sligo hâtteeint Tochter,die nach de��enbeyden N,

tien getauft �ey,die'�{<öneMiß Bob Oliver. Der

Prinzerklärte aus eignerMachtvollkommenheitTom

zum Mandarin von ‘der’er�tenKla��e,und ver�prach

ihm ‘auf �einVerlangen mit �einemBruder, dem

König von Großirländ , Frankreich undBritannien,i
zu“�prèchen,damit ‘ihndie�erzum Pair in �einem

eignen Lande machte; denn Tom �agte,er müßte�ich

�{ämen,wenn er dort er�chien,ohne �oEE
ein Lord

zúgetwieaue�eineBékaunten:
E

“Die * cai ‘desepicingandiefits Toms
Be�chreibungvon Bobs ‘Neizengewaltigentzündet
wörden, ließ ihn niht verweilen, bis eine an�tändige

Garnitur. von Damen ‘aus Peking zur Aufwartung
„�einerBraut anlangte, �onderner nahm ein Dußend

vonden Frauen‘det vornehm�tenKaufleute zu Can-

-ton und zweyDußendJungfrauenals Ehrenfräulein,
die ‘aber zu ihrer Be�timmunguntüchtigwurden,

ehe Seine Hoheit St. Helénaerreichte. Tom �elb�t

 heirathete eine von ihnen, aber der Prinz war ißm

�o:geneigt, daß �ieden Titel eines Ehrenfräuleins

behielt, und ‘mitToms Einwilligung vermählte�ie

�ichnachmals mit einem Engli�chenHerzog.
Aa
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“Nichts kann die Seelenang�tUn�ersköniglichen

Liebhabers�childern,wieer bey �einerLandungzu

Dublin erfuhr, Prinze��inBob habe Jrland verla�s

�enund. �ichmit Gott weiß wem verheirathet. ""Eg-

war für Tomgut, daßer �ichauf Jrländi�chemBo-

den befand. Er würde zu Reis gemahlen worden

�eyn,denn in China �tehtder Tod darauf, wenn je-

mand. den” Thronerbenaus Unwi��enheitmisleitet.
Mit Wi��enund Willen i�t es dort �owenig einLaz:

�terwie in andernLändern. -

Ü

DaeinLB vonChinafeine Perfon heirathen
Fann, die �honzuvor verheirathet gewe�eni�t,�o

war MikLi genöthigt, die Welt nach:einer andern

Dame zu durch�uchen,die eben fo ge�chiŒtdazu wäre

wie Miß Bob, “welcheer im Augenbli> vergaß, als

er hörte, daß er �ichmit einer andern vermählen

mú��e,und �ichauf der Stelle indie�eandre verliebte,

wenn er gleichnicht wußte in wen. Jn die�erUn-

gewißheitträumte er, daß er �einebe�timmte

Gemahlin, deren Vater die Herr�chaft

verlohren, welche nie �eine“ Herr�chaft
gewe�en wäre, an einem Ort finden
würde, wo er eine Brúü>keüber kein

Wa��er�âhe,ein Grabmal, wo niemals

jemand begraben worden noh begraben
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werden würde, Nuinen, die mehr wä

ren, als �iejemals gewe�en,einen. unter

irdi�chen Gang, worin �ih Hunde mit
Augen von: Rubin und Smaragd ¿e ci
den; und eine �{<ônere Menagerie von

Chine�i�chenFa�anen, als in allen weit-

táuftigen Gärten �eines Vaters. Die

Erfüllung die�esOrakels �chienfo‘unmöglich,daßer

�tárkerdaran’ glaubte , als an das er�te,was �eine

großeFrömmigkeitbewies. Er be�chloß�einenzwey:

ten Lauf zu beginnen, und da ihm der Vicekdnig �ag-

te, in England wäre ein Herr Banks, der die ganze

Welt, EEE, durchzdge, �oglaubte.

er feinen be��ernFührerfinden zu könnenund �chiffte

nach Englandhinüber. Hier hôrte er, der wei�e

Banks befinde �ih-zuOrford, woer die Bodleii�che

Bibliothek"nah einem Manu�kriptvon einer Rei�e:

be�chreibungin den Mond durch�iöbre,der, wie Herr

Banks meyne , im we�tlichenOcean liege, wo der

Monduntergeht,und wenn er die�enPlaneten noch

einmal entde>en kônnte, fo �eyer gewilletin Sr.

Maje�tätNamen Be�isdavon zu nehmen, jedochmit

demVorbehalt, daß er �teuerfreybliebe, damit er

nicht wie die úbrigenBe�ibthümerSeiner Maje�tät
in jenem Theil der Welt für England verloren

ginge.
e

Aa 2
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oNiLi nahm eine Peo�tchai�enah Oxford,aber dà

_�ie’ein wenig wurm�tichigwar, �obrach �ieauf dem

neuen Wege nah Henley hinunter. Ein Bettler gab

ihm den Rath, beydem General Conwayeinzutreten,

der der hôflich�teMannvon der Welt �ey,und ihm

gewißfeine eigue Chai�eleihen würde. Der Prinz
rei�teinkognito. Er folgte dem Nath des Bettlers,
aber da er in das Haus fam, hießes, die Familie �ey

in den Gründen , aber man wolle ihnhinbringen.
Ex wurde dur einen ehrwürdigenBüchenwald zu

einer Menagerie geführt, die eine weit herrlichere
Aus�ichtbeherr�chteals irgendeine in feinesVaters

Reichen und voll Chine�i�cherFa�anenwar. Der

Prinz riefvoll Entzückenaus: O mächtigerHih!
mein Traumfängtan in-Erfüllung zu gehn. Dem

- Gärtner, der kein Chine�i�chwußte,die Namen ei-

niger Pflanzen ausgenommen,fiel die Aehnlichkeit
der Tóne auf, aber er �agtebe�cheidentlihkein Wort.

-
Da er �eineGebieterin hier nicht fand, wie er er:

wartet hatte, fehrteer zurü>,vertiefte�ichplößlich

in das Dickicht des Waldes und �tiegin eine fin�tre

Höhle hinunter ; der Uner�chrocknePrinz folgte ihm

kXühnlichnah. Nachdemereine ziemlicheStree

in die�emunteritdi�chenGewölbe zurü>gelegthatte;
erbli>te er endlichLicht,als �ieauf einmal don ei:

nigen kleinenHühnerhundenverfolgt wurden, und
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da”�ichder Prinz nach ihnenum�ah,- er�chienenihm
y ihreAugen wie Rubinen und Smaragden. An�tatt

be�turztzu- �eyn,wie es derAhnherr �einesStammes

Fo Hi- gewißgewe�enwäre,erneuerte der-Prinz �eine
Ausrufungen,und �chrie: Jch komme ans Ziel, ih
fomme ans Ziel! ich werde meine: Braut finden?

Großer Hih, dubi untrüglich!- Dafie in die Helle
kamen, führtederuner�chütterlicheGärtner den Prinzen
zu einem Haufen Ruinen, unter denen �ieeine weite

läuftige Gallerie oder Arkade fanden. Hier wurde
er gefragt’, ob ‘er nicht ein wenig ausruhn-wolle,

aber’ �tattzu antwortet, �pranger-wie ein Wahn�in-

niger umher und �chrie: Jh «komme ans Ziel !-.ih
ns

Ziel! großerHih, ich komme ans Ziel!

Der Gärtnerwurde nun be�türzt,-und- ungewiß?ob
er nicht �einerHerr�chafteinen Tollen zuführe,,er

�tandbey �ich;an, ob-‘er weiter gehn�olley aber’ da: ex

nichts von dem ver�tand,was der' Prinz �agte,und

ein�áh; daß ér ein Fremder �eynmü��e,hielt er: ihn

nach �einenSprüngen fúr cinen Franzo�en.Da

der Fremde auch �o”behend und ganz und garnicht

vom Wege ermüdet �chien, �chrittder wei�eGärtner

ein: abhängigesThal hinunter zwi�chenzwey Berge
hinein, deren Gipfel mit Cedern/ Tannen und Fich:-
ten gekrönt waren, die, wie“er Sorge trug, dem

Prinzen zu erzählen, alle von des Generals‘eigner
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P�larzungwären. Atér,o6‘der Dias inïAr!
landmehr Engli�chin dreyTagen gelernt:hatte,alé

“

ñlleFranzo�enin der Welt in drey Jahren,�sbet
kümmerteer �ichdochnichtweiter um die Nachricht,
zumgroßenMißfallendes Gärtners,‘�ondernranntë
in ‘ins fort‘,und ‘verdoppelte�eine:prüngeund

Aben; det �ah, wje a Thalvon: einer

ungeheurenBrüceké ‘ge�chlöf�erwurde, -dié aus: de

Fel�én�túxkengebaüet:�chien,welchedieEs Ju-

teri anden Kopf warfen, ‘und“‘woruttetdoch:kein

TropfenWa��erdurchfloß:-Woi�tmeine Braut,
nn Béätit?- chtis AS C Ee.
Das)*Freudenge�chrèydes Prinzen! lo>te eine:-alte

Frau aus einer:Húûttehervor¿-dieauf cinem Ab�turz
Heben der: Brück �tand;und. �ichüber der'Fluß hift
neigte! OilScce�hafii�camtenzin Fordhou�e,
Lief: die gute! Fran7 die:eiir: ¿wenigtauß war, {und

glanbte;“daß uan fie ‘darum:befragtihabe.-Der

Gärtner wußle,es:wäre um�on�t;ihr �eineVerle:

_géñheit.'mitzutheilen„und glaubte, went-derarme

ère wirflich toil-wäre,�owärde �einHerre-derGe-

meval,am’ be�tenwi��en,ivie-er mit ihm -.umgehn�oll-

te. “Er wandte? �ieh:al�o-zur:Linkes, und- führte deu

Prinzenlängs- den Uferndes. Flu��eshin, der- �chims-
mernddurch dié-Weid glitt,indeßauf: dex andern

“Seiteein wildesGebó�chdie �teilenKalkfel�en:hine
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an ‘fileg,ünd init‘den“grünendenWie�en“und Korr
- feldernjen�eit!des Flu��esab�tach.“| Der Prinz lief

gefühllosfür“allé die�eSchönheitenblindlingswei:

teë, und’ erhielt den arinèn Gättnet*in einem <a
fe “Ee

bis ein“ein�amesGrabhial’�ieáufhielt;
das-‘mit ‘Cypre��en,“Eiben und Thränehibeidenún

geben,“das Denküial'ivgend eines* äbéntheuerlichen
Jühglings �chien,der, �ichdem Ström vertrauend,

únteëgégangenund“ dem: verliebtenünd kühnerLeas

der züge�ellfworden wav.“ HierHatte "MüLi'zuer�k
die Gegenwartdes Gei�tes,�einwenigesEngli�chzu-

falnniénzunehmen, und ér frug deñ: Gärtnééha�tig,

lver‘dort’begrabeitläge! { Niemand = ehe er fórt-

“jab:fonnte,untévbiach"ihn der Prinz: Wird auh!
niemals jemand dort begrabenwerdetiAL—O, dachiy
te der Gärtner, nun i�tnicht längeran �einerToll:

hät zu zweifeln, und da er �einenHerrn und die

Familie erblickte, die ihnen entgegen kamen, bemúhe-
te w �ich,den Vor�prung-zuwgewinnen,aber der Prinz,
der viel jünger war und auf den Flügelnder Liebe

getrgen wurde
, (eilte, was er konnte, fobald er die

Ge�el�chaftund be�onderseine junge Dame bey der-

felbenwahrnahm. Fa�tathemlos �türzteer zur Lady
AilesUry, ergriff Miß CampbellsHand und rief:
Wer fie? wer �ie?Lady Ailesbury�chrieauf,

das jutze Mädchengleichfalls, der General, kalt aber
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beleidigt,warf,�ichzwi�chen.�ie,undwenn eig-Mrins
beymKragen-gepa>twerdenfönnte,- :�o-hâtteex- ihn
beymKragengepackt. Mi-Li,„ an dem einenArm
fe�tgehalten,abex,denandern guf,�eineBeute,geriche

tet,;und. mit,dan<-begierig�ten,Blickenum eineAut:
“wort�lehend,-fuhrfore. zu-vufen:„Wer�ie?wep
�ie?,Der; General, der an; feiner. ache;und-�eie
nemWe�eumerkte, daß es-einFremderwar, -undzin
größereVer�uchung.di:14Alachenals. verdrießlich
zu �egngann gnetemit

Hö�itheniDahnzNun;fis
liamn euri id kön er ouverneurvon
Carolina. —. -O Hih!jekt;ent�inue ih. -mih

deinerWorte,„riefMi Li:— und fo rde�iePrin-

aglivonChina, MEE ARSE 12G BRE: ata
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Qu der: Zeit,\da die Feind�eligkeitenzwi�cheti;den
Guelfen, und ‘den Gibellinen‘aufs: höch�te�tiegen,

hatte’ein--Haufen“Venezianer-einen- Einfall--in--das

Gebiet derVisconti's, Hevren;vón:Mailand; gethan
und den jungen:Orondates mit �ichhinweggeführt,der

noch ein Säugling!wär. Seine; Familie:lebte damals

in der Bedrückung, ob �ie�ihgleichrühmendurfte,
von Canis Scaliger, Herrn von Verona, abzu�tam:

men, Die: Räuber:verkauften den �{önen:Okönda:

tes einer reichen Wittweaus-dex edlenFamilie Grie
maldi,die ihn, da �iefkeine-Kinderhatte; mit: �oviel

Sorgfalt auferzog, als ob es-ihLeignes Kind: -gewer
fen wäre.

©

Jhre Zärtlichkeitwuchs mit feiner Ge�talt
und �einenAnnehmlichkeite;-tündihre:Nach�ichtver-

mehvte die. He�tigkeitfeiner Leiden�chaften.�t:es

noch ‘hôthig,zu �agen, daß“�ichdie Liebe-vor allen

A
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der Bru�tdes Orondates bemei�terte,oder daß in ei:

ner Stadt wie Venedig eine Figur wie die �einige
wenig Wider�tanderfuhr ?

i

Die Göttin von Cypern, nicht zufriedenmit den

mannichfaltigenOpfern, die Oröndäkesauf ihren Al:

táren darbrachte, ruhete nicht, �olange �einHerz

nochfrey blieb. Dem Pala�tder Grimaldi's gegen über

auf der andern Seite des Kanals, lag ein Klo�terder

Karmeliterinnen, de��enAebti��ineine junge afrikani-

__�{æSklavin'von'der-auserle�en�tènSchönheititiDien�t

hatte,dieAzorahieß,‘ns eiYahr- jünger ats Oron:

‘dates war. : Agat�teinundi Läekarbeit �chienewbräun

und ‘glanzlosmitAzora?sFarben verglichen.Nie

hatte Afrikacin* ‘vollkommneres:weiblichesWe�enâls

„Azova®hervorgebracht;wie �ih GA nutEE
Oèondates

rait
ft

nte: NUS

cdas Grimaldi? wenn“alelGavidia
aishielt�ichdoh ziénilichregelmäßigin Andachts-

bungenz: da aber: Lansquenet meh nach ihrem Ge-

\{<ma> war. als >Beten, ‘�oeilte �ie:mit den Me��en

o �ehr�ienur konnte; um îdièe ko�tbareZeit für die

_Kartèn* zu �paren‘Daher zog�iedie Kirche’der Kar:

meliterinnenvor,dié nux durcheine-fleineBrücke
von ihrer Wohnüng"gëtrenntwar, obgleichdie Aeb-
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E :

,

ti��in-zurentgegenge�élßtenPartehgehörte, Da iù

de��enbéyde-Damen:von gleiche." Stande waren;
und keine Mishelligkeit unter ihfen Statt fand. dié

Unhöflichkeitenzum Vorwand dienen kounten,
fs

55;
len gegen�eitigeVerbeugungenzwi�chenibl vor,
deren Kälte:‘eine-jede-aufihre Andacht {ob, obgléid
Szigúora :¿Grimaldi?[wenig Acht'-au�t‘den Prie�kéx
hatte, unddie Acbti��in-�ichvorzüglich“damit‘abgab;
die O INEEEder: gnöora-BEti ae und!

fubekritteln. 40 Cieli Ar REH

Bn Hz}

MitOrlaidatesundAzorawar es andexs.: ¿Bbg
debegleiteten ihre Gebieteriunenjedesmal in ‘die
Mé��e; und der“er�te*AugenblitE}-wf �hfähen,
war ent�ceidend-Für“ihr HerzauVenedigbe�dßnue

nochEine Schône’in den: Augendes Oroñdatés,und

Azorahatte bis ‘dáhínnichtbemetkt,daß ‘es’ �<düete-

We�enin der Welt zi tönne,als

ge: derRats
Melitérinnen,? 5 5 thin

ifi: AuaTBE e y

;

DieSESSeiender-Aebti��in,und die x6:
neigungzwi�chenden beyden Damen’,>die auf dee

Seite der Heiligen fehr aufrichtig war; \{nitt den

Liebenden:alle Hoffnungab. Azora wurde ern�t,

nachdenkendund�{wermüthig,Orondates trogig und

unlenkbar. Selb�tdie Anhänglichkeitfür feine gütige-
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Be�chützerinließnah. Er bediente �ieungern außer

zur Stunde det, Me��e.Oft fand �ie:ihnauf den Stu-

fen zur Kirche,ehe.die Thürenigeöffnetwären. Signo:

ra Grimaldéi war -nicht:zu- Beobachtungenaufgelegt:

Sie begnügte:�ich,ihren eignen Neigungennachzu?

hängen, und legte �eltendenen“ der andern Zwang

auf, ja kamen ihr gleichgute Werke�eltenin den Sinn,

�owar �ie“doch�ehrbereit dazu,” weni man �ie

auffoderte, und �prach“immer,mit ‘den Kar?

ten in der Hand, �ehrliebreih von

.

Hülfsbez

dürftigen, wenn das Spiel“ieh garzugie
E ging. ' EUs RE

Z

Es i��ehrwahr�cheinlich,daß�iedieLeiden�cha�t
des Orondates niemals éntdet-haben würde,hätte

nicht ihre-Kanimerfrau,die eifer�üchtigauf die Gun�t

war, worin er- �tand,ihr einen Wink davon gegebeti,

indem �iezugleich, gleich�amaus gutem Willen, be:

merkte, wie gut �ichdie Um�tändeder beyden Lieben-

den für einander �chi>ten,und da Jhro Gnaden bey

Fahren wären, und gewißnicht daran dächten,cine

Kreatur be�onders:zu bedenken, die �ieauf dem öffent:

lichen: Markte gekauft hätten,�owürde es doch men-

�chenfreundlihfeyn, das verliebtePaar’'zu verheira:

then und �ie’etwa auf einem Pachtho�eihrer Land:

güter einzurichten.
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Zum GlâÆ war Madame Grimaldi immer allen

guten Eindrúcken'ofen, und �eltenden gehäßigen.

Der Gedanke‘einer Heirath fiel ihr auf, ohnedaß

�iedie Bosheit ihrer Kammerfrau “gewahrwurde,

Sie liebte die Sache, und beförderte�iejedesmal;

wenn es ehrbarer Wei�ein ihrer Gewalt �tand.-Oht
ne al�oden Orondates über. den Zu�tand.�einesHerë

zens weiter zu erför�chen,ohne zu bedenken, daß �ie

und Madame Capello entgegenge�eßten*Paxteyen zu-

gethan wären, ohneirgend ihre Vorkehrungen gez

gen eine ab�chlägigeAntwort zu! treffen, �chrieb�ie

�ogleichan die Aebti��in,und’ machte ihr den Vor:

�lag zu ‘einer -Heirath zwi�chen“Oröndates und

Azora.
E E A 1

Azora befand ‘�him Zimmer der Aebti��in,da

das Billet anlangte. “AlleWuth, mit welcher“�ich

das An�ehnfür den Zwang trô�tet,dein es �elb�tune

terworfen i�t,alle Härte ciner Andächtigen,allé Er-

bitterung. der Partey�uchtund aller “gemachteZorn,

den die Prúderie anlegt, wenn ‘von den �innlichen

Genü��enandrer die Rede i�t,brachenüber die hülf:

lo�eAzora ‘aus, die niht im Stande war, zu era?

then, in wie fern der un�eligeBrief �iebetreffenkönne:

Sie mußte alle die Schmäßhungenerdulden, welchè

die Aebti��ingern der Madame Grimaldi ins Ge:
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ficht ge�chrièenhaben‘würde,wenn ihr êigter Stand

und der Nang der Beleidigerin es- ihr erlaubt hätte. -

Ohnmächtige“Drohungen der Rache wutden “mit

“Nachdru>wiederholt,und“ da“ niemand im Klö�tet

ihr zu wider�prechenwagte, “that�ieihrem Verdruß

Und ihrer Ge�chwäßigkeitmit endlo�en“Wiederhoh:
lungen ein volles Genüge."Kurz, ‘Azorawurde aufs

eng�teeinge�chlo��en,und ihr Brod und Wa��erals

untrúüglicheHeilmittel der Liebe verordnet. Zwan-

zig Antworten an Madame Grimaldi wurden ge:

�chriebenund zerri��en,weil �iènicht genug�ameinen

Unwillen -ausdrückten , der mehr\{reyiht als beredt

war, und endlich*war ihr Beichtoater genöthigt,cine

zu �chreiben,in welche er es dahin brachte,einiges

heilige Ge�hwäßein�chiebenzu dürfen,ob er �ich

gleich einen Haufen Jronie', die �ichauf das Alter

ihrer Familie bezog, und manche unver�tändlicheAn-

�pielungenauf ‘gemeineGe�chichtengefallen la��en

mußte, welche die Gibellini�chePartey gegen die

Guelfi�chezu�ammengetragen.hatte. Der lichtvoll�te
- Theil der Epi�tel�prachden Bann einer ewigen

Keu�chheitüber Azora aus, nicht ohne einige �arka�ti:

�cheAusdrücke- úber die frühzeitigenLiebeshändeldes

Orondates „ die ihn dem gewödhnlich�tênAn�tandzu

lieb �chonlange aus der Wöhnung‘einer verwiitwe:

ten Matrone verwie�enhaben�ollten.
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Jn dem Augenbli>,da die�esdrohendeManife�t

“abge�chriebenund von der Dame Aebti��inim

vollen Kapitel unterzeichnet, und dem Beichtvaterzur

Beförderungübergebenworden war, �türztedie Thüv�te-
herin athemlos herein und kündigteder ehrwürdigen

Ver�ammlungan, daß Azora, durch die Drohungen
und Schläge..der“Aebti��in‘er�chreŒt,in Kindesnö-

then gerathen und mit vier.jungen Hündlein vorder

Zeit niedergekommen �ey,denn der Nachwelt fey
kund undzu wi��en: Orondates war ein Wind�pielund

|

Azoraein �chwarzerWachtelhund.

IE
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Gärtnereywar vermuthliheine der éiftenKün�te,
welche der Kun�tHäu�erzu bauen nachfolgte, und die

Ent�tehungdesPrivat-EigenthumsnatürlicherWei�e

begleitete. “Kräuter für die Küche und dann für den

medicini�chenGebrauch waren Bedürfni��éfür“jedes

Familienhaupt:es war eine Bequemlichkeit, �ie28
der Nähe zu haben, ohne �ie,�ooft man �ienôthig

“hatte,aufs Gerathewohl in Wäldern,Wie�enund auf

Bergen zu �uchen.Als die Erde aufhörte,die�eGe:

gen�tändedes ur�prüñglichenLuxus von freyenStücken

zu liefern und Kultur“ erforderlich ward, fand man

abge�onderteVerzäunungenzur Erziehung der Kräu-

ter vortheilhaft.Der gute Alte Noahvflanzte,wie

bezeugt wird, einen Weingarteû,tranf von dem

Wein, ward betrunken, und die Folgen wi��enwir alle.

Y
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Ss bekamenir Küchengärten,Ob�tgärtenund Wein-

gärten. Man.belehrt uns, das Vorbildallerdie�er
Unterarten/ �ey?der Garten Eden“gewe�en; aberda
jenes Paradies um ein. gutesTheil,größerwar ‘als
irgend eines, von „demwir nachherle�en,indem es
von den Flú��enPifon, Gihon,HidekelundEuphrat
eingefaßt„wurde,da alle Bäumedarin wuch�en,die
lu�tiganzufehen oder wovongut zu e��enwar, und
da man überdießzwey andreBäume darin fand,
wovon jeßtweder Stumpf nochStiel übrigi�t,�v

gehört es nicht in die jekige Unter�uchung.Nach
dem Falle durfte Fein lebenderMen�chin den Gar:
ten-kommen,und die Armuth‘undBedürftigkeitun:
�rer_er�tenVâterließihnen �{werlihZeit,ihre Be-
fibungen durch-Nachahmungde��elbenzu ver�chönern,
wenn man auch woraus�eßenwollte,-daß �ichirgend
ein Plan davon erhalten hätte, Eine Hütteund ein
Strei�chenLand für einen Kraut�trunk.und einen
Stachelbeerbu�ch,wie wir es um eineGemeinweideher
�ehen,waren aller Wahr�cheinlichkeitnachdie älte�ten
Land�ige-und- Gärten ; ein Brunnen und ein Eimer
traten an die Stelle des Pi�onund Euphrates.Wie
die Niederla��ungen.�ich:erweiterten, �ofolgte der

Ob�t-und Weingarten nach, und. die älte�tenFür�ten
dev. Stämmebe�aßengrade-die Bequemlichkeitenei

nes neueren Meyerhofs i bp ISE

Bb
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“Esi�t�ehr"átaüblich,daßdie�erZü�tändder Din?

ge langefortdauerte, und obgleich‘diemèti�tenMert:

�chenihre Vor�tellüngennah dembilden, was *dié

Worte in ihreneignen“Zeitaltergelten,�ohaben wir

doh eiten “Grundzu glauben,‘daß‘viele Jahrhuti?

derte‘hindür<derAusdru> Garten mehrals'eit

nenKüchen:‘oderOb�tgartenbedéutéthabe. Wein

ein Franzo�evoi dei ‘Garten“Edenlie�t,fo nimüé

er ohne‘Zweifelan,Ls�eyiwas’in’ bérEEE
bérgängen‘und’Latienwerk.Wenn �eineDevotion

ihnin �oweit demüthigt,daßet'in"Bétrachtde��en;

derjenen Garten ängelegt, zugiebt, es-mögedört

ein Labyrinth‘vollvon Ae�opi�chen“Fabelngegeben

haben,fo wird er doh hicht begreifen,daß vier dèë

größtenFlü��ein der Welt halb fo prächtiggewe�en

�eyn�ollten,als hundertSyringbkuniienvoll Staz

tien vonGirardon: So i�tdas Wort Gärten

durch alles durchgegangen, was man it ver�chiednen
Ündern \�i<bey dem Ausdrücke dachte, Aberdaf

es mehre Jahrhunderte hindurchnihts mehr als ei?

nen Küchen:oder Ob�tgarten“bedeuteté / wird durc
die wenigen Be�chreibungenklar, dievon den berühm-

te�tenGärten des Alteëthums*aufüs gekömmen�ind.
"

Der des Aléitious in’ der Ody��ee‘i�tder geprit

�en�teaus denheroi�chenZeitei.“Giëbi es'wohl cir
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nen Bewunderer“desHomer , dev �eineBe�chreibung
ohne Entzúekenle�enkann, oder der nicht �einerEins

bildungsfraft eine Szene des Genu��esvor�tellte,
mahleri�eher‘als ‘die Land�chaftenvon Tinian- oder

Juan Fernandez ? Und doch,was war jenes gerühm-

_

te Paradies, womit die Gôtter be�chlo��en,den Alci-

nous. und �einglü�eligesLand zu �chmücken? Der

Harmonie ‘der Griechi�chenSprache‘und der bezau-
bernden Poe�ieentkleidet, war es ein kleiner Ob�t-

und-Weingarten, und einige Beete für Kräuter

und zwey Quellen, die. �iehewä��erten,von einem le:

bendigen Zaune eingefaßt. Der ganze Umfang die:
fes prächtigen Gartens betrug — vier Morgen Lan-

des. Es wuch�endarin Aepfel,Feigen,Granatäpfel,
Birnen, ‘Oliven und Weintrauben. “ Der Garten des

Alcinous- war von dem Dichtergepflanzt, mit der

Feengabe.eines ewigen Sommersvon ihm bereichert,
und ohne Zweifel ‘ein Ausflug �einerEinbildungs-
kraft, der-alles über�tieg,was er in der Wirklichkeit

ge�chenhatte. So wie er eben die�emglü�eligen

Prinzen einen Pala�tmit -ehernen Wändenund �il:

bernen Säulen verliehen, �ohatte er gewißdie Ab-
�icht}daß der Garten in gleichem Verhältnißpracht;
voll �eyn�ollte, Wir können daher gewiß�eyn,daß
noh_zu Homers Zeiteneine Umzäunungvon

-

vier

Morgen Landes,die Ob�t:Wein: und Küchengartenin
Bh 32
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‘<?fáßte/?einèAasdehnungdes' Luxus war, welche

MEE bis dahinnoch ARESHattie: aeree

1s faa nut Bs oni Sire TE i a

Die hängenden:Babhloni�chen“Gärtenwaren ‘ein

noh

y

gróßetesWunderwerk.‘7Wik �indweder“ nüt

ihrer‘Anorditing-nochdem, was'�ieenthieltenzbekätnt::

aber da�ieaufTerra��enund-denMauern des Pala�tes

angelegt"gewè�en�eyn�ollen};‘wozu dem Endzwe>e
Eèdehinaufge�chafft““wurde,fo’�indwit �ehrgewiß,

was �ienicht warenz‘i<-will�agen,�iemü��en
“ unbedeutend,‘voni‘geringêmUmfange- undein: eitler

Aúfwaändvon MüheüindKöfte!gewe�en�eyn. Jn

D Worten; �iewaren' das,was ko�tbareGärten

in!allen Zeitalterbis “aufdas jekigegewe�en�ind,

SintounddurchKun�tbereichert,vielleicht mit

Springbrunnen,Statueti,Balu�traden:und Lu�thäu-
astt wärenn'alles,nuenicheSES ländlich.

Von GoicdSictènan bis dûdie des Pili
Haben wir ‘féine“Spuren , vermittel�tderên wir er-

rathei föniten,wie“die Gärten der dazwi�chenlie:

gendenZeitalter:be�chä�fenwarèii: - Wenn“Nömi�che

“Schrift�teller,derenKlima den ‘Wut�chnach kühleù

Zufluchtsörterùeitifiößté;von? ihtenGenü��enin die:

�erAtt reden, ‘�o:�eufzen“�ina Grotten, Höhlen,

und den erfri�chendenSchlüftei-voit Bergen; i
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wa��erreichenund �cattigonQuellen;oder �iere
wen ihre Portifo’s,geebuetenGänge,Kanäle,Br
der und Lúfrevon der:See hep. Ihre Gärtenwer:
den nie �oerwähnt, a�sgewährten�ieSchatten “und

Schubvor det Wuth-des. oundferus:5¿Minius hgt

unseinteBe�chreibung,vou zweyen;Villenhinterla��e

fen. Daer �eineLaukentini�che-Villa? als-Zufluchtse
ort fur den Wintêr- gebrauchte,�o darf 1man�ichnicht
wundern, daß der Gartenin demBerichtkeinebeträchte
liche Stelle einnimmt.Alles, was ‘erdavon:�agt,

i�t,daß ‘die Geliatio oderder Plak;zux-Leibesbewe-
gung , welcherden Bortena 6 :falglichnicht
�ehr:gr

fs vot

OS

da�elb�tbefindlich
+vi j wSdieSritaBäume

iù Feigen- und Maulbeerbäumenbe�tanden,da dox
Boden:fe andreSE MEEE war, 2

Ytubes�eineSlheifils:Villavérbräitat.er is<weit
ci�ti:der Garten macht einen beträchtlichenTheil
derBe�chreibungaus: — und was war die Haupt:

�chönheitdiefer zum Vergnügenangelegten Strecke

Landes ? Gradedás, was ungefähr.vör �echzigJahr
ren die Bewunderungdie�esLandes war:

*

Buchs?
häuimne„welche in Ungeheuer, Thiere, Buch�taben
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und dieNamen‘desBe�ikersund Mei�tersausge-
\nitten waren.In einem Zeitalter, wo die Archi:

teftur ihre ganzeGröße; Reinheit und Zierlichkeit

entfaltete, als �ichVe�pa�iansAmphitheater,der Tem:

pel des Friedens,Trajans “Forum,Domitians Bä:

der und Hadrians Villa erhoben,deren Trümmern

UndUeberbléib�el‘no<un�reNeugierde und Bewun-

derung erregen, ergößte�i<ein Römi�cherKon�ul,

der Freund ‘eines gebildetenKai�ers,und: ein Mann

voll Ge�hmäinder Litteratur,an dem, was �elb�t

der großeHauféjetkaumin demGarteneiner akademi-

�chenStiftung“bewundert.“Alle-dieBe�tandtheile,

welchePlinius angiebt, ent�prèchenganz genau de:

nen, die London und Wi�enachHolländi�chenGrund-

�äbenangeordnethaben. Er �pricht:von abhängigen
Pläben, Terra��en,einerWildniß, methodi�chzurecht

“

ge�tußtenGebü�chen,einemmarmornen Ba��in,Röh-

ren, die Wa��eraus�priben,einer in das Ba��infal:

lenden Kaskade, Lorbeerbäumen,die abwech�elndmit

Platanen gepflanztwaren, und einem graden Gánge,

Wovon andre -ausgingen, die mit Heen von Büchs?

baum und Aepfelbäumen, welche ums drittemal

mit Obelisken abwechfelten,eingefaßtwaren. Es fehlt

nichts als die Verbrämungeines: Parterre’,�okönn?

te die Be�chreibungeines Gartens Unter der Regie:

rutig Trajans für einen aus den Zeiten König Wil:
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helms gelten. Die Engli�chenGärten,welche Henk:
“ ner-unter der Negierung der: Eli�abethbe�chrieben

hat , �indgenaue’?Kopieen von: denen des Plinius.

Jn dem zu:Whitehallwar: eitte-«Sonnenuhrzund-eine
Ma��erkun�t,diez; wenn man einen Hahn4 umdrehte;

Wa��er.hervor�choß-und-dieZu�chauer.beneßte.Jm

Garten desLord: Burleigh: zu Theobaldgab es. Obe:

lisfen,: Pyramiden. und zirkelförmigePortiko?s,neb�t

Ci�ternen-vonBley, zum Baden.-;;ZU?Haanptoncouxt
waren die Wändedes Gautensmit Rosmagpin-bede>t,
eine. �ehrgewöhnliche:Sitte. in-Englaud, -wieer �agt:

Ji dem zu:Theobaldgab es auchein Labyrinth,eine
Kün�teley,,wovon ich. �ogleichzeigen;werde,daß�ie,
damals häufig gewe�en., Dr.. Plot führtin �einer
Naturge�chichtevon: Oxford�hireeinen:[gewi��enLau:
rembergius am, „um-zubezeugen,-daßdieEnglánder
inder Baum�chnißeley,welche die Alten opus, to-

piarium nannten, und die er; �ehrbewundert,eben:

�oerfahren gewe�en-�eyen,,als „irgeudeine andre.
Nationz-und fagt, daß�ichHamptoneourt.hierinbes
�onders,ausgezeichnet-habe. :Dany.nennt er andre

Gärten, die! mit--fo,ausge�chuibten..Thieren und

Schlö��ernprangten, und. vor allem;ein Zauukönigs-

Ne�t,welches:geräumiggenug wax;„um einen Maun,

anfeinenfidezu empfangenden.man darin zu
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‘An ‘einer Stelle’�cheintPlinius gemerktzurhär
beit) daßnatürlicheUnregelmäßigkeiteine Schönheit
�ÿn'möchte:2:;;Mittèenin einer. �ozierlichénAnlage

findet �ichplöllich:dieNachbitdüng-läidlicherGegetz

�täûdé“ligARRMERHeARCE
A

pa
entwWworfneSzene;und’ Namenund:RRA |

Buéhsbaum‘träténwiederin, Um''die'igewagte: Eins

fährung“dee-Natux- gutzu machem!“-Jude��en,ob

gleieh‘Pliitiis
-

WUR ‘Wei�e:¿dieMögliche

�enmöchteLfgu‘esdo
1e

gegeben; der mitte ünteraltêrWildheitaus�chwei

fénderVekr�chwendung,die ciner-�einergering�tèn-Feht

léb’war,““währëen"Ge�chmakbéwies Er: hatteauh
zivéy‘Mánn‘VonGenie“entde>t,die im Stande
‘waren,‘�eîtekúhri�tèn'Gedauken'‘áuszufúhren,1d
die�ewarn idégiGüghöd�änender neueren! Gartenkun�t
zuvorgeeilt, “‘üiidihäâitenzir Umgebungfür: den fo�tt

bar�tèn‘alleë: Palä�të‘einen mit dller Freyheit deL
“

Natur ‘angelegteiBöden- verlangt !-:-Wie:- er�taunè
verden“ die ‘Le�t?�hzw:erfahren ;! daßNero ‘dev

Für�kwar; Lon bein die Reve. �te:Tn0 bezeugt
es, in einer Stellezdi&! deh:

�eeHin�ichtbeiérkt!'wordett'®i�t
G

eUebrigens benußteNers?diëVerwü�tung�einèVas
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und: erbaitecinenPeli�s'anmee vide i

äls.gensSeen!‘undnachAtt‘doribas
hiss:Wäáldèrdort | offne?Ráuñié’und?Aus�tchtenx

: E RAEE
‘warénSeve

x
Ft be�aßenumcaidaéhuecusun�kzu

Ae
was die Naturver�agthatte. e

iis

A

dietas(0fUd1-40 tic B23:itdgiundeidrntvdsÈ

1/9) dew! in*Hetfülamim?Piena Gitiäide

fans�icheinigs:Szatenv ar ‘wieiman’ais

E �Hhi>t/dex ait ‘inderHaupt�räds:
zun“ Galtén?gé�táttëtzu! �eyn¿pflegt ‘Aus�ólchon

id<hteih die �pielénden-Wa��ernthEverbaunen,'diè

¿inté�{wüléWohnungin‘derStadt“erfri�chen;no

iich das �abeLattenwerk, das�ein"géniaîtésGrün

“

be��er“érhâlt,alsdas'natürliche‘dmStaube ausge
féûte: �pielin de Gärtét zu Päris, vör:

züglich" Bóulevârd,matht es'‘eine fröhliche

e:Wikküng.“© ‘Esbildetlichte Gätigs
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und: durch�ichtige-Lauben,wo die Sonnen�trahlenhinz

durch�pielen;-die:Schattenmanni<faltig unterbrechen,

und-�o‘die-Va�en;Statuen und: Blumen heben,-die

fich-.mitihren ¿bunten Wohnungen paaren, Und: fich

zu der: gepußten:und müßigen:Ge�ell�chaft�chi>en;

welche die Gängezwi�chenihren-Parterren bevölkert,

unddie fanta�ti�chenSzenen einesWatteauund d’Urs

fip-xeali�irt:.yan tt Bats d-oUfOR

Aus dem bisherigen fällt es in die Augen, wie

natürlich:und:unmerklichder--Begriffeines Küchen-

gartens in-:das übergehen“mußte,was viele Jahr-

hunderte.hindurchgus�chließendein Garten genanut,

und-von un�ernEngli�chenVorelternmit dem Bey-

namen-eines Lu�tgartensunter�chieden.wurde. Ur-
�yrünglichwurde iwden frühe�tenZeitenein viere>tes-

Grund�tückfür den Gebraucheiner Familie abgefon-
dert; „um das-Vicehauszu�chließenund das Eigenthum-

zubezeichnenwurde:es von den Feldern durch eine Hez

>egetrennt. Wie-der Stolz und die. Begierde nah

abgefonderten Genu��ezunahm„wurde die Einzäus

nung zu Mauernerhobenz und in Klimaten „-wo-die
treibende! Hiße«der „Natur und: des ¿adeys¡die -

Früchte,nicht: ver�chwendete,be�d
üst

man durch

eben die�esMittel-die: Fruchtbáumevor den umge:

benden Windenz ¿denn die -Ueber�hwemmungvon
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Verfeinerungen: des Luxus, die:nachherzu allgemei:
nen Bedürfni��engeworden�ind,i�tur�prünglich.fa�t

ohne Ausnahme-aus der; AAA litis Ben
Í

nun�t-EE
¿5 Siga:

ETSilvianun- MiGSittevieyratteGta
ii einzu�chließen�ofe�tge�etzt„-und- die -freye
Natur und Aus�ichtihnen daduxch- benommen¡war,

�overeinigten �ichPrachtliebe
\

und. Ein�amkeit,-etz

was hervorzurufen, was die einförmigeund leblo�e

Ab�onderungbereichern und beleben könnts. Brun:
nen „ die er�tzum Nuben-erfunden: «waren , welchen
der Prunk gern: verkleidetund auf die Seite �chaft,

empfingen Ver�chônerungenvon kö�tlichemMarmor,
und zuleßt,um allem Nuten zu wider�prechen,trie-
ben �ieihr ver�chwendetesWa��erin rau�chenden

Säulen in die-Luft. / DieKun�t-.war-in den -Hän-
“den ungebildeterMen�chenzuer�teine bloße:Stellver-
treterin! der Natur gewe�en;in. den Händendes

prahleri�henNeichthumsward-�ie-dasMittel �ich.der

Natur zu wider�eßen, und je- mehr �ieden Gang
der�elbenkreuzte, de�tomehrglaubte man die Wür-

de eines hohenRanges zu bewei�en,Schnurgerade
Kanäle traten an die Stelle mäandri�cherStröme,
und Terra��enwurden aufgethürmt. im Gegen�aß
mit den leichten-Abhängen,die: Thal und Hügel
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üniüerklich"‘vétbinden:* Bülu�tradén*vértheidigté#

die�e�téilenün gofähtlichen“Erhöhungenund Abe
©

fäße:von Stufen oértnüpften�iewieder mit ‘derune

ten liegenden Fläche,woraus die Terra��e“aufgégrat

ben war. Zudie�enunnöthigen Bälkonen wurden

Vá�en-utis®Skulptitr“Hinzugefügt,und Sfätuen

völlendetén“denleblo�enFle ‘mit na<ahmenden
Dat�tellungeit“der ausge�chlö��enen| -Men�chen�öhnée.

So-waretn* “Séhwierigkeit-und:‘Aufivänd"-düewe�ent

lich�tèn“GEREbey ‘dié�eu'’präthtvollenund

bé��erung-entfernte i Schr

Natur. Dièë Kün�t�tüe-vvon tiri um-die

wn E AEps: E
üm“den

as

ROMESCO SRA Neuheit,di
Voknehmenmit demjenigenauszufshnen;was ihnen

…_ ditêch’denGenß zuin Ekel geworden war.“ Um die:
�éohnmächtigen““An�tééngungen‘eines: fal�äjenaf
�{nia>szu frônén;-‘zer�tórteman mit der S

die lieblicheWildheit©deèForm / wodurch die Na
__ flb-jèdé-ver�chiedGattung: von Bäumetizund'Staux

deit “bezeichnethát.*Dieehrwúrdige Eicl

mati�che!Buthe)/ die" nüßlicheNRú�ter,elb�t:der auf:

ÄrebendéeUmfaûgder’ Linde, das-‘regelmäßigeRurtd



des-SuiniAA r beynahnacheinerbe:
�timmten-Form:getmnodelt igenbaum.wurden von

�olchenfanta�ti�chenBewundexeruderSymmetrieers
be��ert.Der Zirkel und. das Winkelmaßwurd

den Pflanzungen- mehr gebrauchtalsder is
ter. Der „gergdeGang,

d

„die Qu adrat- und Sterns
fórmigeAnordnung„drüften-jedem,Gaxten,für�tlicher
oder vornehmerBe�iberihre: unbefriedigendeEiner
leyheit-auf.¿Die Bäumewurden-geköpftund ihre
Seiten wegge�chnitten:manchexFranzö�i�che- Lu�twald

gleicht:grünenKa�ten, dieauf Stangen,ge�tellt�ind.

Rae angusund.Lu�thäu�ex,begränzten„jes
:

j

ymmeti (65A da, wo
)

“
7,

um: �ie. auf, & nen. Blickticaszula��en,�ofe. daß,wie Pope
_ bemerft7 jede:Allee„ih Schwe�ter„hatte,und die

“fetdoal�tedes Gartensgenaudie. andre abdrücfte.

Sti
y

Sa CEC tt If C ZE

<A ¿WirHEEnicht genau, - iekand runter
dem Ausdrucke-Power ver�tanden: ¿wahr�cheinlich
wares; eine .Lgube ;¿manchmalbedeutetes-die- ganze.

“Einzäunung.,von Heebenzundin Einem Falle war

gewiß:ein: Labyrinthdarin einge�chlo��en.Ro�amun:
das Bower._war-\unwider�prechlich::-von--die�er

- Art,
voch f nuewwirnicht-ausmahen7,ob ¿esaus: Manu-
um oder Hecfen;-„zu�ammenge�eßt:ware Ein, Vieree>,
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und‘ein’ tundesLabyrinthwaren ‘ehedein"�owe�ent:
lithet“Be�tandtheileinesGartens, daß in Du“ Ceré

cens Baukun�t,der in det ZeitétiKarls des neun:

kenünd Heinrichs ‘des‘drittenlebte, kaum irgend

ein“Grundrißohnebeydeszu finden i�t. Jn Kip?'s

Aü�ichtertvönden Land�thenun�ers"hohen und nie-

deriAdels, findèn'wirdie�elbeeémüdénde und wie:

béttehrendè“Einförmigkeit.Zu jedem-Hau�eführen

zwey‘vdér deey“‘Gärten’,die etwaaus eineni mit

Kiéèsbe�treutenGange}uiid einpaar" Graspläten
oder Bluinenbéeteùbe�tehen.| - Jeder i�t von’dent

andern durch“eïñeMauer “ode Terra��egetrennt;

ünd ethebt�ich"zweybis drey Stufen über - ihn;

zwi�cheiiihnen�ind’ei�éïñeThore*)o dá man �i<

an'die alten Romane’ eriúnert, ‘wojeder ‘Eingang

von Drachenodèr Nymphen bewacht wird. Zu Pidds
letowi“in Dor�et�hire“auf dem Lahnd�iße“der Lady
Oxford, war, als mein Bruder heirathete, eine

doppelteEinzäunungvon’ dreyzehnGätten befindlich,

deren jedet nicht viel über “hundertSchritt ins Ge-

vierte betragèn“mochte,neb�teiner Reihe: von “Tho?
ren, die eins dem añdern' gegenüber�tranden;und'

cheman dahingelangte, kan man durcheinen en-

gen Paß ‘zwi�chen‘zwey�teineérnenTevra��en,die

über den Kopf dés Spaziergängetsémpor�tiegen; und

mit’ einer Reihe‘pyramidali�cherEibenbäumegekrönt



waren. ? Ein NRa�enplaß'zum Spielen mit Kugeln

war die einzigevffne Flächedie man hatte , und ein

RUES E der: Gipfel der: Pracht.
16s

atio; �otwié viele andre einfältigeMal die
dheBedeutung*‘augéfangenundfortge�eßtwerden,

dauerte bis zur“Negierung KönigWilhelms und.traf

mit dem mechani�chenGe�chmaeder Holländer zue

fañrnen. Es gab: ein Labyrinth:in Lord’ Arlingtons

Garten , auf dem: Fle, wo jekt das Haus der Kd:

nigin im Park von St. . James

-

�teht,

|

welches
*

Charles Dryden X) in Lateini�chenVer�en folgendes
:

BE “fat:
EBA 2 22

Nidia �{<weig*i< von dir, o Wald , der

mit -heimlihem Dunkel?

““gteichlichgrünet, �ohold“bey::vomWinde durche

EG HAI OS �pieletenSchatten. = ;/:

Hier? ‘i�tdas ERE undder’ unentwirrbare

150 Irrgang,

oS:
den The�euseni den�téivditretea,das

e: R DY

E
q

tersE
;

}
>

"

y dd

HS. ‘Torti
Ì AxlivgtodiaviVol. x, p. “ap

egi 6c M E MA en



‘aiii 0 SE Saa Mii
“Sorglos:

pidenalizcanfzarte Ra�en:
Ray

E
Fr Écliebte,=

SEai gint; roba ‘�ie:finden den-Weg,
«tr5Gtiite SBSTSOITS11/wann-He�peraddie::AaŒelri8o
Bey dem �inkenden Tag--anzündete„' wüu�chen

(E 7325 ORE01dSafir ria 07imodiinger4

UDITE E
in

-

Lu�t

6 57 28

j

der pS DEE

590‘vanéféllzitchén-Wattenzu Hamptoncourt,dèr

‘unter Wilhelms * Regierung-- gepflanztwukde,

|

i�tnoh: zu? Ergözuñg der Schulknaben und fr
Béewunderuttgder?Bé�uchervom ‘Lande, eine -Pkobe
von die�en“fäden I

RGEREZE
Se

“od tts He ¡SAREtitti 1E 93H 2d
Obgleich?die�ei retattGoVetkehrtheiten

voù einem Zeitalter zum andern herr�chten,�o

hattedochin un�erm“Vaterlande de
= de- Sinn

bemerkt,esfehle,etwas, das zuglihgrôgeruid

natürlicher�ey.Wife:Betrachtungen, und daß:man



491:

‘benVerwü�tungen- welche königlicheVer�chwendee

anrichteten, Gränzen- zu �eben-�uchte,- gab den

Parks ihrenUr�prung.Sie waven zu�ammenge:
zogne Wälder, und ausgedehnte Gärten. -

Henbner
�agtnah dem Zeugniß des Rous von Warwiek
�eyder er�tePark ‘der zu- Wood�to>gewe�en.War

das, �omochte �ichvielleicht die Legende darauf
gründen, daß Heinrich der zweyte �eineGeliebte in

einem Labyrinth:in Sicherheit gebracht habe: es

wax ohneZweifel {werer , �iein einem Park als

án einem Pala�tzu finden, indem die Jrrgänge

vasGehölzesund die ver�chiednenGemächer, die

iim i Wohs
tr

nung verbargen

di i�tum�o außerordentliche,daßwir, da
wir �chon:vor �o-langerZeit auf „dieGrund�äßedex
neueren Gartenkun�tge�toßenwaren, dennoch bey
‘dem Gegentheil ‘davon , den �ymmetri�chenund un-

: naturlichen“Gärten, beharrten. Daß Parke in an:

dern Ländern �eltenwaren, läßtuns Henbner, der

einen großenTheil von Europa berei�thatte, abs

‘nehmen,indem er bemerkt, �ie�eyenin England

häufig. Jn Frankreichbehalten �ieden�elbenNa-

men bey, aber: nichts kann in Anordnungund Um-

“fang ver�hiedner«von den un�rigen�eyn. Ihre
Ce i
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Parke find gemeiniglichviere>te oder länglichteeins

gezäunteLändereyen,regelmäßigmit Gängen„von

Linden oder Ka�tänienbäumen-:bepf�länzt,“Und jedë

großeStadt pflegt bey ‘ihneneinen dergleichen:zum

öffentlichenSpaziérgangezu haben: Sie �indges

rade wie Bürtons Hvf-beyderSti�tung zu:Si
: IE ‘be�chaffen,und

SE i�es:
; Se ZFH

a

SSE Ir

- Einen diia einen n�iósiiiaGignwir

gehabt , dem Erziehung. undGewohnheitihre Vor?

urtheile niht aufladen fonnten , der „ob er gleich
in �chlimmeTagégefallen,und"mit  Fin�ternißund

Ein�amkeitrings. ümgebenwar“, dennoch urtheilte,
daß die verfehlten und fanta�ti�chenZierrathen, die

"er in Gâártenge�ehenhatte, der allmächtigenHand

unwürdig wären, welche die Freuden des Paradie-

#es gepflanzt hatte. Er-�cheintmit dem pröphéti-

�chenAuge des Ge�chmacksdie neuere Gartenkun�t

gefaßt und vorherge�ehenzu haben, �o:wie Bacon

‘die Entde>ungènankündigte,die �eitdemdurch.-ex-

perimentirende“Naturfor�chunggemacht

-

wurden.

Die Be�chreibungvon Eden in Miitons verlohr-
nem Paradie�ei�teine wärmére- undexrfchtigereDar-

�tellungdes gegenwärtigenStyls/- Als ClaudeLor-
rain �ieñäa< den Situationen #zu Gogley

:

und

‘Stourheadhätte mahlen können. Diè: er�tenZeis
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len, die ih ¿anfáhren will , ‘gebènuns ein Bild

von

R mn
einem prlchtigerenG06?

:

ts ait Eben:zog ein breiter Simei:

-4Und-wandelte den Lauf nicht „. �ondernward

Vom ‘rauh-bewach�nenHügeleinge�chlurft,
Den Gott als Garténwall dahin ge�türzt,

gas ES
dem-

EE ruge
Bi

Gagleyfeia in dem feigiadiegemaßzuMeo
der, von Adern j

Der loŒern Erde dur�tigeinge�ogen,
ü

“Als fri�cherQuell- ént�prang, und wä��erte

“Mit?manchem:Bach den Garten. -

Welch Kolorit, welche Freyheit des Pin�els,welche

Land�chaftin folgendenZeilen !
H

Die krau�enBäch? aus dem �apphirnenBrunn,
Auf Perlen“rollend und auf goldnem Sand,

Jm überwölbtenSchatten läbyrinth�che

Frrgänge bildend , �trömtenNektar hin,

Be�achten jede’Pflanz’, ‘und nährten Blumen,
Des Paradie�eswürdig , die niht Kun�t
In Beet’ und eigne Züge {lau geordnet,

|

E41
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“Nein, gütigeNaturver�chwenderi�ch =

“Auf Hüget;Thalund Ebne licia
Wo Morgen�onnegleich das ofne Feld

Erwärmte'„ükd-wo“ undurchdrungrierSchätten-
Die MittagElaübenbräunte.— So war der Oré

Ein. ländlich“�el’gerSib, des ‘Wech�els:vols -

Man le�e die�ehinreißendeSchilderung , �telledem

Gemüth die folgenden Szenen dar, man kontra�tire

�iemit dem wilden äber erhabnen:Grauen, womit,
der Dichter die Menneae Does

“ber

chime tas

— eingehegt vom ebnen Haupt
Der �teil�tenWildniß , deren haar'’geSeiten

Mit Dickicht überkleidet , wild, grotesk,

“Zugang ver�agten; oberhälberrouchs

Unüúber�tiegneHöh von \chatt’genWipfeln,

Ceder, und Ficht?, und Tann’, und ä�?’gePalme,
Als Bühne„unid wie, Schätten über Schatten,

Die Reihen �teigen,waldiges aAVon
POREPracht, —

;

underwäge alsdann, daß der Urheber die�erer-

habnen Vi�ionniemals auch nur einen Schatten von

etwas ge�ehen‘hatte, das“ dem gliche, was �eine
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Einbildungskraft:�ich“vor�telltezdaß feine geliébten
Alten keinen¿Winküber“ die Er�chaffung‘æines “#ó

herrlichenSchau�pielshattenfallen la��en„und daß

die Anlagen der Jtaliäni�chen-Gärten," dann dex

zu- Theobald und Non�uchdie glänzend�tenOrigi
nale waren , die �einGedächtnißihm“ auflieferrt:

konnte. Sein gei�tigesAuge ah ‘einen edleren

Entwurf, �o wenig litt er dur< den: Verlu�tdes

Ge�ichtes.Es? genügteihm, daß er die Materias
lien ge�ehènhatte,*aus welchen er �chaffenfonntey

Die Energie einer unbe�chränkten Einbildungskräft.

�agteihm, wie man- eine Anlagerentwerfeukönnte;
wodurch © die Natur“ ver�chönert«und di&

Kun�tin ihren wahren Beruf, ächteVerbe��erung
:

und AC Arid i eE einge�etwerden
tute.LEN SE UTE

=

7 et »

32H13 #

.*); Die Bewunderung,welche-un�er.Autor- Gdeew
LandsmanneMilton zollt , mußcinigenAbzug leiden,
wenn man Stellen -vhnlichen-Inhalts bey andern Dich=
tern, die eben �owenig Engli�cheGärten ge�ehenha-
ben konnten -/ mit den ‘oben ‘angeführtenvergleicht:
Man nehme z: B. Ta��o'sBe�chreibung:vom 'Gârtew
der Armida, der �einërNatur nah niht: fomäje�tati�ch
�cyn‘durfte, aver um \o' anmuthigexi�

Bewegliche Kry�tallen,WafßfCeicgel
i

Ver�chiedneBlumen, Kräuter“und'Ge�träu<<,
Hier �chatt'geThale, dort: be�onute-Hügel,:
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Es i�tnôthig,‘daßdas ein�timmigeZeugniß

des ge�ammtenZeitaltersder Nachweltbe�tätige, dié

oben ‘angeführteSchilderung �èymeht als ein hal

bes Jahrhundert vor der Einführungder“ neueren?

Gartenkun�tge�chrieben,oder un�re“ungläubige:

Nachkommen werden un�ern.Dichter um die Hälfte

feines Ruhmes bringen, indem �ie�i<hüberredèt,

daß er nur einen Garten oder Gärten fopirte , dié

er ge�chithatte: �o‘genau ‘treffen�eine"Vor�tellün?

gen mit dem -jeßigenGe�chmack:überein. Aber was:

follen wir von” dem ‘dazwi�chen“liegenden halben
Jahrhundert -

�agen,“welches�einen Entwurf ke�en'

konnte, ohne je zuRTE ihnins Werk zu richs
ten? AL H ; dt 7 a

eE 139 tatu “us n: Et

Jebt wollen wir uns zu einem bewunderten
Schrift�tellerwenden, der �päterals Milton gelebt

Rs Grott' ünd Wald entde>t der BVli>zugleich;
“Und was no mehr den Zaubermuß -

erhöhen,Zs

“DieKun�t;diealles �chafft,i�tniezu �ehen.
| nI

Hier‘vermißtman‘gewißweder die land�chaftliche
Freyheit , noch; den mahleri�<henEffckt der reich�ten

Engli�chenGartenpartien.…Und wie-zart-und �innreich
i�tdas Verhältnißder Natur und Kun�tin der darauf
folgendenStrophe angegeben:

Hier �cheintNatur,der Kun�tfi freuend,e:Nachahmerin-imScherze nachzuahmen,
Ï
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ha, und �ehen;wis kalt,- fadeund-ge�chma>los-�ein
Beritht: von demjenigen.i�t,was er für. einen voll:

fommnen Garten :evflärt. Jch„rede.nicht von �einer:

Schreibart, die èr nicht mit dem Koloritund,Glanz
der Poe�iezu be�celen,brauchte. Es i�t�eineArmuth“
an Gedanken, an Einbildungskraft und Ge�chmaŒ,

die-ih tadle; da er Regeln über einen:Gegen�tand

ab, (der aller--der Reize empfänglichi�t, welche
Bekannt�chaftmit. �hôner Natur yerleihen. kann.
Sir William Temple war ein vortrefflicherMann,
Milton ein Genie vom- er�tenRange, ;

— Wir können uns nicht Sdiuntenis:daß Temple

�ichfür die Parterre, Springbrunnen: und Statuen

erklärt, als unentbehrlichum die Einförmigkeitweis

ter Grasflächenzu unterbrechen, die �einesBedún-

fèns eine úÚbleWirkung auf das Auge machen, wenn
er ge�teht,er finde Fanta�iein den Gärten des: Al:

cinous. Milton �tudirtedie Alten,mit gleichem

Enthu�iasmus,aber ohne Aberglauben, und hatte

Urtheil:genug, um den Mangel an Erfindung vou

den Schönheiten-der-Poe�iezu unter�cheiden.Man
vergleiche �einParadies mit Homers Garten, die

‘beydeeinemhimmli�chenAnordner zuge�chriebenwer-

den. Was Temple betrifft, �omü��enwir billig be?
merkten, daß der Mittelpunkt�einerJdeen hierüber
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* elnOb�tgärten!iar. Er hatte die Ehre,�eitemVa)
terlandè viéle le>ŒèreFrüchtezu“ver�chaffen,- urid-er-

dachteauf nicht:viel mehr , als ‘ivie ev �ieaufadas:

vortheilhafté�teanordnen fköntte. Folgendes TR
SrtarwatialAid bezidhe,212A 116 40108

Sé
Hh i:

GI CRI A ai IE G89

„Diebe�téds Byeinen Garten i�tein leihe

feitiges oder länglichtesViere>, ‘undi-entrwoederanf
einer. Flächeoder an êinem Abhangez alle haben *ihs
rè’-Schôúheiten,äber für das be�te:halte i< ‘iw

länglichtesQuadrat an einem Abhange: Die Schön?

heit, die freye Luft, die Aus�ichtvergüten den großen

Aufwand, den dabey die Erhöhungund-Stüsüngder

Téxra��en‘Gänge,die Abgleichungder Parterre, und

dieffeinernenIrèppen von einem zum andern '2re

federn.ul
i â e ci

Dasxlbièntien�teMu�tece‘einesvii das
ich jemals�owöhlin England als auswärts �ahe„i�t
der zu Moorpark in ‘Hertford�hire,wo ih’ ihn
vor etwa dreißig Jahren kannte. Er war von'déè

Gräfinvon Bedford angelegt, von den gei�treichen

Köpfen dêr damaligen Zeit ge�chätzt,und von Dok:

xor ‘Donnebe�ungenworden, Es ‘war dabeygroße

Sorgfalt, �innreicheErfindungund viel Geld aufge:
‘wandt -wordet, allein größere Summenfönuen ‘ohne
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Wirkung ünd-ohte-Ehre-weggeworfênwerden, “wenu,
der Ver�tandnicht'ingleichemVerhältni��emit dem
Gélde �teht7 ‘vdéiwenn man der Naturni. <t
ña <folgt5welches ich:füp die großeRegel in diee
�t; und vielleicht in allen:¿Sachen-halte , �elb�tin
Bezug‘auf! die: Einrichtung: un�rerLebensart,, und
un�reRegierungen.“Wir werden-�ehen,,wie n.g-
eur SSE RRP

EDA ift üia:rid
ff E CSTI HC id RC fa tat ASTE

271 Weil‘ichdewDVuötènideni? genannt habe,
4 tjodem *Brtacht-fâr den“ vollkommen�ten; und
�chön�tenachte,dèn ichje ge�éhen;+wenig�tens,iy-dec
Figué’uñdAnordnung;,-�o:will:ichrihnals ein, Mus
‘tér ‘für diejenigenangeben „odieeine. �olcheLage;¡des
Bodens iréffert}und'�ichder: Ausgabenwegen nicht
‘dabey:eittzü�chvänkeabrauchen.z--Er liegt an dorenicht
�ehr-�tellen'SeiteLines. Hügels „rauf welchem:das
¿Haus �tehtDiE Längedes Hau�es; wo die be�ten
Zimmex“�indund:die am: mei�ten’zum Nuten „oder
Vergnügen?gebrauchtwerden, er�tre>t:�i<hüber die
‘Breite des Gartens; ‘äus dem großenGe�ell�cha�ts-

«Zimraertritt inan-‘aufdie Mitte «einer mit Kies be:

“detenTerra��e,die auf gleiche? Fläche-mit dem�el:
belt liegt, etwa’ dreyhundert© Schritte lang und
nah" Verhältniß| breit �ey ‘mag:

- Der Rand:i�t

in gewi��enEntfernungen von cinander mit hoch�täwnze



“tigenLorbeerbäumen

“

be�ebt, [welche�ich�o:�chön

älsnehmenwie Orälgenbäume, die nicht Blüthen
*

“oderFrüchte tragen. ! Von diefem Plage, �teigt--may

auf drey�teinernenTreppen: von vielen: Stufen in

der Mitte und!an-beyden-Enden iù ein fehr geráw

iges Parterrehinunter. : Die�es i�tdurch,Kiesgän-

ge!! in“ Quartiere*getheilt, und. -mitzweySpring-
brutinen und aht Statüèn:in dew: vèr�hièdnenQuar-

tieren geziert. An den Enden der obern Terra��e�tec

‘HênlziveyLu�thäi�er¿und die. Seiten-des;-Parterre
fitid von zwey breiten Arkaden auf�teinernen:Schwib-

Vögéh, dié nachdem Garten zu ofen �ind,uad;s�ich.
mit’ zwey? andern Lu�thäu�ernauf gleichem,Boden

mit ihuenendigenz »die Arkaden -�ind:-mitSteinen

Yehpfla�tert/undzuSpaziergängen im:Schatten. be:

Ninimt),‘ daes dergleichen �on�t:aufdem, ganzen

Parterre’ nicht'giebt:/ Ueber--ihnen,�ind;-Terra��en,

‘inten mit Bley ‘gedect und mit Balu�traden‘einge:

Fáßt,und äuf die�elüftigenGängekommt:man durch
‘die beyden Lu�thäu�eram- Ende- dex -oberu-- Terra��e.

¿Die gegen Süden o�fneArkade -i�t-1mnitWeinreben

‘béde>t, und würde zu einerOrangeriege�chi>t;�eyn,

Jo ‘wie die andre für-Myktenund gemeinere Stau-

‘den „uind wäre auch ohne Zweifel, dazueingerichtet
‘worden, wenn diefes Stück der: Gärtnerey damals

‘Eben�o’im Garigegewe�enwäre wie jet, -
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Wi ¿Von der-Mittediefes Parterregehen‘Treppen
von vielen-Stu�en'zu/béyden“Seifèn einer zwi�cheri

ihien liegendenGrotte, ‘die mis Bley!gedeŒt und

oben flach iX/ in dew”untérn"Garten hinab? dey

‘gánzaus Fruchtbäumenbe�teht,"dieum die ver�chied:

nen Quartièré' einés fehr �chattigen!Gebü�chesher:
úmge�eßt�ind?die-Gängè�ind!hièr-allegrün, die

Grotté' mit Figürêù‘in Mu�chelwerk„mit-Spinas
brunnen und Wä��ekwerkenverziert. Wenn det Hüs

gel �ichenicht mit dem untern Garten" eidigte, und

‘die Mauer nicht an einon* öffentlichen“Weg �tießë,
der“ durch den Parêë führt, �o“hätten �ieein drit:

tes Quartier ganz ‘vonGebü�chênDanlegen:können :

älléin“einGaxten/an’der ‘andern Seite des Haü�es,
‘der von der ‘Arti�t, �ehrwild; ‘und mit Lauge
“Fel�enwerkud

E verziert; er�etdie;

�eitEE
un

a:

E 0 gi
ti GE H EDE

Py rteTI 4

154 Lika:
“ So’war Mook: vivibe�chaffen,‘als i< drie

und, wie mi< dukt, der ‘angekéhm�tePlak; den

i< vorher“oder ‘�eitdem,“im BVaterlände-oder: aus:
h

aind
in meinem pdege�ehenhabe.“

& _ ‘ ti 3 FH le E 483i a

SG will vaéncititdeiiGGaretin über:die�e

“Be�chreibung

“

machen," Jedermänn. könnte einen

eben �o-

ergölichen Garten anlegenund érbauen,
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der in Holbdurn--gebohren-‘und nie vontda: wegge?

kommenwäre, Es war dem? Sir William. Temple

nicht allein eigen; �ozu denken: Wie

-

viele Franzos
�engiehtes, die ut�re-Gärteu.-ge�ehenhaben, und

dennoch jene natüxlichen:Treppen : Ab�äge,und �chat-

tigen Arkaden, mit Bley gede>t#;, vorziehen, Le

Notre,” der ‘Architekt-derGebü�cheund, Grotten zu

Ver�ailleskam: hieher auf eine Sendung, um. un-

�ernGe�chmaŒzu verbe��ern.- Erzpflanztedie Parks

von St. James--und- Greenwich, = keine großen

Datvéieniaaguiuenens titi Tritt: SHSIEGE

R nd e Enth SEGRE Ae 1

Um eilt S¡chkift�tellervöllig;Gerechtigkeitwi:

vitiilüigala��e,darf ich-uicht-übexgehen,„was er

hinzufügt:1,,„Wasih von: der be�tenForm-der Gâär-

ten ge�agthabe„gilt: nux von: denen, -die in gewi��em
Maße regelmäßig �ind,denn es kann andre völlig
unregelmäßigeFormen geben, die, �oviel ich ein:

�ehe’;noch: größereSchönheitenals die andern ha-

von möôgen-:aber"�ie-mü��enes entwedex außerordent-

Lichen:-Vervan�taitungender Natur , 4 oder- einem

großenSchwunge der Fanta�ie:und vielem. Urtheile

beyder Erfindung verdanken , wodurch eine Menge

unitev-einander-uneinige Theile-inirgend: cine Figur

¿gebrachtwerden-fönnen , die dann. doh im. Ganzen

cinen �ehrangenehmenEffekt machen wird. Etwas
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diéë�erArt havich“an‘einigenOrten:ge�ehen,abêr

mehr davon von andern gehört,die unter den Chi-
ne�engelebthaben, einem Volk, deren Denkart chen

�oweit ab“von der-Europäi�chenliegt ;als ihr Land
von dem“ un�rigen.Die! größte Be�trebungihrer
Einbildungsfkraft gehtdarauf, Figurenvon großer

Schönheit, ‘und die �tarkin die Augen“fallen , ‘zu er-

finden, aber doch:ohne irgend eine Ordnungoder

‘Stellung der Theile, die leicht zu: bémerken wäre.

Wirkhäben kaum einen Begriff von: die�erArt von

Schönheit, ‘�te‘habendagegen ein eignes Wort, um

‘�iezu bezeichnen;und wo ihr Auge davon auf den

‘er�tenAnbli getroffen wird),�agen�ie:das Schara-
‘wadgi i�t{ôn, oder bewundernswürdig,oder ir-

‘gend einen �ol<henAusdruk der Hoch�chäßung.Aber

kaum möchteich zu �olchenVer�uchenin der Figur
‘eines Gartens unter uns rathen:* dieß�ind{wer za

be�tehendeUnternehmungenfür gemeine Hände, und

kfänn es viel Ehre bringen, wenn �iegut gelingen,

#2 i�es doch eine noh größere Schande, wenn fie

fehl�chlagen,welches, zwanzig gegen eins zu wetten,

‘der Fall �eynwird; da hingegen bey regelmäßigen

Figuren kaum großeund merkliche Fehler gemacht
werden können.““

GlüeklicherWei�ewären Kent und einige Andre
‘nichtganz �o furcht�am, �on�tkönnten wir immer
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noch inde freyenu�sDMidiitwsund ab
Dn

GDEY
u QUE T0 E248 Rs is TE

“ ae

gs Gianwir TaedaG �owie

{hon Sir William Temple, viel:-von der Unregel-
mäßigkeitund den Nachahmungender Natur in den

Gârten ‘oder? Land�ibender Chine�en:gehört.Das

‘er�tei�t‘gewißwahr : �ie�indeben’�o4grillenhaft un-

regelmäßigals Europäi�cheGärten �teif,einförmigund

‘ohneAbwéch�elung�ind;aber was- die Natur be:

trifft, �o�cheint�iebey ihnen eben �o�ehrvermieden

zu“�eynwie iti den gleich�eitigenund läuglichtenBiete
e>en und“ geraden Linien un�rerVoreltern. Ein

Fün�tlicher-�teilrechter!Fel�en, der. auf einmal aus

‘einer platten Flächehervor�pringt,und mit nichts

verbunden, oft an ver�chiednenStellen mit ovalen

LWeherndurchbohrt i�t,- kann nicht mehr An�pruch

darauf machen, für „natürlichgehalten zu- werden,

als eine abgeme��eneTerra��eoder ein Parterre. Der

ver�torbneJo�ephSpence, der Eifer und. Ge�chmaŒ

für den neueren Styl hatte, war �odavon überzeugt,

der Land�ißdes Kai�ersvon China �eynah verwand-

ten Grund�äßenmit den un�rigenangelegt , daß er

unter dem Namen Sir Harry Beaumont einen eig:
nen Bericht davon

-

aus den Brief�ammlungender

Je�uitenÜber�eßteund herausgab.
“ Jrh habeihz
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durchge�ehen„undkann außer:einerent�chiednenUn:

regelmäßigkeit-nichts. darin finden,¿wasmich auf die

Vor�tellung:führte- als- wäre. auf ‘die Natur

-

Rück-

�ichtgenommen.Die�erLand�ibi�tvon ungeheuerm
Umfange und enthält200 Palä�te, außer eben fs
vielenangränzenden�urdie Ver�chtittenen,alle ver-

goldet „,--bemahßlt‘und lacirt.: Es �indHügel von

gwanzigbis-fe<zig-Fuß:hoch aufgeworfen; Strdme
und Seen „wovon einer fünf (Engli�che)Meilen in

die Nunde hat. Ueber: die�eGewä��erkömmt man

auf Brücken , aber �elb�tdie Brü>ken dürfen nict
n: gerader Linie �eyn,�ie{längeln�icheben �o�ehr
als die Bâche„«und�ind zuweilen �o‘lang, daß:¡�ie
wit Ruhepläßenver�ehen�indund mit Triumphbo-
gen anfangen und endigen. Mich dünkt, ein- gera:

der Kanal i�twenig�tenseben �overnünftigals ei:

‘ne �ich�chlängelndeBrücke. Die Kolonnaden “gehen
auf die�elbeArt wellenförmighin und. her. Kurz,
die�ehüb�chebunte Szene i�tdas Werk der Laune

und Wunderlichkeit „- und wenn wir

-

ihre Gebäude

betrachten, �ozeigen fie uns nur ein Bild von un:

-haltbarem Flitter�taat.Das i�tnoh nicht alles. Jn

die�emfanta�ti�chenParadie�ei�teine vierec>teStadt,
¿wovon jede Seite cine Meile {ang i�t. Hier �tellen
die Ver�chnitinendes Hofes, um Seine kai�erliche

Maje�tätmit dem ge�chäftigenGewühl der Haupt:



416

‘adtzu“unterhaltew;worin er re�idikt,5die er aber

nicht�eiñèrWürde! gemäßachtet: jemals zu �ehen,

Kau�leute-undalle Arten ‘vow Gewerbe ‘vor, utid
Âben �ogar gefli��entlich“Zu �einerköniglichen‘Ergö:

Bung‘jedéKun�tderBetrügereyaus, die unter �ei:

ner glücklichen
- Regierung getriebenwird. “Mich

dünkt,dieß i�teine.kindi�che:Ergösung und Erho-

lung fr die Hoheit, feine Zurückgezogenheitvon

Ge�chäftenzu den Freuden des ‘ländlichenLebens,

Hier �pieltauch SeineMaje�tätden Ackerbau : ein

‘eignesQuartier i�tzu die�emZwecke ausge�ondert,

“die Ver�chnittnenfäen , ernten Und bringen den Vors

rathin dieScheuern , alles in Gegenwartdes Kai�ers:

uñd-die�erkehrt na Peking zurü>,Muna Is
er’ Audem Lande

Satte�ey.
Die Sdatzo�inhabennêuèrbhigsu�aisStylin

Gâárten angenommen , ‘aberda �i�ielieber entfernteren

‘Nebenbuhlernverpflichtet�eynwollen, �oläugnen�ie

‘uns das halbe Verdien�toder vielmehr“die Origina-

lität der Erfindungab, indem �ie’die Entde>Œung’den

Chine�enzu�chreiben, und un�ernGe�chma>‘in der

Gartenfun�tle gout Anglo- Chinois nennen. Jh

glaubein. dem obigen

-

gezeigt zu haben, daß dieß

cin Jrrthum' i�t;und daß die Chinefenzu dem einen

äußer�ten-der Abge�chmacttheitgegangen�ind, �o
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wie'die Franzoféitund das ganzeAlterthumzu dew

andern , da’beydégleich weit von der Natur ab�tehen:
�teifeRegelmäßigkeiti�tgrade der- entgegènge�etzte
Punkt von fanta�ti�chenScharawadgi?s.- Die? Fran-
zofénhaben uns fréylih, wenig�tenswährendihres
modigenParoxysmúsvon Philo�ophie,in allgemei:

tien Betrachtüngenüber die Kun�tübertroffen. Jh

häbe-eine �ehretn�thaftejüng�tge�chriebeneAbhand:
lung gele�en,worin der Verfa��er�eineAus�ichten

über bloßenLuxus und ErgbßlichkêitHinauser�tre>t,

und �einenLändsleuten �elb�twenn �ie kö�tbarenVer:

gnügungennachgehn,wohlthätigeProjekte einzuge-
beù �ucht.Et �{lägtvor, die Gartenkun�tmit der

Men�chenliebezu vereinigen, und jeden Schritt ihrer

Spaziergängezu einem Aft der Großmuthund eines

Lehre der Sittlichkeit zu machen.“Statt“vorgezogne

Aus�ichtspunktémit einem heidni�chenTempel, einer

Chine�ifchenPagodeoder eihem Gothi�chenThurm

zu verzieren, {lägt "er ihnen: ‘vor, ‘beydem er�ten

Rüuheéplaßeine Schule zu extichten, ein wenig wei: -

tet‘hin eine’ Akademie’ zu grändenz in einer drit:

ten Entfernung eine Manufaktur, ‘und am Ende

des Parks ein Ho�pitalzu �tiften. So würde der

Eigenthümer/�agtêr, darauf geführtwerden, wie

er hetum�<{lehdert,

-

über“ die ver�chiednenSchau?

dlâßédes“men�chlichenLebens nachzudenken;�ein

Dd
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Aufwand�owohlwie �eineGedanken würdenitt ei:

ner Reihe patrioti�cherHandlungen und; Betrach:

tungen fortgehn. Da ‘er einmaleine �oprächtige,

mildthätigeund philo�ophi�cheUtopi�cheVilla an-

legte, �odâttees ihn nicht mehr geko�tet, eine Au:
�taltfür Findelkinder,ein Rathhausund einen Got:

Headerhinzuzufügen.— - Wenn man über�olche

Vi�ionenlächelt, 6 muß ma �i< dochfreuen , daß

in dem Wirbel der Moden die Wohlthätigkeitauch

einmal an die Reihe kömmt, und behandeln glei<

‘dieFranzo�endie Tugenden,wie alles andre, nur als

einen Gegen�tandder Mode, �oi�tdoch zu hoffen,

daß �ieals �olchedann und wann wieder in den

Gang fommen werden E
-

Sch

N

i, es ini dorhergerit Metthis ge!

\ßt, was. man in allenZeitaltern für Vor�tellungen

úberdie Gartenkun�tgehabthat ; es bleibt nir nun

“nochübrig zu zeigen, in welchemMaße Kent den

neuen Styl erfunden, und was er �úr Winke ; be:
kommen hatte, um ihnbey �eineri: “tnt
zu leiten und

zu�tüßben EN

tiefohgnge�ehen,was Moorpartne als
man és fürein Mu�tererklärte. Inde��enda fein

folgendes Ge�chlechtin „einem reichen und üppigen
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Lande�ichwit der Vollflommenheitbegnügt,die von;
dem vorhergehendenfe�tge�ebti�t,�o-�uchteman auch.
noch, höhereVollkommenheit„. und.die�eVerbe��e:
rungen-gingen �ofort, bis LondonundWi�eun�re.
Gärten mit Rie�en, Thieren,Ungeheuern*), Wap-.
pen  „und- Motto’s, . in Taxus, Buchsbaumund:
Steehpalmen. „ausge�chnibßt„.veu�ghan:hatten. Die
Abge�chmacktheitkonnte nun nicht weiter gehen,und
�o-wandte �ichdie Flut. Bridgman, der näch�te
modige Anleger von Gärten„ arbeitete in einem viel

keu�cherenGe�chmack; und �ey.es nun aus eignem
ge�undenUrtheil,ver weilLasbewundernswürdige
Blatt im Guardian\oSETENderNation die Au-

zet-hatte,er verbannte die Skulptur an lez

enStauden, und kehrte �ogarnicht zu der
winkelrechten Genauigkeit des vorigenZeitalterszu;
râ>. Er erweiterte �eineEntwürfe,und ver�chmäh:
tees, jede Eintheilung genauder. gegenüberliegen:

*) Auf-den-P�eilerocdSarlänedonesnicht weit
-

von Paris erinnere ih mi, zwey �ehrkokette Sphin:-
Ye ge�ehenzu haben. Die�eweiblichen Ungeheuer
hatfeh“Strohhüteauf , ‘die mit-anmuthiger Schalkheit
auf der einen. Seite des Kopfes\faßen,und �eidneMánz-
tel, die ihnen halb den Bu�enverhüiltén, allesin
SteîneŸ Giftes -Hit-

9 A, d, Berf
i

Dd 2
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dèn' eitt�prechenzula��en, und wiewohl! noch‘eite
größeAnhänglichkeitan gerade‘Gängemit hohen!
be�chnittenenHen zeigte, �o'warendie�edöthbloß!

�einegroßenLinien,dem übrigen"‘gabêxr-Mannichz:

faltigfeitdurchGebü�cheund freye:Gehölze‘von Eiche

bäumen,ob�chonno<“immer!zwi�cheiiumgebenden

Hefen: Jch habe“in ‘dem von ihmangelegten Gar?

ten zu“Gubbins in Hertfoëd�hireviele zer�treuteGes

danken gefunden,diedas Aufdämmern des neuètren

Ge�chmacks�chon�tarkverkündigen.Wie �eineReform

fe�tenFuß ¡getan�owagte er �ichweiter, und

wagtees, în dem ‘königlichenGarten zu Richmond

bebaute Felder, �elb�tStücke, die das An�eheneines

natürlichenWaldes haben, nében jenen endlo�enund

ermüdenden“ Gängen anzubringen, dié�iich�on�tei:

ner in den andern “ohneUnterbrechunger�tre>ten,

Doch dieß that er ‘nichteher ; als bis audre Neuer

rer“ �ich‘von einer allzu�trengenSymmetrie“losges

Me hatten.

Allein der oui der ent�cheidendeSchritt,

der alle folgenden na< �i<zog, und wozu,

wo ih" niht irre, ‘der-er�teGedanke von Bridgman

herrührte,war dieAb�chaffungder Mauern:zur Bes.
gränzungund die Erfindungder Gräben: einUnter?
nehraen, welches damals �oer�taunlich�chien,daß
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‘die gemeiiten:Lute �ieHaha's nannten,um ihreVer:

‘wunderungauszudrü>en, wenn�ieihren Spaßbiex-

gang. plôßlich:auf eine zuvor - unbemerktei: ge:

‘hommeas 6 i

deE: NSEITCISIT

Pt
f

27 AE

Cie!Disfe Gir die-in die�emeinfehe
ren, obgleich"immer nochfteifouStyl angelegt wur-

‘den, {war-der meinesVaters zu: Houghton.“Erwyr-

devon Eyre, einem NachahmerBridgmans,angeord:

met undenthielt drey und zwanzig Morgen, welches

GumsIN
eine fehr gtd ws galt.

sf DisScat?is is:iio:tutte Eine:
gungsden‘ent�cheidendenSchritt nenne, �indfolgen:

de. “Nicht“�obaldwar diefeeinfache Bezauberung
Gewerk�telligt, als auch das Abgleichen,Mähen und

Walzennachfolgte.

“

Der anden Park an�toßende

Boden außerhalbder Einhegungmußte mit dengrúe
úen-Pläben innerhalb der�elbenin Harmonie gebracht
verden; und:-wiederum mußteder: Garten von �ei:

ner gezietten Regelmäßigkeiterlö�twerden, um. zu

der wilderen Land�chaft:außerhalbzu pa��en.

-

Die

vertiefte Einhegungbe�timmteden eigentlichen Gar:

ten, allêin damit �ienicht eine zu-auffalléèndeUnter-

�cheidungs-Liniezwi�chenSauberkeit und Rohheitzie:

_ hen möchte,�o:fing man an,.die an�toßendenaußer:
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hälblegenden«Theilein einer Att vowallgemeinètmn
Entwurfmitzu umfa��en; und �obalddie Natur mit

‘den gehörigen‘Verbe��erungenin den Plan aufge:
nommen ward, �oführte jeder Schritt, den man

that, auf neueSchönheitenund gab neue Gedanken

ein.’ Indiefem'Zeitpunkter�chienKent, dex Mak

leë‘getugwar, ümdie Reize eines Land�chaftsgemähk,

ves- zu fühlen, füh und beharrlichgenug“in�einen

Meynungen- “um ziiwägen‘undvorzu�chreiben;‘und

mit einemGeñie-gebohren, das ‘aus der Dämme:

rung unvöllfomwünerVer�uche|

ln“großesSy�tem

ans Lichtzu rufenwußte.Er prangdie Einhe-

‘gün; und �ah;daßdie. ganze Natur ‘ein:Garte �ey.

Ett �ühlteden entzückendenKontra�t“von halund

Hügel} die �ichunmerklich ‘in cinanderverlieren,
erprobte die Shhöuheitder ‘�anftenErhöhungund

Wellenförmigen.Vertiefung,und bemerkte, wie �reye

Gehölzeeine“leichte Anhöhe mit“ einer glücklichen

Zierde trónten ; und während�iedie entfernte Aus:

�ichtzwi�chenihrènanmuthigenStämmen herbeyrie:

Fén,durch! eine täu�chèndeVergleichungEREEENe
aes und erweiterten

“Ss verlieh der Pin�el�eineraciffierzenitden

Szenèên,die ‘er bearbeitete ,
alle Kün�teder Land

\caftmahlerey.  Séine großen Grundlagenwaren
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Pér�pektive,unsLichtund Schattens Gruppéett“von

Bäumen ‘unterbkachenzu einförmige“oderausgedehiz
te Flächen “iitimergrüneStauden “uid Ges

hôlzwurden"dem‘hellen Lichtdes freyeiFeldés'ent:
gegenge�elt,und wo die Aus�ic{ticht fi »

teich, oder
�oofen ‘dargelegtwar,daß man' �émit*éinemmale
über�ah„ ‘lö�chteer einige Pârtien‘davon’dur< dicht

Schatten aus, um“dur< TTheilung-Matnichfaltigkeis
i

hervorzubringen,oder um �elb�t“die‘peich�teSzènñé

noch bezauberndéer"zumachen,indemer�ienu dür

eine gewi��e“allmähligeAnnähetüngfi< dèm Zuë

�auer entfalten‘ließ. Indemer �odiéLieblingst
gegen�tände‘auswählte;dieMängeldütchvorgepflanz?
te Schirmezu ‘verkleidenwußte,und manchiñalder

rohe�tet Wü�téneyerlaubte ihreFolieeinem glänzén?

Schaupläße‘entgegenzu�ebên,reali�irté"er die Kö?

po�iitionéi der größtenMei�terin det Máahlereh.Wo!

és an Gegen�tändenfehlte,�einen.‘Hokizontzu bel
bèn',wußte�einGe�chma>in deë DGE “dië

Aus�icht�ogleichchi>li<_ zu begränzen.“Sei?

ne“Gebäude,

*

�eineSib, “
�eiteTempel, waren

mehr Werke �eines“Pin�els““als”�eitier Zirkel.

Wir verdauken �einerEin�ichtin land�chaftliche

Dâx�tellungendié Erneuerung des Griechi�chen

Ge�chmaks und die. Vebbreitung der Archie

téftur.
i

/
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Aber von allen: Schönheiten,womit „er

-

die�es

�chôneLand verherrlichte,
'

übertri��tnichts �eineFüh:

xung des Wa��ers.Kanäle, „zirkelrundeBa��ins:und

Kaskaden,die übermormorne Stufen herunterfallen,

die�e„lebteabge�chmacktePracht Jtaliäni�cher.und

Franzö�i�cherVillen, bekamen ihren Ab�chied.
- Die

gewalt�ameErhöhungder Wa��erfällehörteauf. „Der

ruhige! Strom lernte �cheinbar.nach eigner Lu�t�ich

�{längeln,und..wo er durch ver�chiedueFlächenun:

 terbrochen ward, da verbarg�ich�einLaufhinter ge:

�chicktangebrachtemdichtemGebü�ch,und �himmerte
- wiederin einer Entfernung, wo- man. glauben fonute,

er-�eynatürlicherWei�ehingelangt.
-

- Seinen Ufern

ward ein �an�tererAbhaug gegeben,aber �ie:behiel:
ten ihre wellenförmigeUnregelmäßigkeit.Wenige
hier und da an �einenEcken zer�treuteBäume be�elzs
ten die Einfa��ung�einermäandri�chenWindungen,
und wenn er zwi�chenden Hügeln. ver�chwand,fo

neigten �ichvon den Höhen herabfallendeSchatten
darüberhin, „und bildeten die entfernte Beleuchtung,
worin er �iverlor, indem er �icham Rande. des
blauen Horizonts�eitwärtswandte.

i

Durchdie�eKun�t,nur mit den eignenFarben der
Natur zu. arbeiten und ihre gün�tig�tenZügeaufzu:
fa��en,�ahder Men�chvor �einenAugeneine. neue
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Schöpfung-�ich-aufthun.„Die, lebendigeLandfchaft
ward geläutert„undausgebildet Vichtverwandelt
Den Formender Bäumegab;man:ihre--Freyheit,.fie

verbreitetenihre Ae�te:ohne.Zwang,and,woirgend
eine hervor�tehendeEicheoder: herr�chende„Bucheder
Ver�tümmelung:entgangen war. „und den - Wald
überlebt hatte, da wurde das Ge�träuch-weggeräumt,

und man, �tellte-�iein ihre, volle-Ehxewiederhex,um
die Ebene, guszuzeichnen,und zu be�chatten.:„Wo
das in einander : verwebte:Laub,‘pinesalten Haines
�einwallendes. Gewölbe weit.verbreitete,- und. in �eie
nem Dunkel ehrwürdig.da�tand,da„verdünnteKent
die vorder�ten- Reihen,- und-ließ.nur fo viel-einzeln
�tehendeBäume übrig,- daß �iedie-Annäherungan
die Dü�terheitmilderten, und �pielendeLichtermit

den�overlängertenSchattender VagosSäulenab:

wech�elnließen, i

‘Nachfolgende‘Kün�tlerEaisneue REtéVl
zu die�enZügenhinzugefügt, und vielleicht- einige
der erwähnten"verbe��ertund zur Vollkommenheitge:

bracht. Die Einführungfremder Bäume und Stau:
den, die wir haupt�ächlichdem Herzog Archibald.von
Argyle verdanken, trug we�entlichzu dem Reichthum:
des Koloritsbey, der un�ernneueren Land�cha�tsanla-
gen �obe�onderseigeni�t.Die Vermi�chungver�chied?
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és Atteñvon Göün/der Konttä�kdet"Förmenzwi?
{en ün�erneiheimi�chenFok�tbäuienütid'dennok?

difchen"undWe�tifidi�chenTänneiükd Fithken,‘�ind

Vérbé��erungën,*biéneutr-als’ Kent find;oder ihn

dochnur weig!‘béfkañntwaren. Die weinende Wei?

de und jedebllihende'Staude/jeder Bam vön'zattem

‘oberkühne Laubë�ind'nèueTintéñ indeëKöinpo�ition

ütfrerGärten,“Gewißwärdas vorigeJahrhundert mit

viélen dé �eltüèiP�tälizenbekannt,die wir jekt bé

wündern.‘ DiéWehuiouth-Fichtei�t�eitlanget Zeit

vey"insttatuxali�itt“gewvê�en:die Statimpflanzei�t

hoh zu“Wongleat‘vothäñden‘Der-héèllé*utidanmü-

thige‘Akaziénbaumwar“ eben #0 frúh‘bekannt: das

béweifen‘die alten Stämme: in dém Hofe von Bed:
9

fodäHou�e
i

in'Bloôinsbüry-Squaré núd"imGarten

desBi�chofsvon Londónzu Fulhamfinden �ichviele

ausländi�chePflanzen aus einer �ehr-feühenEpoche:

Die Schwierigkeit, �iein einemihrer Natur fo frem-.

den!Klimazú evhälter'/moëtéun�reVoreltern von

ihtérUnnüblichkeltim allgemeinen überzeugen,wein

nicht‘etwa die Stattlichkeik der Linde und des wilden

Kü�tanienbäums> die �ich�o gut" zu der einge:

fäßrten“Regelmäßigkeit paßten , und deswegen

und““durchihre! Neuheit Möde geworden wa-

ren; die Vernachläßigungder feltüeren-

BE
verur�achte:Li IE 24 rite
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So ropeLobesëvhebungen“indé�en"Keks ‘Eitte

be>ungenverdiëtén,\obat erdoch wédétohnefreit
de inic�tüsutig‘ochvhne�eite“Fehler.©Pôpetiug
iiläugbardägubey �einenGe�chtia>zu bildên,
‘DieAnlágevoin Gärtendés Prinzenvoû ‘WalesZü
Catlton-Hou�ewär offenbarvondem“ des Dichters
zuWi>kenham"entlehnt.Bey die�cwar‘es ein“‘wet
nig affektirteMäßigüng, wenn“ er“gte,vot: álléñ
�einenWerken �eyer am �tolze�tenauf �einenGarten.

Freylih"wa es" eine üngemèiñeAn�téengüngvon

Kün�tund Ge�chinä>,auf einem Flé>vön fünfMot:

gen �oviel Mannich altigfeit“und‘mahßlevi�cheWir:

king«zubringen r Dukehgangdurch die Di

�terheitdér“Grotté"zudem �i<"dfnéndenTâge/dik

zürü>weichenden“‘und“<<wieder fäninielndei"Schäi
ten, die dunkeln Gebü�chèund der freyere“Wieféti:
plas, dann die feyerlicheBVegränzuügder ‘Aus�tcht
véÿ!den Cypre��en,“diezumGräbë�einer‘Mütter
führen, �indmit dem fein�tenUrtheile üngeordtietz
“Unid�tandihm ‘gléïchLord Peterboroughbey

;

. „e�einé
Quincuny zubilde! und“feine Weinreben zu reihen,
fo �inddas doch beyweitem nicht die-

angenehti�te
Vé�tandtheilewskleinen

E

REEE |

SL weißnicht, ob die Anordnung:des'Gartens

zuRoufham, dex fr den General Dormex eingerich:
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tet-ward, und meines.Bedünkeus. das gefällig�teun:

tex-allenWerkeu-Kents.i�t,nicht ebenfalls ‘nach,dem

Mu�terdesPope�chenentworfeni�t,wenig�tenswasdie

�ichöffnendenund zurückziehendenSchatten, imThgl
der_Venus.-betri��t.,-+Das' Ganzei�t�oauserle�en
und antik, als,wenn der Kai�erZulian.diegefällige
�te-Einfamkeit,umDaphne herumgewähltERENeine

vhilo�anlihliEingezogenheit:ga‘geniehans
it dig:ilu �elteniis waren,cidhiié:it
gewi��e¿Wei�evonder Neuheit �cinerKun�ther. Es
würde�{<wer-gewe�enfeyn, denStyl

der

Garten-
kun�t.aufeinmal. von wenigen Morgen Landes zum

Umwählen-von ganzen Wäldernhinüberzuführenz
und -obgeich „neue Moden wie eue Religionen(die

auch neue Moden�ind) die Men�chenoftzu dem ent:
gegenge�ekte�tenAcußer�tenführen„ �o:konntedas der

Fall hier nicht �eyu.„wo. die Verfuche.�oko�tbarwer-

denniußten. Jedoch bleibt es wahr, daß die Phy-
�iognomie�einerLand�chaften�eltenmaje�täti�ch„i�t.

Seine Ma��enwaren zu klein, er trachtetenach un-*

mittelbarer Wirkung. und. arbeitete nicht für die Zu-
kun�t. Magn,�ieht.keinegroßenGehölze,die na<
�einerAnleitung entworfen wären. Wir haben uns

überhauptnochnichtganz über denallzuhäufigenGe:

brauch. kleiner.Ma��en- erhoben/-vorzüglichan- den”
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Außbbiegutigen““�ich' {längelnder Fie." Wiè“ger
„wöhnlichi es“ daß man ‘drèy*ôder vier Buchen,

dann ebe �oviel-Lévrchenbäume,“éine‘dritteGruppe
von-Chpre��en," und eite vérändette|Wiedérkehrvon
alleû‘dreyenht! Kents legte-Entwürfewarenin
einem höheren?Stpfl, �o‘wie’�ih:�eiñe:Jdeen-dur<z
déngiüŒlichen/Erfolg:êrweiterten.*:‘Die‘Noórdterra��e
| Eitt war Fis“rag

Gakteniveit

asD I A
2 EinWiereoriStgewi��er“i�énthütlicer:as i

dakken war ihm mit andern Mahlern gemein, und

ließ�eineHand erkenne.Ein leiñer See, an def:

�en‘Spitéeine’ _�{windendeUfererhöhütigmit zer-

�ireutenBäumenZu'einem'Site ‘�ühre;kam in Cla:

remont, E�her“und:añderú

vasSOEvor. Zu

es,
MSH BHS e MS 1E 519

„WoKentunddieNaturumPelhamsLiebebuhlten,
andi TP Pro�pekte““niht bloß des

Mahlers Genie; ‘�ie-gabénihm“die Punkte an, wo

�eineKun�tniothivendig“waroder nicht,und eben dai

durch blieb“ �ein“iii im

E DOE�eines

EE R. - ¡15

¿FSitieeE e?
Ï

Sti
2s

n

Nachdem Krit dié érklärté:lina:dinan
dei? der neuere Gärtner zeigtfeine Talente,indem

E
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ex�eineKun�t: verbirgt,(wußteer, wie andre Reforz

matoren,“niht ‘an derrechten Stelle inne zu halten.

Er-war der-Natur gefolgt, und: hatte �ie�oglüElich

nachgeahmt,daßer anfing zu:glauben, alle ihre Here

vorbringungen.väremgleich“ge�chi>tzur Nachahs

mung. Jn dem Garten zu Ken�ingtonpflanzterer
abge�torbneBäume, um. der Szene:ein- größeres Ans

�ehenvon Wahrheitzu geben, allein die�eAus�chwei-

fung ward ihmbald dur< Spôttereyenverleidet.

Sein-Hauptgrund�aß,war,die Natur verab�cheuedie

gerade.Linie: -�eine,Nachäffer,benn : jedes Genie:hat
die: �einigen,�chienenzu glauben» ihv-könne-nichts
als das Krumme gefallen; Doch haben�ovieleMän-

ner von Ge�chmackfich den neuen; Verbe��erungen:ge:

widmet „daß: es- er�taunlich„i�t,wieviel Schönheit,

mit wie wenigen Abge�chmaktheitenvermengt, zum

Vor�cheingebrachtworden. Inde��en�cheintmix in

äinigenHin�ichtendie Reformezu weit getriebenzu
�eyn.Ob�choneine Auffahrt,die einen Park durchs:

freuzt-odereinen-Wie�enplah,zer�chneidet,und dem

Landhau�e„wozu, �ieführt,Aus�ichten-benimmt,ein

Hauptfehler-Ä�t:�ohat docheine:großeAuffahrt die

étwa vor dèm Eintritt in einen Park durch inen

Waldausgehaueni�t,ein würdigesAn�ehenund kün-

digt die - Wohnung; eines; -Mannèês von Strände

an, i An andern Orten:i�tdie Verbannungallep-be:
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foudern Sauberkeitunmittelbar umdas Hausher,
das oft in”«derMitte einesParkswie verla��enda:
�teht,

ein

¿Mangel- - Bedeckte:und,�elb�t.gefchlo�me
:

Gänge �ind„Beguemlichkeiten,diein, einem�o-unge
wi��en“Klima, wie das un�rige,nichtgegen diewenie
gen mahleri�chenTage, die;wirgenießen,ausgetau�cht
werden �ollten;und- wenn eine.Familie.einenware
men; und �elb�tetwasvon einem;altmodi�chenGar:

‘ten der Land�chaft,die der modigeGarten;Anlegey
fúr�ieentworfen hat, entwenden fant, ohnedem

GemähldeSchadenzu thun, �owird �ieBefriedi:
gungen in den

T

Tagen4 welchedieFremden.uicht

eina FonndheVer�chónerungenzuea,NE: Er

Springbrutinet�indmit. gutem,Fan ausden
Gâártén als unnatürlich.„verbannt.worden; aber es
wundert mich, daß man ihnennicht die attgemeßnen
Stellen in Städten und den HöfengroßerHäu�er
angewie�enhat, als �chi>licheBegleitungenderBau:
Fun�tund-als maje�täti�cheWerke.an,�ich�elb�t.Ihre
Verzierungen geben der Sróvil�igfreyen.Spiel:

“ raum, und wenn das Wa��erzu ver�chiedenenAb:
“ins.hinauf getrieben wird, undüber den Nand
der�elbenherunter�türzt,�omacht nichtsein impo�ante:
res und erquiéenderesGeräu�ch,Ein Pala�tpers

taugt �eineäußern Zierrathenund Attribute eben.�a
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�ehrls einGattén.’" Springbrunnen“und- Cypre�:

�eñ-{i>en“�i<“be�ondersfür Gebäude. Man'fann

nichtin Rom gewé�enfeyn, und die größenmarmor:

nènBa��ins auf demSkt. Petersplaßege�ehenhaz:

bén/‘aufwelchébe�tändigeKaskadenherunterrau�chett,

vhneeinen ‘Eindru>#vom Ge�chtnavollenund Glänz

zenden mitzunehmen.“ Die! Wa��erkün�teauf dex

Pizza DNavas �idebén �onüblichals ‘groß ge

AE
LL

<P «EIRE

4 Di i�tnihtmein Ge�chäft,Vor�chriften(è
Gärten zu’ertheilen,�ondernihre Ge�chichtezu er?

zählen. Ein Sy�tem-von-Negéln,zu einem hohen
Grade der Ausbildunggebracht, und"vönden be�ten

Béyfpiélengéfamielt,i�tlegthikîn einem Buche ge:

gébènworden y ‘dasdén!Eitel füht??Bemer kun:

genüber die neuere Gartenkun�t.

“

Dies

�esWerki�tmit*viel Gei�tund Sorgfalt ausge�ührt;
und“was Nüßlithkeitbetri�ft,thut es eher zu viel;
als’daßes nothweéndigeAnleitungenusließe. Dek
Autor wird? michent�chuldigen,wenn ih esein{ wé:

nig übertrieben“finde, daßer jene röheund dur

feint“Kun�t“behaudelte‘Szetiezu Matlock!Bâthprüft}

uid“diéNaturkriti�ivt,daß ‘fiedem reißendenFlu��e

Dérwéentzu viele Wa��erfällegegében'hat.“ Welche?

Bezug hat ‘die�er‘Tädéfl’auf die

“E
‘Dié
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Anordnung von Fel�en�tückeni�tein Ge�chäft,das nur
wenigen Gartén-Anlegernzufallenwird ;- ‘dochkann

in ‘un�erentferntèn ihttnii ete”ein�olderFührer
nôthig�eyn. E

7 Der Verfa��ertheilt“�einenGêgen�tandin Gér:
ten, Parks, Meyerhöfeund Bezirke zum Reiten (ri-

dings), eiheEintheilung, die zu tadëln' gar nicht mei;

ne Ab�ichti�t.Jede die�erGattungenhat ihre Vor:

�chriftennöthig, ‘und jede hat ihr Fachbey vielen

von den großenSzenen, woher er �eine‘Beobachtun-
gen nahm. Jn dem hi�tori�chenGe�ichtspunkteune

ter�cheideih �iein. den Garten, der �ichmit dem

Park verknüpft„ inden ge�chmü>tenMeyerhofund

in ‘den Wald oderwilden Garten. "Kenterfand, wie

ich gezeigthabe, die'er�teGattung, oder führte�ieein.

Philip Southcote gründete die zweyte, oder“ foge-

nannte Ferme ornée, wovon �ich‘beydem'eben an:

geführtenVerfa��ereine �ehrrichtige Be�chreibung.

findèt.““Diedritte, finde i, hat er nicht genug un-

ter�chieden.Jc meyne jene Alpen�zenen, diefa�t

ganz aus Tannen und Fichten, wenigen Birken und

folchenBäumen be�tehen,die mit einem wilden und

gebirgigenBoden überein�timmen.Hr. Charles Har
milton hat meines Bedünkens an der äußer�tenGrän

ze �einesGartens zu Pain's- hill ein vollkommnes

Bey�pielvon die�erGattung gegeben, Alles -i�t

Ee
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groß, fremd ‘und rauh, die Gänge“�cheinennicht at?

gelegt , �onderndur< den Fichtenwald ausgehauenz
und der Styl des Ganzeni�t �omaje�täti�<,und

mit einem fo ern�tenAn�ehnwilder und unangebauxe

ter Ausdehnungbehandelt, daßman“ verwundert i�t,

wenn man auf die�en�cheinbarenWald herunterblickt
und entde>t, daß:er nur wenige Morgen Landes um:

faßt. Jm allgemeinen liebe ih Pflanzungen von

lauter immergrünenBäumen nicht, außer wo �ieir?

gendetwas miszierendes zu ver�te>en,oder im Wine

ter zum Schuß dienen. Tannen be�ondersbilden

einen�chrungefälligenGipfel, der �i in lauter

Winkel bricht.

Sir Henry Englefield war einerder er�tenVer-

be��ererdes neuen Styls, und wähltemit ungemein

viel Ge�chma>jene Haupt�chönheitaller Gärten,Pro-

�peftund glü>licheAus�ichtspunkte,aus.
/

Die gan-

ze Kun�tdes Mahlers ermüdet uns, wenn ihr die�e

vollendenden Pin�el�trichefehlen ; der {hön�tenSze-

nen, die allein auf �ich�elb�tberuhn, wird man über-

drúßig, wenn man �ie oft �ieht.Der Dori�cheSäu-

lengang,die Brücke in der Bauart des Palladio, die

Gothi�cheRuine, die Chine�i�chePagode, die den

Fremden überra�chen, verlieren bald ihre Reizefúr
den über�ättigtenBe�iber. Der See, der das Thak

über�hwemmt,i�tnoch leblo�er,und �einEigenthü:
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mer ‘hat �eltenGenuß von dem Aufwände,außer
wenn er ihn einein- Befucher zeigt. Allein die Zier-

de, deren Verdien�t�icham �chnell�tenabnust, i�tdie

Ein�iedeley:es i�tbeynah komi�ch,irgendein Quar:

tier feines Gartens auszufondern, um da�elb�tme-

lancholi�chzu �eyn.Pro�pekt,be�eelterPro�pekti�tder

Schauplaß,der immer am mei�tenbe�uchtwerden wird.

Ehedem opferte man Pro�pekteder Bequemlichkeit
und Wärme auf. So �tehtBurleighhinter einem

Hügel, von“ de��enGipfel man Stamford über�ehen
würde. Un�reVoreltern, die den größtenTheildes

Jahrès, ja manchmalmehre Jahre nah ‘einander

auf ihren Land�ibenzubrachten , dachten zuvörder�t
an Behaglichkeit,und dann er�tan Aufwand. Zhre
weitläuftigenWohnungen beherbergten alle die- jüns

geren Zweige „die verwitweten Frauen

'

und alten

unverheirathetenTanten in den Familien, und an:

dre Familien be�uchten�ieauf Monate lang. © Dié

Lbenswei�eij jekt völlig verändert,und doch erbaut

man noch immer die�elben�tolzenPalä�te,die cine

prachtvolleEinöde für den Be�ißerund eine vorüber?

gehendeUnterhaltung für wenige Rei�endewerden.

Wenn irgend etwas den“ neueren Styl der Gare
-

tenkun�tzev�tôrenoder ein�chränkenfann, o i�tes

die�erUm�tanddex Einfarnkeit. Je größer die Szene
i�t,de�toabgelegnerwird �ievermuthlichvon dev Haupt:

Ee 2
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„�tadt,_in-deren Nachbar�chaftGrund�täckezu theuer

�ind, um eine beträchtlicheAusdehnnng des Eigenthums

‘zu ge�tatten.Die Men�chenwerden eines Aufwandes

überdrüßig,der nur wenig Zu�chauernin die Augen

fällt. Noch giebt es eine andre dringendere Gefahr,
die den gegenwärtigenGe�chmackbedroht , wie �iees

von- jeher allem Ge�chmackegethan hat : i< meyne

das Strebennah Abwech�elung.Ein neuerer Fran-
*

zö�i�cherSchrift�tellergiebt in einer �ehr gezierten

Phra�eeine treffendeBe�chreibungvon die�erKrank-

heit, wieih es nennen möchte.ots:
P ennuidu

beau amene le goût du �ingulier.© Die edle

Einfachheit vom Zeitalter Augu�tswurde durch ei-

nen fal�chenGe�chmaverdrängt. Das Giganti�che,

das Kindi�che,das Gekün�telte,und zuleßtdas Bar-

bari�cheund Mönchi�che,fand. jedes nah der Reihe
�eineBewunderer. Die Mu�ikhat �ichvervollfommt,
bis �ie eine Wi��en�chaftvon Fertigkeiten der Hand

gewordeni�t. Die nüchterneGrößeTitians i�tda-

hin, und �eitCarlo Maratti hat die Maz}lerey wenig
mehr- Relief als Jndi�chePapiertapeten. Borro: |

mini- drehte und kräu�eltedie Architektur, als ob �ie

wie ein Kopf mit Haaren dem Wechfelder Moden

unterworfen wäre. Wenn wir einml die Schieklich-
feit land�chaftliherAnordnung in un�ern-Gärten aus

den- Augenverlieren, �owerden wir uns'in alle die
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fanta�ti�chenScharawadgi’sder Chine�en-verirren.Wir:

haben den Punkt der: Vollkommenheiterreicht, wir

haben der Welt ein Vorbild ächterGartenkun�tge:

geben: möge nun andre Nationen un�ernGe�chma
nachäffenoder verfäl�chen; hier herr�cheer auf �einem:

grünéndenThron, originell dur �einegewählteEin- -

fachheit, und �tolz‘auf keine andre Kun�t:als die,
Härten der Natur zu mildern, und

ihreanmuthigen

Alge
na hzubilden. :

__Der gei�treicheVerfa��erder Sertuagtnüber
die:neuere Gartenkun�ti�t,wie mich dünkt,zu �tren-

ge „wenn er einige Täu�chungenverwir�t,weil„�ie_
zu- oft: gebrauchtworden�ind.Wenn"die�eTäu-

. ein nahgemachter Thurm einer-ent:

fernten Kirche, oder eine nit wirklicheBräke, um

das Ende eines Wa��erszu verkleiden, bloß die Ab-

�icht“hättén,zu überra�chen, �owären es freylih
Kün�te, die feine Wiederholungerlauben würden ;

aber da: �iedie Ab�ichthaben, die Land�chaftzu ver-

�{önern’,�odarf man �ieum deswillen , weil �iege:

mein �ind,eben �o-wenig verwerfen, als man es

thun- würde, wenn ein Máhler�iein, einer Kompo:
fition anbrächte. Soll der Garten des einen deswe:

gen eines glüflichenGegen�tandesberaubt �eyn,weil

die�er�honvon einem andern gebrauchtworden i�t?

Je mehr wir auf Neuheit dringen, de�toeher wird
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un�erGe�chma>ausarten. Die Situätionên �ind

überall fo mannichfaltig, daß niemals Einerleyheiten
eintreten, �olange man’ die Anlagen des Bodens

�tudirtund ihnen nachgeht, und jeden Um�tandder

Aus�ichtzum Vortheil wendet.

Wiereich, wie heiter , wie mahleri�chmuß in:

zwi�chender Anbli> un�ersganzen Landes werden !

Die Ab�chaffungder Mauern legt jede Ver�chône-

rung offen dar, jede Rei�ewird durch eine Folge von

Gemähldengemacht, und felb�tda, wo Ge�chmaŒ
in den Anlagen fehlt, wird do< das allgemeine
Schau�piel durch den Wech�el©‘ver�chönert.Wenn

wir nicht in Barbarey, Steifheit und Ab�ondes

rung zurü>fallen, welche Land�chaftenwerden jede

Gegend un�rerJu�elzieren, wenn er�tdie Pflan-

zungen „ die täglih gemacht werden, ein ehrwürdi-

ges Alter erreicht haben! Eine Probe von dem, was

un�reGärten feyn werden, fann man zu Petworth

�chen,wo der dem Hau�ezunäch�tliegende Theil
des Parks dem neueren Style eingeräumt worden

i�t, ‘Es i�tein Garten von Eichen , die zweyhundert

Jahre alt �ind. Wäre irgend etwas an einem o

maje�täti�chenBruch�tückever�hönerterNatur zu tae

deln, �oi�tes, daß di Größe der Bäume in gax

keinem Verhältni��emit den Stauden und andern

Umgebungen �teht.Jn der That, Stauden �ollten
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nicht nur bé�otdernFle>en und: dem Ergdken--von
der Wohnungaus vorbehalten werden, <

�ondernes

i�tauch in weniger als

zwanzigJahren.mit.

ligas
EMEUE

:

i

Es i nun genugR um ‘eineLivik
der Land�chaftmahlereyzu�tiften , wie �ieauf dem

übrigen Erdböden nicht gefunden werden kann. -Ha-'
ben wir die Keime zu einem Claude Lorrain oder

Gaspar- Dughet unter uns, �o“muß er zum Vor-

�cheinfommen. Wenn Wald, Gewä��er,Lu�thaine,
Thäler, lichte Durchfichteneinen}Mahler-oderDich:
ter begei�ternkönnen, �oi�tdießdas Land, �oi�tdieß
das Zeitalter, das �iehervorbringenmuß: Die Heer-
den, welche bald in un�reangebauten -Ebnen einge:
la��enwerden, bald ‘am Rande der�elbengra�ên;

‘�indbereit vor des Mahlers Augen , und gruppiren

�ich, um �einGemáähldezu“ beleben. “Man muß

ge�tehen,daß.Ein ungün�tigerUn �tanddabeyift,
/

der dem Kün�tlerSchwierigkeitenmachen muß.

Eine Haupt�chönheitin un�ern-Gärteni�tdie Wie:
_

�enflächeund die Glättedes Na�enszin einem Ges

mähldewird das ein todter* und einförmigerFle,
alles Helldunfels unfähig, und ‘der auf eine �chaale
Art durch Kinder, Hunde und andre unbedeutendé

Figuren gebrochenwerden muß.
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‘Seit wir mit dem:Studium der Land�chaftver:

traut geworden �ind;hört-mandas weniger nennen,

was un�rejagdliebenden “Voreltern entzückte:

\öônes offnes Land.
“

Wilt�hire,Dör�etfhireund

dergleichen unermeßli<hweit ausgedehnte Streen

wurden- ehedem ‘den reichen blauen Pro�pektenin

Kent, den von der Thames

-

gewä��erteiAus�ichten:

in Berk�hire,und dem“ prächtigen“Maß�tabeder

Natur in York�hirevorgezoge>.Ein offnes Land.

i�tbloßdie Leinwand, worauf eine
¿iicnitidits

ent:

worfen werdenföônnte. di

“Es warglüli< fürun�ereiiiid für Kent,

taß ihm ein �ehr“fähigerMei�ter:nachfolgte, und

wenn lebende Kün�tlerin meinen Plan gehörten,

�o-würdeih gern Hrn. Brown Gerechtigkeit wider:

fahren la��en:docher fann niht anders ‘als: dabey

gewinnen, wenn die Dar�tellung�einesVerdien�tes

einer fähigerenFeder vorbehaltenbleibt. -

u Jm allgemeinen i�t-zuvermuthen ," daß derEi-

genthümer, wenn er irgend Ge�chma>hat, die

Ver�chönerungen“ �einesBodens am be�tenausfin-

dig machen wird. Ex �iehtdie Situation in llen

Jahres : und Tageszeiten:"Er weiß,wo Schönheit

nicht gegen die Bequemlichkeit an�tóßt, und ent-

det auf �einen�tillen:Spaziergängenoder zufälligen

Ausritten tau�eudWinke, die jemanden ent�chlüpfen
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mü��en, der in wenigen Tagen in: hüb�chesBild

hin�kizziét,aber keine Mußegehabthat, -die Details

und das Verhältniß der Theile zu prüfen. =

“Die Wahrheit, die nach dem Wider�tande,den

man den mei�tenRevolutionen ‘entgegenfeßt, zu-
lebt. úberwiegt, wird denno< un�ernStyl der Gar:

tenfun�tauf dem- fe�tenLande wahr�cheinlichnicht

allgemein gebräuchlichmachen. "Der Aufwand chit

�inur für die Wohlhabenheiteines frejen Landes;
wo unter vielen unabhängigenPrivatper�onenWett-

eifer herr�cht.Ein flaches Land wie

ÈSet i�k

feiner Land�chaftgemähldeempfänglie JE
Frankreich undItalien* hält�ider Adel Weisauf

feinen Villenauf und wendetnicht viel darauf. Am

er�teni�tes wohl von den kleinen Für�tenDeut�cl::

lands, welche feinen Aufwandbey ihren Palä�ten
und Landhäu�fern�chonen, zu erwarten, daß �ieunfré

Nachahmer�eÿnwerden , vorzüglichda ihr Land'und
Klimain vielen Stücken dem Un�rigenähnlichi�t.

*) Dieß i�tniht ganz richtig. Die Niederlande

haben fowohl nah der See�eitezu als landeinwärts

kleine Anhöhenund Hügel genug, um, wenn �ie benußt
werden , die mildern Partien Engli�cherGärten zu er-=

reihen , die do< wohl die vorzüglich�ten�ind; und �ie
be�ivenauch {on ‘cine beträchtlicheAnzahl im Englj-

10s;Se�hmiadangelegterLand�ibe.A. d. Ucb.
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In Frankreich und no< mehr in JZtalien würdeman

-

�chwerlichdas fri�cheGrün erreichen, was die Feuch:

tigkeit un�ersKlima?s als Grundlage un�rerVer-

�önerungendarbietet. Ein eben �ogroßes Hinder-

niß i�tdas in: Frankreich ‘auf den Wuchs ihrer Bäu-

me gelegte Embargo. Da �iena<h einem gewi��en

Alter „)�obald�iezu einer bedeutenden“Größe gelan:

gen, der Gefähr ausge�ckt�ind,von den Kronauf:

�ehern‘als königlichesHolz gezeichnetzu werden, �o

i�teseine-Seltenheit;einen alten Baum zu �ehen.Ei-

ne Land�chaftund ein Kronauf�eher�i
C �uduaes? i

lichmit einander.
Wir hingegen haben die �hót�ttAus�ichtenvor

uns. Die Gartenkun�tund Architektur verdanken

unter uns: Männern von hohem Ratigeund Vermö-

gen eben �oviel, als den Mei�tern. Jch darf: nur

die ländlicheBrúcke des General Conway zu Parkt-

place nennen , wovon jeder Stein nach �einereignèn

Anleitung in einer der reizend�tenNatur�zenenhin:

ge�telltward, und die theatrali�cheTreppe, die Hr.

Chute auf �einemLandfißeVine in Hamp�hire

-

ent:

worfen und errichtet hat. Sucht man cin Vorbild

des vollkommen�tenGe�chmacksin ‘der Architektur,
wo Anmuth die Würde mildert, und Leichtigkeit
die Pracht mäßigt; wo Verhältnißjeden Theil der

be�ondernAu�merk�amkeitentzieht,und Zartheitder
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Behandlung‘wiederum der Benierkungwerth“macht;
wo die Lage dieglücklich�te,und�elb�tdie Farbe| des
Steinsharmoni�chi�t;�o:wei�eman den Kenner zu

der neuen Faßadé dès Schlo��esWentworth,der

Hervorbringung.eben jenes geläutertenUrtheils, wel:
ches�on vorherfo viele Schönheitenüber dießGe:

|

biet verbreitet, und aus Wald,Wa��er, Hügeln,
Pro�pektenund Gebäudeneinen Auszug mahleri-
�herNatur*), dur keu�cheKun�tver�chönert,hé

vorgezauberthatte.

*) Der obigeeli der ge�chriebenwurde, eh
eine ganze Menge Schriften“ über das Gartenwe�ea

England über�hwenimthaben, fann, von cinem Manne»,
der die Umwandlung der Gartenkun�tzum Theil - erz

lebt, �oviel merkwürdiges‘in die�er‘Art ge�ehen,und

Felb�t\{<ónéAnlagen ‘gemacht,niht anders als intere�=

�ant�eyn,und! die- Hauptpunkte , worauf es dabey anz

kommt, �indmit größerKlarheit entwickelt. "Auch ift
es einem patrioti�chenEngländer “niht zu verübeln,
daß er auf die einzige bildende“ Kun�t,“ wo?in feine
Landsleute An�pru<machen können, original zu feytr,
einen �tarkenNachdru> legt.

“

Jude��en‘läßt �ichviel

leiht manches gegen den hohen Werth-der Engli�chen
Gartenkun�t,und zur Verthcidigung der An�ichtenanda

rer Völker und Zeitalter darüber �agen; was hier nur

mit wenigem angedeutet werden kann, Die Alten bez

trachteten un�treitigdie [eigentlichen und be�chränkten
Gârten als zur Wohnung gehörig, behandelten �iedg-

her nah architektoni�chenGrund�ägen,und Ordnung,
Bequemlichkeit und Sauberkeit wurden dgnn natürl
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«her:Wei�e.Haupt�achen.Was kann bequêmer urid

zwe>mäßiger�eyn,als eine gerade geebnete Wlee mit
He>eneingefaßt2 Mañ will �pazicrengehendin un-

ER BUMtti freheLuft“genicßen,' ¡und

TeteLektüre‘überla��en,wo es denn �ehr�tórend�eyn
‘wükde,*immer ‘darauf zu a<hteñ,wie ber ‘Weg�ich
kriummtseund: ob �ichder Boden hebt odèér�enkt. Selb�t

die jezt �overachteten Terra��enund Partexre_móch-
ten nicht gânz zu verwerfen �eyn. Es �ind gleich�am

“

Förige�eczteZimmer in freer Luft? warum �ollten�ie

al�onicht auh nac) Analogie.der Zimmerverzierungen
mit. regelmäßigenBa��inswie mit Spiegeln,mit Sta-
tueti , und �elb�tmit allerley Zierräthenin’ lebendigen
Stauden, endlich mit dem bunten Teppich der Gras--

figure ) Blumen�tückedekorirct werden,wenn dicß

nur nicht �olappi�{-und ge�<hma>losge�chieht, wie

mei�tens-der Fall gewe�cui�t? .Warum-�ölltedie Garz
tenfunift- nicht auch ihre Arabeskew: haben ?-— Natúr=

lichkeit! und ¿Ver�chönerungder Natur: ift die Lo�ung.
Die Uebertreibung jéner hat {ou Walpolè: ver�potter3

und-die�e�olldoch: wohl nur �oviel hêißen, daß ein

be�timmterFle>®durch. Benußzung der in;-ihm:verborg=
nen Anlagen ver�chönertwird. - Denn wer �icheinbilk-

dête, eiwas �{<öneres;ineiner gewi��enArt hervorbrin-

gen zu können, als die Natur irgendwo: ohne men�ch-
liche Ab�ichtlichkeit�chonveran�taltethat7 müßte ent-

weder �ehrverme��en�eyn„+ oder wenig große Natur=-

�zenenge�ehenhaben. Wie fkleinlih fällt immer in

kün�tlichenAnlagen , was wild “und: erhabén �eyn:foll,
als Fel�en,Stromfälle/Ruinen, gegen die Wirklichkeit
aus! Es {eint alfo ver�tändiger¿zur Natur hinzu-

gehn - als �ieauf eine müh�ameund. kfümmerlicheArt

zu �ichherkommen zu la��en.Die: zahlreiGen- Villen
der Römer in den úppig�ten-Gegendew Ftaliéns; um

von jeder Jahrszeit die Blüthe-z# genießen; waren ein

]

J

|

5
H

s
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ganz andrer Luxus“ ‘als ein Engli�cherLand�is¡“der die

Eigenthüumlichkeitenverfchiedner Land - und Himméle
�trichein!�i vereinigen �oll.

|

Daß die Land�chäftein

Be�izthum�ey, wovon man ‘andre:aus\cließéntant,
i�tNeben�ache“und wer ein Landhaus mit einem: bé-
quemen Gärtchen am ‘Meerbu�en von: Neapel oder ‘am
Genfer�eebewohnt darf “gewiß!den geräumig�teuand
am mei�tenaufs rómanti�chéangelegten: Pârk nicht bé=

neiden. —- Auch die Ehre“ der Erfindung: gebührt den

Engländernwohl“nicht �oganz aus�chließend. J�t-daz
von die Rede, die Kontra�teund “Nüancen des “verz

�chiedzénGrüns ‘abzulau�chen, Vorgründe und-Hinter-
grúnde'anzuordnen , Fernen zurü>treienzu la��en.und
wiederum den Horizont {ón zu. begránzen,-miteinem
Wort, Szenen zu bilden, worin “Veleuhtungund: Luft-
per�pektioihre ganze Magie entfalten können: �o ha-
ben die: Gartenfkün�tleralies von den «Land�chaftsmahz
lern gelernt; und Claude Lorrain und Pouffin �inddie

eigentlichen Erfinder. Kommt es aber auf den unmit-
telbaren, mehr �innlichenGenuß der Natur an, ‘in ‘ei-

nem Gebü�chvon üppiger und mannichfaltiger-Vêges
tazion / in-Tußlen LThalgründen“unt“ erfri�hendèQuels
len her angepflänzt, fo darf man nur den Horaz oder

Kibull nach�chlagen;um ‘�i<zu®überzeugen,daß die

Nómer, �owie die mei�tenSüdläuder,-hievon �ehr‘raf-
finirté Kenter waren,

Seit Walpole �chrieb,hat �ih der Engli�cheGe-
�{<ma>in Gârten viel allgemeiner ausgebreitet , als
er vermuthet , und leider. �ind.auh die Ausaxtungen
und Uebertreibungen, denen er �i {on wider�egt,im

Gefolge de��elbêiniht ausggblieben. Dagegen �inddie

Hoffnungen, die er darausfür die Engli�cheLand�chaft=
mahlerey {ópft, niht erfünltworden: vielmehr ha-
ben �eine-Landslente auh in em Zweige der Kun�t
dur thre gefärbren Kupfer�ticheeine blendende aber

‘gar niht gründlicheManier dit «verbreitendas ihrige
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‘beygetragen.-Diefruhe Gewöhnung--anland�chaftliche

«Szeneni�t vielleichtniht �o gun�tig;den Land�chafter

Ddesdrt/ die Natur er�tmit �tiller Genüg�amkeitauf�u=z

«hen-zumü��en; \o daß "�ienachher benni Eintritt in

Fchónere_Himmels�tricheUnd herrlichere Szenen dem

fleißigenBetrachter in. ihrer ganzen: Glorie entgegen
Tommt.: Wenig�tens�prichtdafür die Erfahrung, daß
Das : cinfórmige und: in der“ blühendenPeriode ihrer
Mahterey fo �teif-¡angebauteHolland die größteZa’
vortrefflichev. Land�chafter*-(die Vich�tü>mahlerwie

=%hilligmit eingere<net) hervorgebracht hat. Jene all=

Hemeine Ausbildung der Naturaulagen,- die dem Kün�t=
Ler-‘auf: gewi��eWei�e::alles {on fertig: liefert „und

worim doch wieder nichis eigentli< ke> und geniali�h
Hervör�tiht,muß: den Gei�t: eher dampfenals erheben.
Schwerlich wird jemand, der von Jugend ‘auf �ichin

Engli�chenGärten ergößtrhat,duü�treBaumpartien und

Waldwa��erfo -innig und uner�chöpflichtief heraus-
Fühlenwie Ruysdael: Daß aber in England-bey der

außerordentlichen; Liebhaberey für \{<ónes

-

Hornvieh
Und Pferde’ noch kein Potter oder Adrian van der Vel=
De, kein Wouwermann aufge�tanden-i�t,muß Zweifel
an dem Kun�t�innedex Nation, �elb�tfür ‘die unteren

Gattungen, erregen,
A.-d. Ueb.






